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Untersuchungen über die Austrocknung der Grubenbaue und die Bekämpfung des 
Kohlenstaubes.

V on B ergassessor F o r s t m a n n ,  Essen.

(Schluß)

E ntstehung  und F o r tp f la n z u n g  von G ruben ­
exp losionen .

Infolge der verschiedenen umfangreichen und folgen­
schweren Grubenexplosionen, die sich im Laufe der 
letzten Jahre in fast allen Steinkohlenbergbau treibenden 
Ländern ereignet haben, hat sich die Fachliteratur 
eingehend mit der Entstehungsursache dieser Explo­
sionen beschäftigt. Neben der im Vordergrund des 
Interesses stehenden Austrocknung der Grubenbaue durch 
die Wetterführung hat man die außergewöhnlichen 
Ereignisse begreiflicherweise auch mit außergewöhn­
lichen, bzw. außerhalb der Macht des Menschen stehenden 
Umständen in Zusammenhang gebracht. Besonders 
wurden, wie schon bei frühem großem Grubenexplo­
sionen, Erdbeben und Barometerschwankungen in 
diesem Sinne angeführt. Für beide kommen zwar nur 
die Schlagwetterexplosionen in Betracht, bei dem leb­
haften Interesse jedoch, das der Entstehung von Gruben­
explosionen im allgemeinen entgegengebracht wird, 
sollen auch diese Anschauungen hier kurz besprochen 
werden.

Für den Zusammenhang der Explosionen mit Erd­
beben hat sich besonders der amerikanische Professor 
B eard  ausgesprochen und die bekannte Tatsache, daß 
die Explosionen sich zeitweise gehäuft haben, mit der 
periodisch auftretenden Häufung von Erdbeben zu 
erklären gesucht. Diese Ansicht, die auch in deutschen 
bergmännischen Zeitschriften erörtert worden ist, hat in 
dem Amerikaner S pald ing  einen eifrigen Verteidiger 
gefunden. In einem Aufsatz1 bespricht er diese An­
schauung, zählt 90 Grubenexplosionen von verschiedenem 
Umfang, die sich in den Jahren 1896 bis 1907 in Amerika 
ereignet haben, mit Angabe des Datums auf und stellt 
ihnen die Erdbeben, die ungefähr zu derselben Zeit, 
das heißt nur wenige Tage vor oder nach den Explosionen 
beobachtet wurden, gegenüber. In einem spätem Auf­
satz2 kommt er nochmals auf dieselbe Frage zurück.

Dieser Aufstellung dürfte jedoch, nur eine geringe 
Beweiskraft zukommen. Die Erdbebenwarte in Aachen 
hat in der Zeit vom 1. März 1908 bis 1. März 1909, 
abgesehen von kleinern Bodenunruhen, 126 größere,

1 E n ? . .Min. .1. 1909. B d . 87. S . 411/3.
2 E n g . M in . .T. 1909. B d . 88. S. 562.



mittlere und kleinere Beben und die neuerdings ein­
gerichtete Erdbebenwarte der Berggewerkschaftskasse 
in Bochum in dem 1. Halbjahr 1909 50 Erdbeben ge­
meldet. Durchschnittlich haben also fast nach je 
3 Tagen Beben stattgefunden. Danach ist es leicht, 
jede Grubenexplosion mit einem solchen Beben in der 
oben angegebenen Weise in Zusammenhang zu bringen. 
Es fragt sich aber, wie man sich die Explosionen ver­
anlassende Wirkung der Erdbeben vorstellen soll. Sie 
kann doch nur derartig sein, daß das Grubengebäude 
durch das Erdbeben erschüttert wird und dadurch die 
in der Kohle eingeschlossenen Gase zu verstärktem 
Austritt gebracht und an Lampen oder durch einen 
Sprengschuß entzündet werden. Es ist also ausgeschlossen, 
daß eine Explosion, wie Spalding annimmt, durch einen 
dem Erdbeben vorausgehenden wachsenden Gasdruck 
im Erdinnern veranlaßt werden könnte.j

Da der Ruhrbezirk von allen Erdbebengebieten weit 
•entfernt liegt, ist hier die Möglichkeit einer starken 
Erschütterung durch Erdbeben nur sehr gering. Zudem ist 
auch die Erschütterung der Grubenbaue durch die regel­
mäßige Schießarbeit, wenn auch nur in lokalem Um­
fange, zweifellos sehr viel heftiger als die durch weit 
entfernte Erdbeben hervorgerufene Bewegung. Be­
kanntlich wird zwar beim Abtun von Schüssen Gruben­
gas in größerer Menge frei als bei der regelmäßigen 
Arbeit, das liegt jedoch nur daran, daß die durch den 
Schuß geworfene und vielfach stark zertrümmerte Kohle 
die eingeschlossenen Gase plötzlich abgibt, oder daß durch 
den Schuß ein Bläser frei wird. Eine verstärkte Gas­
abgabe der Kohle infolge der Erschütterung durch die 
Schießarbeit ist auf weitere Entfernungen hin noch 
nicht beobachtet worden.

Endlich hat Bergrat O korn in Klagenfurt Mit­
teilungen über zwei ihm bekannt gewordene Erdbeben 
gemacht1, von denen die Fohnsdorfer Braunkohlengrube 
in Oberst eiermark und das Lappsche Braunkohlenberg­
werk bei Wöllan in Steiermark in Mitleidenschaft gezogen 
worden sind. Bei beiden Erdbeben wurde das ganze 
Grubengebäude so stark erschüttert, daß ein Zittern der 
Strecken eintrat und ein heftiges Krachen, wie z. B. bei 
Pfeilerschüssen, gehört wurde. Bei dem erstgenannten 
Erdbeben wurden in der Grube sogar Personen 
durch die Gewalt der Erschütterung zu Boden 
geworfen. Ein stärkeres Auftreten der Gase aus dem 
Kohlenstoß oder dem alten Mann ist jedoch 
dabei nicht beobachtet worden. Ein Zusammenhang 
zwischen Erdbeben und Grubenexplosionen kann 
nach diesen Beobachtungen nicht als wahrscheinlich 
angenommen werden. Dagegen können gegebenenfalls 
in solchen Gruben, die zu plötzlichen Gasausbrüchen 
neigen, durch starke Erderschütterungen Gasausbrüche 
beschleunigt werden.

Die Barometerschwankungen sind schon seit Jahr­
zehnten mit Gasexplosionen in Zusammenhang gebracht 
worden, und man hat vielfach versucht, durch Eintragung 
der Zeit der Explosion in die Barometerkurven diesen 
Zusammenhang nachzuweisen. Es ergab sich jedoch 
stets, daß die Explosionen bei steigendem Barometer 
ebenso häufig waren als bei fallendem. Dennoch muß

1 s. Ö st. Z. f. B e rą -  u. H ü tte n w e s e n .  1909, S. 171 ff.

auf Grund theoretischer Erwägungen angenommen 
werden, daß bei einem starken Fallen des Barometers 
der Gasaustritt stärker ist als bei gleichbleibendem 
oder steigendem Barometerstande. Den Nachweis dafür 
hat Bergrat B eh ren s1 durch seine bekannten Versuche 
erbracht. Die Verstärkung des Gasaustritts erstreckt 
sich, wie er ebenfalls ermittelt hat, teils auf 
den alten Mann, teils auf den festen Kohlen­
stoß. Die prozentuale Zunahme des Gasaustritts im 
ausziehenden Strome infolge eines Barometersturzes ist 
jedoch nicht bedeutend. Die größte von Behrens er­
mittelte Verstärkung des Gasaustritts bei einem Baro­
metersturz von 8,5 mm betrug 9 °/0 und die bedeutendste 
Verringerung bei einem Steigen des Barometers um 
9 mm 13,6 °/0,

Nach neuern Feststellungen kann die Zunahme des 
Gasgehaltes im Ausziehstrom allerdings unter Umständen 
wesentlich höher sein. Die Kgl. Berginspektion König zu 
Neunkirchen hat 1 Jahr lang täglich Feststellungen des 
Barometerstandes sowie des Gasgehaltes zweier Auszieh­
schächte vornehmen lassen2. Die graphischen Dar­
stellungen dieser Messungen, die sehr interessante Er­
gebnisse aufwiesen, zeigen, daß der Gasgehalt des Auszieh­
stromes innerhalb 24 Stunden zuweilen um rd. 50 °/0 
anwuchs. Allerdings war die absolute Zunahme des 
Gasgehaltes hierbei nicht so bedeutend, daß sie Be­
denken erweckt hätte. In einem Schacht stieg der 
Gasgehalt von etwa 0,22 auf 0,32, also um 0,10 °/0, in 
dem ändern von 0,43 auf 0,64, also um 0,21 "/0. Im 
übrigen sind derartige Steigerungen nur selten be­
obachtet worden, und da die erwähnten zum Teil, wie 
z. B. im August 1908, durchaus nicht mit einem starken 
Barometersturz zusammenfallen, mögen hier vielleicht 
noch besondere Umstände mitgesprochen haben. Auf 
jeden Fall beweisen die Messungen aber, daß die 
Schwankungen im Gasgehalt wesentlich höher sein 
können, als man nach den Versuchen von Behrens so­
wie auf Grund theoretischer Erwägungen bisher an­
nehmen mußte. Trotzdem dürfte hierin im allgemeinen 
keine Gefahrenquelle zu erblicken sein; denn bei den 
heutigen großen Wettermengen ist der Schlagwetter­
gehalt in allen Gruben so gering, im Ruhrbezirk be­
trägt er z. B. nur in II Gruben mehr als V> °/0, daß 
auch eine Vermehrung um 50 °/0 in der Regel nicht 
gefährlich sein kann. Nur wenn ein Teilstrom mit dem 
alten Mann in Verbindung steht, ist unter Umständen 
für diesen Teilstrom eine Gefährdung durch starkem 
Gasaustritt möglich.

Aber auch diese Gefahr kann nicht sehr bedeutend 
sein, denn im alten Mann ist bekanntlich nicht etwa 
reines Grubengas enthalten, sondern ein Gemisch von 
Luft mit Gas, aus dem infolge der Diffusion dauernd 
Gas in den Wetterstrom Übertritt. Da nun der dem 
Wetterstrom am nächsten liegende Teil des alten Mannes, 
aus dem die Luft bei einem Barometersturz in denWetter- 
strom Übertritt, infolge der Diffusion die prozentual ge­
ringste Schlagwettermenge aufweist — er bildet eine 
Übergangzone zwischen dem Gasgehalt des Wetterstromes 
und des alten Mannes —, so kann auch die Ver-

1 s. G lü c k a u f  1896, S . 517 ff. u n d  553 ff.
2 Z. f .  d. B e rg -, H ü t te n -  u n d  S a lin e n w ., 1909, S. 237 ff.
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mehrung des Gasgehaltes in einem Teilstrom im all­
gemeinen nicht sehr groß sein1. Mit der stärkern Ein­
führung des Abbaues mit Bergeversatz wird aber auch 
diese jetzt schon geringe Gefahr noch weiter abgeschwächt.

Schließlich kann eine doch noch entstehende zu­
fällige Gasansammlung nur durch Fahrlässigkeit zur 
Explosion gebracht werden.

Naturereignisse wie Erdbeben und Erscheinungen 
wie Barometerschwankungen sind also nicht im­
stande, einen besondern Einfluß auf die Entstehung 
von Grubenexplosionen auszuüben. Im übrigen handelt 
es sich bei derartigen Ereignissen nur um eine Ver­
mehrung des Gasaustritts, die durch eine Wetter­
vermehrung bekämpft werden kann. Man hat daher 
in den letzten Jahren, wie weiter oben nachgewiesen 
wurde, die Menge der den Gruben zuzuführenden Wetter 
sehr stark gesteigert. Vielfach dürfte man hierbei jedoch 
etwas schematisch vorgegangen sein, indem man eine 
Wettervermehrung auch vorgenommen hat, ohne daß 
es wegen eines erheblichen Gasgehalts oder hoher Tempe­
raturen in der Grube unbedingt erforderlich gewesen 
wäre. Dadurch ist die Kohlenstaubgefahr erhöht worden, 
wie sich aus den Untersuchungen in den letzten Jahren 
ergeben hat.

Zur Entstehung einer Kohlenstaubexplosion hielt 
man bisher die Flamme eines Schusses oder einer Schlag­
wetterexplosion für erforderlich und glaubte, daß sie 
durch eine andere offne Flamme nicht hervorgerufen 
werden könnte.

Neuere Feststellungen weisen jedoch darauf hin. daß 
diese Entzündung auch durch eine andere offne Flamme 
ermöglicht wird, wenn sie hinreichend heiß ist und 
eine genügend große Staubmenge plötzlich in ihren 
Bereich kommt.

Praktisch haben diese Feststellungen allerdings nur 
einen geringen Wert, weil im Grubenbetriebe keine 
derartigen offnen Flammen Vorkommen, und weil 
der Staub nicht plötzlich und in der erforderlichen 
Menge der Flamme zugeführt wird. Dagegen haben 
diese Versuche für die Kenntnis der Entstehung 
von Explosionen großes Interesse. Zu dieser Entstehung 
muß mithin:

1. eine hinreichend heiße Flamme vorhanden sein;
2. in den Bereich dieser Flamme eine solche Staub­

menge kommen, daß augenblicklich eine genügende 
Menge von Gas frei wird, um die Bildung eines 
explosiblen Gemisches zu ermöglichen. Dabei ist es 
gleichgültig, ob der Staub in die Flamme getrieben 
wird, oder ob die Flamme in eine Staubwolke hinein­
schlägt. Ist die Temperatur geringer, oder die Staub­
menge kleiner, oder die Zeit, in der sie in den Bereich 
der Flamme kommt, größer, dann kann keine 
Explosion, sondern nur eine Verlängerung der 
Flamme entstehen.

Nach den Feststellungen der Schlagwetterkommission 
ist Fettkohlenstaub am gefährlichsten, vermutlich weil 
er sein Gas am leichtesten abgibt. Im übrigen kann 
man jedoch den Einfluß der Kohlensorte geringer an­
schlagen, da alle Kohlenarten bei hinreichend heißer

1 G e n a u e re  B e re c h n u n g e n  d a r ü b e r  h a t  O b e r in g e n ie u r  P u s c h  a n ­
g e s te llt , s. Z. (1. V e rb . d. B e rg b .- B e tr .-L e i te r  1908, S. 213 ft'.

Temperatur rasch Gas abgeben. Dagegen ist die Feinheit 
des Staubes von ausschlaggebender Bedeutung, weil 
die Stärke der Gasabgabe von der Oberfläche der 
Kohlenteilchen abhängig ist. Die Gasabgabe beginnt 
schon bei gewöhnlicher Temperatur und wird mit steigen­
der Temperatur immer stärker. Je größer nun das 
Staubkorn ist, eine umso kleinere Oberfläche besitzt es 
im Verhältnis zu seinem Inhalt. Daher muß das im 
Innern eingeschlossene Gas, um frei zu werden, einen 
umso großem Widerstand überwinden, je größer das 
Korn ist. Hierzu ist eine höhere Temperatur und eine 
längere Zeit erforderlich, so daß die Explosionsmöglichkeit 
mit wachsender Korngröße rasch abnimmt. Aus diesem 
Grunde ist bekanntlich auch der grobe Gaskohlen- und 
Magerkohlenstaub nur wenig oder gar nicht explosibel. 
Durch Versuche könnte wohl nachgewiesen werden, von 
welcher Korngröße an der Steinkohlenstaub nicht mehr 
explosibel ist. Derartige Ermittlungen sind jedoch noch 
nicht gemacht worden, da sie nur geringen praktischen 
Wert besitzen würden.

Ebenso ist auch noch nicht einwandfrei festgestellt 
worden, welche Staubmengen zur Explosion erforderlich 
sind. Eine theoretische Berechnung hätte keinen 
großen Wert, da die bei einer Explosion aus den einzelnen 
Staubteilchen austretende Gasmenge sehr verschieden 
ist, jenachdem, ob die Teilchen unmittelbar mit der 
Flamme in Berührung kommen oder nicht. Im erstem 
Falle können sie ganz vergasen, und auch der Kohlenstoff 
kann z. T. mit verbrennen, andere Staubteilchen da­
gegen, die nicht in der eigentlichen Flamme waren bzw. 
rasch abgekühlt wurden, geben nur einen geringen Teil 
ihres Gasgehaltes ab. Endlich läßt sich der Einfluß, 
den die Abkühlung der Stöße ausübt, nicht berechnen. 
Bei praktischen Versuchen ist nur festgestellt worden, 
daß sich in 1 cbm Luft durch 1/10 1 Staub eine Explosion 
hervorrufen läßt. Mit kleinern Staubmengen sind keine 
Versuche ausgeführt worden.

Aus den zu einer Explosion erforderlichen Bedingungen 
lassen sich unmittelbar die zu ihrer Bekämpfung allein 
wirksamen Maßregeln folgern. Entweder muß man 
die Staubmenge verringern, oder die Explosions­
temperatur rasch herabdrücken.

Im praktischen Betriebe ist es unmöglich, die Staub­
menge dauernd überall derartig zu verringern, daß 
sie zu einer Explosion nicht mehr ausreicht, besonders 
nicht vor Ort, wo sich bei der Kohlengewinnung un­
unterbrochen Staub entwickelt. Das in der Praxis schon 
lange angewendete und als bestes anerkannte Mittel 
zur Kohlenstaubbekämpfung, nämlich die Berieselung, 
vereinigt die beiden oben genannten Maßregeln. Durch 
den Wasserstrahl wird der Staub von der Zimmerung 
und den Stößen abgespült und auf die Sohle geschwemmt, 
so daß die Staubmenge verringert wird. Gleichzeitig 
wächst durch die Anfeuchtung des Staubes die zu 
seiner Explosion erforderliche Temperatur und Zeit. 
Die Explosion muß nämlich zunächst das in dem 
Staub eingeschlossene Wasser verdampfen, dadurch 
wird ihre Temperatur so weit erniedrigt, daß sie nach 
Abtrocknung des Staubes nicht mehr ausreicht, eine 
zur Explosion genügende Gasmenge aus ihm zu ent­
wickeln.
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Wie stark der Kohlenstaub angefeuchtet werden 
muß, damit er nicht explosibel ist, ist bisher noch nicht 
einwandfrei festgestellt worden. Im Hauptbericht der 
Schlagwetterkommission ist angegeben, daß der Kohlen­
staub bei einer Anfeuchtung mit 50°/0 Wasser, also 
einem Feuchtigkeitsgehalt von 33x/3°/0, nicht mehr 
explosibel sei und die Stichflamme eines ausblasenden 
Schusses sogar verkürze. Da nach demselben Bericht 
bei einer Anfeuchtung des Staubes mit 33,3°/0 Wasser, 
also einem Feuchtigkeitsgehalte von 25°/0, nur eine 
geringe Verlängerung der Stichflamme festgestellt wurde, 
kann angenommen werden, daß dieser Feuchtigkeits­
gehalt ausreicht, um eine Explosion zu verhindern. 
Die Anfeuchtung erfolgte hierbei in der Weise, daß 
auf den in der Strecke verstreuten Staub mit einer 
Gießkanne die entsprechende Wassermenge verspritzt 
wurde. Da aber der Staub die Feuchtigkeit nur sehr 
langsam aufnimmt, muß bei Abgabe des Schusses weit­
aus der meiste Staub noch trocken gewesen sein und 
das Wasser in Tropfen darauf gestanden haben. In 
der Grube wird viel stärker berieselt, und da der Staub 
das Wasser allmählich annimmt und das übrige Wasser 
meist verdunstet, wird später wirklich feuchter Staub 
und nicht, wie vermutlich bei den oben genannten 
Versuchen, getrennt trockner Staub und Wasser vor­
handen sein. Auf Grund dieser Erwägungen wurde auf 
der Versuchstrecke in Gelsenkirchen auf Bitte des 
Verfassers ein Versuch gemacht, um festzustellen, ob 
Staub mit 20°/0 Feuchtigkeit noch sicher ist. Zu diesem 
Zwecke wurden 8 kg Staub mit 2 kg Wasser sorgfältig 
durchmischt und dann in der Strecke verstreut. Ein 
gegen diesen Staub abgegebener Schuß von 160 g Dyna­
mit ergab keine Zündung und auch keine Verlängerung 
der Stichflamme. Allerdings trocknete er den Staub 
so weit ab, daß ein zweiter Schuß Zündung hervorrief. 
Immerhin zeigte der Versuch, daß Staub, der 20°/0 
Feuchtigkeit enthält, selbst bei einem stark überladenen 
Schuß explosionsicher ist. Außerdem haben Versuche 
auf der Versuchstrecke in Gelsenkirchen ergeben, was 
auch aus den oben beschriebenen Versuchen der Schlag­
wetterkommission gefolgert werden kann, daß selbst 
trockner Staub nicht gefährlich ist, wenn nur die Strecke 
hinreichend feucht ist. Dieser auf der Versuchstrecke 
oft wiederholte Versuch wird in der Weise ausgeführt, 
daß die Explosionskammer stark angefeuchtet und 
alsdann eine zur Explosion ausreichende Staubmenge 
trocken eingebracht und aufgewirbelt wird. Ein gegen 
diesen Staub abgegebener Schuß bringt keine Explosion 
hervor, die Stichflamme wird vielmehr nur unbedeutend 
verlängert.

Neuere Beobachtungen haben ergeben, daß auch 
durch Steinstaub die Explosionsgefahr des Kohlenstaubes 
verringert wird.

Um hierüber genauere Feststellungen zu machen, 
ist auf der genannten Versuchstrecke eine Reihe von 
Versuchen angestellt worden. Vor Mitteilung ihrer 
Ergebnisse ist jedoch zu erwähnen, daß es Schwierig­
keiten bereitet, ganz einwandfreie Kohlenstaubversuche 
in der Strecke auszuführen. Bei jedem unter Benutzung 
von Kohlenstaub abgegebenen Schuß dringt nämlich 
ein Teil des Staubes in die Holzverschalung der Strecke

ein und beeinflußt die weitern Versuche. Es ist daher 
nach jedem auf Kohlenstaub abgegebenen Schuß nötig, 
die Strecke durch wiederholtes sorgfältiges Ausfegen 
und mehrfache Abgabe von Schüssen staubfrei zu machen, 
»frei zu schießen«. Trotzdem diese Maßregel peinlich 
innegehalten wurde, scheinen die ersten Versuche doch 
durch noch vorhandenen Staub beeinflußt worden zu 
sein. Daher wurden die Versuche später erst vorge- 
nommen, nachdem in der Strecke längere Zeit nur in 
Schlagwettern geschossen worden war. Um bei den Ver­
suchen möglichst gleiche Bedingungen zu erzielen, wurde 
stets eine Kohlenstaubmenge von 3,6 kg verwendet, 
nur die Steinstaubmenge und die Ladung der Schüsse 
wechselten. Ebenso wurden stets 2 1 von dem Staub­
gemisch aufgewirbelt.

Da schon auf Grund früherer Versuche feststand, 
daß nur eine sehr erhebliche Steinstaubmenge wirksam 
sein kann, wurde sofort mit einer Mischung von gleichen 
Teilen Stein- und Kohlenstaub begonnen. Ein gegen 
diese Mischung abgegebener Schuß von 160 g Dynamit 
ergab zwar eine Zündung, die Explosion war aber sehr 
schwach, blieb im Bereich der Stichflamme und setzte 
sich nicht einmal über das ganze mit Staub bestreute 
Streckenstück fort1. Alsdann wurde gegen die gleiche 
Staubmenge ein Schuß mit 225 g Dynamit abgegeben. 
Es erfolgte eine Zündung, die Flamme wälzte s’ch aber 
nur langsam etwa 8 m weit, während sonst bei reinen 
Staubexplosionen die Explosionstlamme 11—13 m lang 
ist. In der Strecke zeigte sich Koksbildung. Hierauf 
wurde mit derselben Menge (225 g) Dynamit gegen eine 
Staubmischung von 40 °/0 Kohlenstaub und 60 °/0 Stein­
staub geschossen; der Schuß zündete nicht, und die 
Stichflamme war kürzer als sonst bei der gleichen Lade­
menge. Da infolge anderweitiger inzwischen aus­
geführter Versuchern der Richtigkeit des ersten Versuch­
ergebnisses Zweifel aufgetaucht waren, wurde dieser 
Versuch in unmittelbarem Anschluß an den letzten 
wiederholt, d. h. es wurde nochmals mit 160 g Dynamit 
gegen eine Mischung von gleichen Teilen Stein- und 
Kohlenstaub geschossen. Der Schuß zündete nicht, 
und es wurde nicht einmal eine Stichflamme beobachtet. 
Ein sofort unter den gleichen Bedingungen wiederholter 
Versuch ergab dagegen eine starke Explosion mit erheb­
licher Koksbildung. Diese entgegengesetzten Ergebnisse 
zeigten, daß das bis dahin angewendete Freischießen 
der Strecke noch keine ausreichende Maßregel zur Ver­
meidung von Fehlerquellen war. Daher wurden in der 
Folge nur immer einzelne Schüsse auf Staub nach einer 
Reihe von Schüssen gegen Schlagwettergemische ein­
geschaltet. Nach den erzielten Ergebnissen ließ sich 
aber schon vermuten, daß die gewählte Lademenge von 
160 g Dynamit die Grenzladung für ein Gemisch von 
gleichen Teilen Stein- und Kohlenstaub sein würde. 
Diese Annahme wurde durch die spätem Versuche be­
stätigt. Diese ergaben, daß bei 160 g Dynamit keine 
Zündung des Staubgemisches zu gleichen Teilen entstand, 
daß aber 200 g eine Zündung hervorriefen. Die Explosions­
flamme bewegte sich jedoch so langsam vorwärts, daß 
eine Explosion wohl in sich selbst erlöschen wird, wenn

1 V o r A b g a b e  d ie s e s  S c h u s s e s  w a r  b e r e i t s  m i t  K o h le n s ta u b  g e ­
s c h o s se n  w o rd e n .
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sie auf längere Streckenstücke hin dieselben Verhältnisse 
antrifft. Ob diese Vermutung wirklich zutreffend ist, 
wird sich erst durch Versuche in der im Bau begriffenen 
großen Strecke der Knappschafts-Berufsgenossenschaft 
feststellen lassen. Staub, der 60 °/0 Steinstaub enthielt, 
war selbst gegen einen Dynamitschuß von 225 g sicher.

Die bisher genannten Versuche wurden mit luft- 
trocknem Staub ausgeführt, es lag aber nahe, anzu­
nehmen, daß ein geringer Feuchtigkeitsgehalt die Sicher­
heit wesentlich erhöhen würde. Daher wurden einer 
Mischung von gleichen Teilen Stein- und Kohlenstaub 
5 o/ Wasser zugesetzt. Obgleich diese Wassermenge 
sehr gering ist und der Staub noch einen nahezu trocknen 
Eindruck machte, wurde doch die Sicherheit so weit 
vermehrt, daß ein Schuß mit 200 g Dynamit keine 
Zündung mehr hervorrief. Größere Mengen zündeten 
dagegen.

Der Grund für die Wirkung des Steinstaubes wird 
darin liegen, daß die in der Luft suspendierten und 
zwischen den Kohlenstaubkörnern schwebenden Stein­
staubteilchen gewissermaßen kleine neutrale Zonen bilden, 
die von der Hitzwelle und der Explosionswelle über­
wunden werden müssen, und daß die Steinstaubteilchen 
bei ihrer hierbei erfolgenden Erhitzung sehr viel Wärme 
absorbieren und dadurch die Temperatur eines Schusses 
bzw. einer lokalen Explosion so weit abkühlen, daß eine 
Explosion nicht entstehen bzw. sich nicht fortpflanzen 
kann.

Vor kurzem sind die Ergebnisse von einigen Versuchen 
mit Steinstaub bekannt geworden, die Taffanel auf der 
Versuchstrecke in Lievin ausgeführt hat. In der ganzen 
230 m langen Strecke wurde Kohlenstaub in einer zur 
Explosion ausreichenden Menge verstreut und ferner 
auf eine Länge von 10 m eine Menge von rd. 9 cbm 
feinem Steinstaub verteilt. Die Explosion pflanzte sich 
bis zu der Steinstaubanhäufung fort und hörte hier 
vollkommen auf. Dieser Versuch weist also darauf hin, 
daß es vielleicht möglich ist, durch Anhäufung von 
Steinstaub die Weiterverbreitung von Explosionen zu 
verhindern, also die Explosionen durch Steinstaubzonen 
zu bekämpfen. Allerdings gestattet der genannte Ver­
such noch kein endgültiges Urteil, und es muß erst durch 
weitere Versuche geklärt werden, ob im vorliegenden 
Falle nicht besondere Umstände, z. B. die bedeutende 
Querschnitt Verringerung, mitgewirkt haben.

Die Kohlenstaubexplosionen pflanzen sich vornehm­
lich gegen den Wetterzug fort, und ihre Gewalt nimmt 
meist mit dem Wetterzug ab. In den Beschreibungen 
der bemerkenswerten Grubenexplosionen in Preußen1 
finden sich für diese Tatsache zahlreiche Belege. Nur 
vereinzelt, wie z. B. auf ver. Westfalia am 19. Aug. 
1893, ist die Explosion mit dem Wetterstrom 
weiter fortgeschritten als gegen ihn. Ferner haben die 
Explosionen, wie aus diesen Angaben hervorgeht, ihren 
Weg meist durch solche Grubenbaue genommen, in 
denen eine Wetterbewegung herrschte. Sie gingen also 
hauptsächlich vor den Abbaustößen entlang und ver­
mieden die Bremsberge, in denen die Wetterbewegung 
gering ist, und noch mehr die Abbaustrecken. Sehr 
interessante Beobachtungen sind in dieser Hinsicht bei

1 Z. f. d. B erg -. H ü tte n -  u n d  S a lin e n w .. a l l j ä h r l i c h  s e i t  1893.

der Explosion auf Carolinenglück gemacht worden. In 
dem amtlichen Bericht über diese Explosion1 wird aus­
drücklich hervorgehoben, daß die Flamme nicht durch 
Bremsberge, Fahrüberhauen und Abbaustrecken ge­
schlagen sei, obgleich sich in diesen Grubenbauen viel 
Staub befunden habe, sondern nur durch die letzten 
Durchhiebe, durch die der Wetterzug ging. Ferner hat 
die Gewalt der Explosion auf ihrem Wege mit dem 
Wetterzuge, also zur obern Sohle hin, stark abgenommen, 
wurde aber hier (auf der obern Sohle) durch einen 
frischen Wetterzug neu belebt.

Im allgemeinen wird zur Erklärung hierfür angegeben, 
daß die Explosion deswegen mit dem Wetterzug weniger 
fortschreite, weil sie aus Mangel an Sauerstoff ersticken 
müsse. Diese Erklärung hat vielfach zu der falschen 
Auffassung geführt, daß im Ausziehstrom keine hin­
reichende Menge Sauerstoff vorhanden sei, um die 
Explosion fortzupflanzen. Das trifft jedoch nicht zu, der 
geringe Sauerstoffunterschied zwischen Ein- und Auszieh­
strom kann hierbei keine Rolle spielen. Der Grund liegt 
vielmehr darin, daß die der Flamme vorauseilende 
Explosionswelle die Luft des Ausziehstromes vor sich 
hertreibt. Hierdurch kommt nur verhältnismäßig wenig 
Luft und daher auch wrenig Sauerstoff mit der Flamme 
in Berührung, so daß der Umfang der Explosion ver­
ringert wird. Infolgedessen wirkt die Abkühlung der 
Gebirgstöße stärker auf die Flamme und schränkt die 
Ausdehnung der Explosion noch weiter ein. Durch die 
Wechselwirkung beider Einflüsse wird die Gewalt der 
Explosion immer schwächer, bis sie schließlich erstickt. 
Bewegt sich die Explosion gegen den Wetterstrom, 
so hat sie wohl auch das Bestreben, die Luft vor sich 
her zu treiben. Durch die entgegengesetzt gerichtete 
Bewegung des Wetterzuges entsteht aber in diesem 
Falle ein wesentlich stärkerer Druck, durch den sich 
die Explosionsgeschwindigkeit und dadurch wieder der 
von der Explosion erzeugte Druck erhöht2. Durch den 
starken Druck wird aber auch Wärme erzeugt und damit 
der abkühlenden Wirkung der Stöße entgegengearbeitet. 
Die letztere macht sich außerdem infolge der großem 
Explosionsgeschwindigkeit weniger geltend als im ändern 
Falle. Endlich kann angenommen werden, daß der der 
Explosion entgegengerichtete Wetterzug weniger leicht 
ausweicht und ihr daher wesentlich mehr Luft und 
Kohlenstaubteilchen zuführt als ein gleich gerichteter 
Strom. Infolge des höhern Drucks und der dadurch 
bedingten höhern Temperatur kann dann wieder aus 
dem Staub eine größere Gasmenge ausgetrieben werden 
und gegebenenfalls der Staub selbst z. T. mit verbrennen. 
Alle diese Bedingungen treten umsomehr hervor, je 
größer die Wettergeschwindigkeit ist. Deshalb ist eine 
sehr große Wettermenge in doppelter Hinsicht gefährlich, 
weil sie:

1. die Abtrocknung der Grube beschleunigt,
2. die Gewalt der Explosion infolge der großem Wetter­

geschwindigkeit verstärkt.
Wie schon auf Seite 43 erwähnt ist, entstehen die 

meisten Explosionen in Abbau- und Vorrichtungs­
betrieben. In den bereits genannten seit 1893 erscheinen­

* Z. f. d . B e rg - , H ü t te n -  u . S a lin e n w , 1899, S . 45.
» v g l.  G lü c k a u f  1906, S. 34 ff.
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den amtlichen Berichten über die großem Gruben­
explosionen in Preußen sind nur 6 Explosionen auf­
gezählt, die an ändern Punkten entstanden sind, u. zw.:

1. Dahlbusch, 1898, Explosion im Füllort des ein­
ziehenden Schachtes;

2. Adolf von Hansemann, 1901, Explosion im Schacht 
während der Sümpfungsarbeiten;

3. Anselm II, 1902, Explosion im Schacht;
4. Friedlicher Nachbar, 1903, Explosion in einer 

Sumpfstrecke;
5. Werne, 1905, Explosion über Tage;
6. Dudweiler, 1908, Explosion in einer Richtstrecke.

Diese 6 Explosionen waren reine Schlagwetter­
explosionen ohne Mitwirkung von Kohlenstaub. Von 
den weitern 55 beschriebenen Explosionen sind 11 reine 
Gasexplosionen gewesen. Sie interessieren hier nur
insofern, als sich 9 von ihnen nach der Einführung der 
Berieselung ereignet haben, und bei 4 von diesen 9 Fällen 
ausdrücklich gesagt ist, daß die Mitwirkung des Kohlen­
staubes durch die ausreichende Berieselung verhindert 
worden sei. Die ändern Explosionen, die sämtlich in 
Abbau- und Vorrichtungsbetrieben (vielfach in Aufhauen 
und einige auch in Rollöchern) ihren Entstehungsherd 
hatten, sind teils reine Kohlenstaubexplosionen infolge 
eines Schusses, teils Gasexplosionen gewesen,* die durch 
Staub weiter verbreitet wurden. Bei 12 Fällen wird 
ausdrücklich hervorgehoben, daß die Explosion durch 
die Berieselung begrenzt worden sei oder ohne Berieselung 
einen großem Umfang angenommen hätte. Bei weitern 
8 Fällen wird angegeben, daß an der Explosionstelle 
nicht oder nicht hinreichend berieselt worden sei. Hieraus 
darf geschlossen werden, daß weiterhin besser berieselt 
und dadurch die Ausdehnung der Explosion beschränkt 
worden war. Die meisten Explosionen zogen nur wenige 
Betriebspunkte in Mitleidenschaft, aber auch die großem 
erstreckten sich meistens nur auf eine Flözabteilung. 
Sehr oft ist in den Berichten bemerkt, daß die Explosion 
hauptsächlich gegen den Wetterzug gegangen ist und in 
der Richtung mit dem Wetterzug abgenommen hat. 
Meistens hat sie die obere Teilsohle oder die Grundstrecke 
der obern Sohle nicht erreicht oder hier sofort aufgehört. 
Das ist z. B. auch auf Reden der Fall gewesen. Nur 
auf Grube Carolinenglück hat sich die Explosion auch 
auf der obern Sohle fortgepflanzt und sich sogar durch 
Grundstrecke und Ouerschlag bis zum Schacht aus­
gedehnt. Hier lagen jedoch besondere Verhältnisse vor. 
Die obere Sohle war nicht die ausziehende Sohle, sondern 
die Wetter wurden durch ein Überhauen zu einer noch 
höhern Sohle geführt, und vom Schacht her drückten 
sich durch die Wettertüren frische Wetter durch. Es 
wird in dem Bericht ausdrücklich gesagt, daß die Explosion 
durch diese ihr entgegenkommenden Wetter neu belebt 
worden sei. Die Sohle diente gleichzeitig zur Förderung. 
Danach hat es sich also auch hier um eine Förderstrecke 
gehandelt. Es ist also kein Fall bekannt, daß in Preußen 
Kohlenstaubexplosionen in ausziehenden Wetterstrecken 
entstanden sind oder sich ein größeres Stück 
in ihnen fortgesetzt haben. Gegen den Wetter­
strom hat sich die Explosion meistens erheblich 
weiter fortgepflanzt und oft die untere Sohlen­
strecke erreicht. Hier hörte sie aber gewöhnlich rasch

auf und schlug nur in seltenen Fällen in Querschläge 
oder Richtstrecken hinein, in denen sie dann ihr Ende 
fand. Nur von Carolinenglück ist bekannt geworden, 
daß die Kohlenstaubexplosion bis zum Schacht ge­
drungen ist. Eine Ausdehnung der Explosion auf andere 
Abteilungen desselben Flözes ist selten vorgekommen 
und noch weniger eine Ausdehnung auf mehrere Flöze. 
In den angezogenen amtlichen Berichten sind nur zwei 
derartige Fälle erwähnt: die schon genannte Explosion 
auf Carolinenglück und eine zweite auf Zeche Holland 
im Jahre 1898, die als Gasexplosion in einem Orts­
querschlag zwischen zwei Flözen entstand und in beide 
Flöze hineinschlug, aber nur eine geringe Ausdehnung 
nahm. Außer diesen beiden Fällen haben sich noch 
die Explosionen auf Hibernia im Jahre 1891, auf Con- 
solidation II im Jahre 1886 und in Camphausen im 
fahre 1885 auf mehrere Flöze erstreckt.

Somit sind in Preußen nur wenige Explosionen vor­
gekommen, die mehrere Flöze in Mitleidenschaft ge­
zogen haben, und seit der Einführung der Berieselung 
hat sich, wenn man von der Schlagwetterexplosion 
auf Radbod absieht, nur auf Grube Reden die 
Explosion auf mehrere Abteilungen desselben Flözes 
ausgedehnt. Hier ist die Explosion durch Ver­
bindungstrecken von einer Abbauabteilung in die andere 
übertragen worden. Auf der Teilsohle ist sie nicht durch 
die Teilsohlenstrecke selbst sondern durch eine Be­
gleitstrecke gegangen. Die Grundstrecke hat sie zwar 
auf ein weites Stück durchstrichen, war hier jedoch nur 
schwach und trat erst in dem Begleitort der Grund­
strecke weit stärker auf. Wie der amtliche Bericht 
hervorhebt, hat sie von der Begleitstrecke aus durch die 
Durchhiebe immer wieder in die Grundstrecke geschlagen.

Die Erscheinung, daß die Explosion sowohl auf der 
Grundsohle als auch auf der Teilsohle die Begleitstrecke 
bevorzugt hat, ist sehr auffallend. Dafür sind zwei 
Erklärungen möglich. Zunächst kann man annehmen, 
daß die Sohlenstrecken infolge der Berieselung noch 
einige Feuchtigkeit enthielten, während die Begleit­
strecken jedenfalls weniger sorgiältig berieselt und daher 
trockner waren. Dann aber darf nicht außer acht ge­
lassen werden, daß die anfängliche Explosion zweifellos 
eine Schlagwetterexplosion war, und daß nach dem 
amtlichen Bericht auch bei ihrem Fortschreiten die 
Mitwirkung von Schlagwettern, wenn auch nur in ge­
ringem Umfange, angenommen wird. Da außerdem 
sowohl vor als auch nach der Explosion in Abbaustrecken 
Gasansammlungen festgestellt worden sind, so ist die 
Vermutung naheliegend, daß sich auch in den Begleit­
strecken zur Zeit der Explosion vereinzelte Gas­
ansammlungen befanden und demgemäß die Fort­
pflanzung von einem Bremsbergfeld zum ändern viel­
leicht z. T. auf Schlagwetter zurückzuführen ist. Damit 
wäre dann auch erklärt, warum die Explosion soweit 
mit dem Wetterzug gegangen ist.

Z u s a m m e n f a s s u n g  u n d  Schlußfolgerungen.
Aus den auf den Seiten 77 bis 90 beschriebenen Ver­

suchen ergibt sich, daß ebenso wie die Temperatur­
zunahme auch die Feuchtigkeitzunahme der Gruben­
wetter im \\ inter größer ist als im Sommer. Genaue
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Zahlen darüber, in welchem Verhältnis diese Faktoren 
von der Temperatur oder der Feuchtigkeit der Außen­
luft abhängig sind, lassen sich jedoch bei den außer­
ordentlich verschiedenartigen Verhältnissen der einzelnen 
Gruben nicht angeben. Die Temperaturzunahme hängt 
neben der Teufe der Gruben und der dadurch bedingten 
Gebirgstemperatur auch von der Länge der Wetterwege 
und von der Wettergeschwindigkeit ab; auf die Feuchtig­
keitzunahme ist außerdem noch der Umstand von 
großem Einfluß, ob die Grube natürliche Feuchtigkeit 
besitzt oder nicht. In manchen Gruben enthält das 
Gebirge überall oder doch in einzelnen Partien so viel 
natürliche Feuchtigkeit, daß sich eine Austrocknung 
nicht bemerkbar macht. In ändern Gruben wiederum, 
namentlich in solchen, die ein steiles Einfallen und eine 
geringe Mergelüberdeckung haben, zeigen sich natür­
liche feuchte Zonen. Diese nur stellenweise auftretende 
Feuchtigkeit scheint hauptsächlich an Sandsteinbänke 
gebunden zu sein. Aus diesen Gründen können sich die 
mitgeteilten Versuchergebnisse nur auf vollkommen 
trockne Gruben beziehen. In solchen sehr trocknen 
Gruben kann allerdings, wie die Versuche gezeigt haben, 
die Austrocknung des an Firste und Stößen und in 
geringem Maße auch des auf der Sohle abgelagerten 
Staubes zuweilen bedeutend sein u. zw. dann, wenn 
die Wettergeschwindigkeit und gleichzeitig die Tem­
peraturzunahme erheblich ist. Solche Verhältnisse 
treten hauptsächlich im Winter in die Erscheinung. 
Ferner ist es eine bekannte Tatsache, daß sich die Aus­
trocknung zunächst in unmittelbarer Nähe des Schachtes 
bemerkbar macht und dann langsam in den Quer­
schlägen fortschreitet; wie weit die Austrocknung geht, 
ist neben der Wettergeschwindigkeit im wesentlichen 
von der Länge der Kälteperiode und von dem Grad der 
Kälte abhängig.

Um die Gefahr der Austrocknung zu vermeiden, 
sind unter anderm Vorschläge dahin gemacht worden, 
die Wettermenge zu verringern oder die Wetter mit 
Feuchtigkeit zu sättigen. Eine Verringerung der Wetter­
menge ist jedoch nur da zulässig, wo Temperatur und 
Schlagwetterentwicklung gering sind. Für derartige 
Verhältnisse empfiehlt es sich, die Wettermenge zu 
begrenzen, um nicht unnötig eine neue Gefahrenquelle 
zu schaffen. Bei starker Gasentwicklung ist dagegen 
eine Wetterverringerung gänzlich ausgeschlossen, und 
auch bei hoher Temperatur ist von einer derartigen 
Maßnahme im Interesse der Gesundheit und Leistungs­
fähigkeit der Arbeiter entschieden abzuraten. Für die 
meisten westfälischen Gruben ist dieses Mittel also 
nicht anwendbar. Es wird im Gegenteil in den nörd­
lichen Revieren sogar erforderlich sein, die Wetter­
menge immer weiter zu erhöhen.

Auch die vorgeschlagene Sättigung der Grubenluft 
ist kein geeignetes Mittel zur Bekämpfung der Aus­
trocknungsgefahr. Zunächst läßt sich eine vollkommene 
Sättigung der Luft in der ganzen Grube praktisch 
schwer durchführen. Selbst wenn man den einziehenden 
Wetterstrom, entweder durch Einblasen von Dampf 
oder auf andere Weise, vollkommen mit Feuchtigkeit 
sättigt, so nimmt die relative Feuchtigkeit dadurch, 
daß die Wetter sich auf ihrem Wege durch die Grube

erwärmen, doch alsbald wieder ab. Die Versuche 
haben gezeigt, daß eine vollkommene Sättigung der 
Grubenluft selbst durch zahlreiche Düsen nicht zu 
erreichen ist. Sodann wird bei einer künstlichen starken 
Anfeuchtung der Luft die Leistungsfähigkeit der Arbeiter 
außerordentlich verringert, vielleicht sogar ihre Gesund­
heit gefährdet. Es ist eine bekannteTatsache, daß trockne, 
heiße Luft lange nicht so unangenehm ist wie feuchte, 
und daß im heißen Sommer die sclrwüle, mit 
Feuchtigkeit gesättigte Luft vor einem Gewitter oft 
unerträglich W'irkt. Diese Beobachtung, daß nämlich 
heiße Luft von niedrigem Feuchtigkeitsgehalt nicht so 
unangenehm ist wie kühlere aber feuchte Luft, wurde 
bei den Messungen in der Grube in zahlreichen Fällen 
bestätigt gefunden. Ebenso wie bei starker Wetter­
bewegung erscheint daher die Temperatur auch bei 
geringer Luftfeuchtigkeit wesentlich niedriger.

Professor Cadman, der im Aufträge der großbritan­
nischen Grubensicherheits-Kommission auf einer großen 
Reihe englischer Gruben zahlreiche Wettermessungen 
mit dem Schleuderthermometer ausgeführt hat, stellt 
sogar die Behauptung auf, daß die Wirkung der Luft 
auf die Arbeitsfähigkeit nur von der Temperatur des 
feuchten Thermometers abhängig sei, gleichgültig, w’elche 
Temperatur das trockne Thermometer zeige.

Die Behauptung einiger amerikanischer Forscher, 
daß durch eine Sättigung der Luft mit Wasserdampf 
eine Berieselung erspart werden könnte, da der Kohlen­
staub aus der Luft Feuchtigkeit aufnähme, ist — 
wenigstens für unsere Verhältnisse — nicht zutreffend. 
Der Staub der Ruhr-Steinkohle ist nicht hygroskopisch, 
und die ausgeführten Versuche haben gezeigt, daß 
selbst bei hoher Luftfeuchtigkeit der stark angefeuchtete 
Staub langsam Feuchtigkeit abgibt.

Gänzlich unbegründet ist aber die in Amerika eben­
falls vertretene Auffassung1, daß durch hohe Luft­
feuchtigkeit eine Explosion von trocknem Kohlenstaub 
verhindert werden könnte. Für diese Auffassung läßt 
sich kein stichhaltiger Beweis anführen.

Auf Grund der Beobachtungen über die Wirkung 
der feuchten Luft erscheint es im Gegensatz zu dem 
Vorschlag einer Sättigung der Grubenluft sogar zweck­
mäßig, dafür zu sorgen, daß die Grubenwetter möglichst 
trocken vor den Arbeitspunkt kommen, weil dadurch 
das Wohlbefinden und die Arbeitsfähigkeit der Leute 
erhöht wird. Diese Erwägungen w7aren für die Aus­
führung der Versuche mit Wasserglas und Chlormagne­
sium mitbestimmend. Da diese Versuche fehlgeschlagen 
sind, fragt es sich, welche ändern Mittel zur Bekämpfung 
der Kohlenstaubgefahr am geeignetsten erscheinen. 
Um darüber zu einem Urteil zu gelangen, ist es zunächst 
erforderlich, sich über die Größe der besprochenen 
Austrocknungsgefahr klar zu werden.

Die Austrocknung, deren Größe in erster Linie von 
der Jahreszeit abhängig ist, macht sich natürlich sehr 
verschieden in Gruben mit und ohne Berieselung geltend, 
auch die Teufe der Grube spielt eine wichtige Rolle. 
Tiefe, von Natur trockne Gruben, deren Temperatur 
höher ist als die durchschnittliche Sommertemperatur,

1 s. B u ll ,  o f  th e  A m er. I n s t ,  o f  M in . E n g . 1909. S. 5G7 ff.; B e r g b a u  
1909, S . 403/4. ff.



werden ohne Berieselung auch im Sommer ganz trocken 
sein. Die Kohlenstaubgefahr wird daher immer dieselbe 
bleiben. Für Gruben aber, deren Temperatur niedriger 
ist als die durchschnittliche Sommertemperatur, und 
die keine Berieselung und auch keine natürliche Feuchtig­
keit besitzen, ist die Austrocknung im Winter zweifellos 
sehr bedeutend, während im Sommer durch die 
Außenluft Feuchtigkeit in die Grube gebracht wird. 
Es ist daher verständlich, daß die Amerikaner 
und auch die Engländer dieser Frage eine sehr 
große Bedeutung beimessen, und es ist wahrschein­
lich, daß in Amerika manche Grubenexplosion infolge 
der Austrocknung ihre große Ausdehnung erhalten hat. 
In Gruben, die von Natur feucht sind, kann die Aus­
trocknung dagegen keine Rolle spielen.

Es fragt sich nun noch, welche Bedeutung die Aus­
trocknung für unsere Gruben mit Berieselungsanlagen 
hat. Es ist zweckmäßig, hierbei zwischen den Einzieh­
strecken, den Abbauen und den Ausziehstrecken zu 
unterscheiden. In den Ausziehstrecken kann eine 
Kohlenstaubgefahr durch die Austrocknung kaum in 
Frage kommen, da die Wetter dort meist schon eine 
so hohe relative Feuchtigkeit haben, daß sie nur noch 
in ganz geringem Maße weitere Feuchtigkeit aufnehmen 
können, besonders, weil ihre Temperatur nicht mehr steigt. 
Da also das Sättigungsbestreben sehr gering ist, hält die 
Grubenfeuchtigkeit, wie die Versuche gezeigt haben, tage- 
oder wochenlang an. Ferner entsteht in den Auszieh­
strecken kein Kohlenstaub, und der mit dem Wetter­
strom aus den Abbauen hereingetragene Staub lagert 
sich, namentlich bei geringer Wettergeschwindigkeit, 
meist sehr rasch ab. Endlich setzen sich die Kohlen­
staubexplosionen hauptsächlich gegen den Wetterstrom 
fort, und so sind in Ausziehströmen überhaupt noch 
keine Kohlenstaubexplosionen bekannt geworden. Daher 
erscheint die Schlußfolgerung gerechtfertigt, daß hier 
die Austrocknungsgefahr weder im Sommer noch im 
Winter eine Rolle spielt.

Im Abbau selbst entsteht, falls das Flöz überhaupt 
staubt, bei der Kohlengewinnung stets so viel Staub, 
daß zu seiner Bekämpfung in jeder Schicht wiederholt 
berieselt werden muß. Dieser Staubmenge gegenüber 
kommt eine etwaige Gefahrenvermehrung durch Aus­
trocknung des Staubes während der Schicht nicht in 
Frage. Auch in der täglichen Ruhepause kann, selbst 
wenn die Arbeit nur in einer Schicht belegt ist, die 
Arbeitspause also 16 Stunden dauert, die Austrocknung 
noch keinen gefährlichen Umfang annehmen, wie aus 
den mitgeteilten Versuchen hervorgeht. Anders ist 
es jedoch, wenn die Arbeit durch einen R uhe tag  unter­
brochen wird. Oben ist bereits gesagt worden, 
daß die Staubabtrocknung im Abbau auch an Ruhetagen 
meist keinen gefährlichen Umfang annehmen kann, 
wenn die Arbeiter am Ende der Schicht ordentlich 
berieseln, und es ist auch durch Versuche im Winter 
festgestellt worden, daß die Arbeiten noch am Montag 
Morgen feucht waren, wenn am Sonnabend am Schluß 
der Schicht ordentlich berieselt worden war.

Dort, wo eine solche Berieselung am Schluß der 
Schicht zuverlässig erreicht werden kann, wird dieses 
Verfahren genügen, um die Arbeit über einen Ruhetag

hinaus hinreichend feucht zu erhalten und, um die Sicher­
heit noch weiter zu erhöhen, wird es zweckmäßig sein, 
die Arbeitspunkte auch sofort bei Beginn jeder Schicht 
zu berieseln. Da, wo eine solche Berieselung am Ende 
der Schicht nicht durchgeführt wird, kann in den Ab­
bauen der Kohlenstaub an Ruhetagen unter Umständen 
so weit abtrocknen, daß er Explosionsgefahren birgt. 
Das wird aber im allgemeinen nur im Winter der Fall 
sein, nur in Gruben mit besonders niedriger Luft­
feuchtigkeit, also in den tiefsten Gruben auch im 
Sommer. Eine wirkliche Gefahr kann hieraus jedoch 
nur da entstehen, wo Schlagwetter vorhanden sind, 
oder wo gleich bei Beginn der Schicht geschossen wird, 
da sonst keine Entzündungsmöglichkeit für den Kohlen­
staub besteht.

In den Einziehstrecken, namentlich in den Haupt­
einziehstrecken, ist die Austrocknung natürlich viel 
nachhaltiger. Trotzdem ist die hieraus entstehende 
Gefahr nur sehr gering, da die Explosionsgefahr in den 
Einziehstrecken überhaupt nicht sehr bedeutend sein 
dürfte. Diese Ansicht steht allerdings in scharfem Gegen­
satz zu der Auffassung der Engländer, die der Kohlen­
staubgefahr gerade in den Strecken die größte Be­
deutung beimessen. So hat z. B. Professor Galloway, 
der sich um die Erforschung der Kohlenstaubgefahr 
sehr große Verdienste erworben hat, auf dem VII. inter­
nationalen Kongreß für angewandte Chemie in London 
die Ansicht ausgesprochen, daß größere Explosionen 
verhindert werden könnten, wenn es gelänge, die Strecken 
staubfrei zu halten1. Dieser Anschauung wird auch in 
Deutschland vielfach beigepflichtet. Die statistischen 
Angaben über den Entstehungsort der Explosionen 
dürften jedoch ebenso wie die oben gemachten Mit­
teilungen aus den amtlichen Explosionsberichten den 
Nachweis erbracht haben, daß die Explosionsgefahr 
in den Einziehstrecken bei uns wesentlich geringer 
ist, als es in England der Fall zu sein scheint. Es 
bedarf noch einer Erklärung, worauf dieser erhebliche 
Unterschied beruht. In England hat man im all­
gemeinen eine vollkommen horizontale Ablagerung 
und ziemlich mächtige Flöze. Infolgedessen legt man 
alle Sohlenstrecken im Flöz an, meist ohne das Liegende 
oder Hangende mitzunehmen. In den Strecken entsteht 
daher kein Steinstaub, dessen Anwesenheit, wie erwähnt 
wurde, auf Kohlenstaubexplosionen hemmend und ein­
schränkend wirkt. Die Fördergeschwindigkeit in den 
Strecken ist zudem sehr viel größer als auf deutschen 
Gruben, so daß viel Staub von den Förderwagen 
abgeblasen ward. Da der Staub nicht wie bei uns 
durch die Berieselung oder auf andere Weise entfernt 
wird, entstehen erhebliche Staubansammlungen. So 
sagt z. B. der Grubeninspektor Henry H a ll2. »Ich habe 
oft in Strecken Kohlenstaubanhäufungen von 6 bis 
8 inches (15—20 cm) gesehen«. Ähnliche Angaben finden 
sich häufiger in englischen und amerikanischen Zeit­
schriften, auch liest man hier und da die Bemerkung, 
daß beim Vorbeifahren eines Förderzuges Staubwolken 
aufwirbelten. Demgegenüber ergibt sich bei uns in den 
Förderstrecken ein ganz anderes Bild. Durch die Förde­
rung wird allerdings auch Staub, oft in nicht unbedeuten-

1 s. G lü c k a u f  1909 S .  925.
2 E n g -  M in . J .  1909, B d . 87, S . 1081 ff.
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den Mengen, in die Strecken hereingetragen. Dieser 
Staub wird aber durch die Berieselung auf die Sohle 
oder in die Wasserseige gespült und dadurch zum großen 
Teil unschädlich gemacht. Zudem stehen die Förder­
strecken ganz oder zum großen Teil im Gestein, und 
durch die erforderlichen, oft recht umfangreichen Repa­
raturarbeiten gelangt immer wieder Steinstaub in die 
Strecken, der in Gemeinschaft mit der Berieselung die 
Kohlenstaubgefahr auf ein sehr geringes Maß einschränkt. 
Selbst wenn daher durch die Austrocknung die Wirkung 
der Berieselung zeitweilig z. T. aufgehoben wird, 
so bleibt immer noch der Steinstaub in Wirksamkeit, 
und er bildet ein umso sichereres Mittel, je geringer 
die Wettergeschwindigkeit in den Strecken ist und je 
weniger Kohlenstaub infolgedessen entsteht. Damit 
soll nun aber durchaus nicht behauptet werden, daß in 
den Strecken überhaupt keine Kohlenstaubgefahr und 
auch keine Austrocknungsgefahr bestünde, sondern es 
soll durch die vorstehenden Ausführungen nur der in 
letzter Zeit vielfach hervorgetretenen Überschätzung 
der Austrocknungsgefahr sowie der übertriebenen Auf­
fassung von der Staubgefahr in den Strecken entgegen­
getreten werden.

Als Beweis für die Austrocknungsgefahr führt man 
vielfach die große Wassermenge an, die den Gruben 
durch die Wetterführung täglich entzogen wird, und 
knüpft daran die Behauptung, daß diese Wassermenge 
durch die Berieselung nicht ersetzt werden könne. Diese 
Beweisführung trifft jedoch nicht zu.

Die höchste an einem kalten Wintertage von dem 
Verfasser bei seinen Messungen festgestellte Feuchtig­
keitzunahme eines Teilstroms auf seinem Wege durch 
die Grube betrug 17 g in 1 cbm, in den meisten Fällen 
war sie dagegen wesentlich geringer. X immt man an. daß 
der Gesamtwetterstrom einer Grube, der 6000 cbm/min 
betrage, eine Feuchtigkeitzunahme von 17 g erhält, 
dann würden dieser Grube täglich rd. 146 cbm Wasser 
entzogen. Auf weitaus den meisten Gruben wird diese 
Zahl auch nicht annähernd erreicht, da sowohl die 
Wettermenge als auch die Feuchtigkeitzunahme ge­
wöhnlich geringer sind. Die Wasserentziehung wird also 
auch im Winter in der Regel weniger als 100 cbm täglich 
betragen. Durch die Berieselung wird den Gruben aber 
Gelfach eine bedeutend größere Wassermenge zugeführt. 
Da zur Berieselung teils Mergelwasser, teils Leitungs- 
wTasser verwendet wird, konnte die verbrauchte Wasser­
menge nur auf wenigen Gruben einwandfrei festgestellt 
werden. Daher liegen nur von einem kleinen Teil der 
Schachtanlagen genaue Mitteilungen darüber vor. 
23 dieser Schachtanlagen geben einen Wasserverbrauch 
von täglich mehr als 100, 17 von mehr als 200 und 18 von 
mehr als 300 cbm an. Auch aus diesen Zahlen geht 
hervor, daß eine Austrocknung der Gruben durch die 
Wetterführung der Regel nach nicht zu befürchten ist.

Bei theoretischen Berechnungen über die einer Grube 
entzogene Wassermenge werden allerdings häufig sehr 
Gel höhere Zahlen angegeben. Diese Zahlen können 
jedoch nicht als zuverlässig gelten, da sie sich meist auf 
die Annahme stützen, daß die Grubenwetter am Fuße 
des Ausziehschachtes mit Feuchtigkeit gesättigt seien. 
Wie die vom Verfasser ausgeführten Versuche beweisen,

ist das jedoch, namentlich bei den heißen Gruben, 
durchaus nicht der Fall.

Früher berechnete man Gelfach die auf 1 1 Förderung 
zur Berieselung verbrauchte Wassermenge und glaubte, 
damit eine Yergleichzahl zur Beurteilung der seitens 
der verschiedenen Gruben auf die Berieselung ver­
wendeten Sorgfalt gefunden zu haben. Xur waren die 
Ansichten sehr geteilt, wieviel Berieselungswasser auf 1 t 
Förderung in Anschlag gebracht werden müsse. Die 
angegebenen Mengen schwankten zwischen 25 und 
mehr als 100 1. Aus den vorangegangenen Ausführungen 
geht jedoch ohne weiteres hervor, daß derartige Ver­
gleichzahlen nicht brauchbar sind. Die erforderliche 
Wassermenge ist Gelmehr von der Wettermenge, der 
Temperatur und der natürlichen Feuchtigkeit der Grube, 
sowie ferner von der Feuchtigkeit der Außenluft ab­
hängig. Die Förderung der Grube bietet keine geeignete 
Vergleichzahl.

Die wirksamsten Mittel zur Bekämpfung der Ex­
plosionen müssen natürlich diejenigen sein, die ihre 
Entstehung zu verhindern suchen. Wie die Statistik 
zeigt, werden die meisten Explosionen durch das Gruben­
licht und sodann durch die Schießarbeit hervcrgerufen. 
Da bekanntlich die sogenannten Sicherheitslampen in 
Wirklichkeit keine absolute Sicherheit bieten, sondern 
den Bergmann nur warnen sollen, so werden sich, solange 
sie in Gebrauch stehen, Explosionen nicht vermeiden 
lassen. Die einzigen Lampen, die auf größere Sicherheit 
Anspruch machen können, sind die elektrischen. Sie 
bieten gleichzeitig auch den Vorteil hellem Lichtes, 
so daß ihre allgemeine Einführung möglicherweise auch 
zur Verringerung der Unglücksfälle durch Stein- und 
Kohlenfall sowie auch zur Einschränkung der Augen­
krankheiten bei Bergleuten beitragen würde. Die heute 
vorhandenen elektrischen Lampen sind jedoch noch zu 
unvollkommen, als daß ihre allgemeine Einführung 
empfohlen werden könnte. Außerdem ist es nicht möglich, 
mit ihnen Schlagwetter oder andere Gase zu erkennen 
und der Erstickungsgefahr in Gasen vorzubeugen. Die 
Befolgung des Vorschlages, den Ortsältesten, Schieß­
meistern, Wettermännern und Beamten die Benzin­
lampen zu belassen und nur die übrigen Arbeiter mit 
elektrischen Lampen auszurüsten, wäre nur eine halbe 
Maßregel, würde die erwähnte Gefahr nicht beseitigen 
und Gele andere Übelstände im Gefolge haben. Es ist 
daher dringend wünschenswert, eine Vervollkommnung 
der elektrischen Lampe zu erreichen, so daß sie betriebs­
brauchbar ist und auf den gefährlichsten Schlagwetter­
gruben eingeführt werden kann.

Die Explosionen infolge der Schießarbeit sind nur 
etwa halb so zahlreich als die durch Lampen hervor­
gerufenen; wahrscheinlich würden sie fast ganz ver­
mieden werden, wenn die Arbeiter und Schießmeister 
die bergpolizeilichen Vorschriften sorgfältig beachteten. 
Werden die Vorschriften richtig befolgt, so liegt die 
Gefahr einer Explosion nur dann vor, wenn durch einen 
Sprengschuß ein starker Bläser frei wird. Eine Besserung 
kann vielleicht durch häufigere Unterweisung und 
Kontrolle der Schießmeister sowie durch eine unnach- 
sichtlich strenge Bestrafung im Falle einer Übertretung 
erreicht werden.
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In dem Bericht ‘der großbritannischen Gruben- 
sicherheits-Kommission wird ein auf einer amerikanischen 
Grube angewendetes Verfahren mitgeteilt, als Besatz 
angefeuchtetes Holzmehl zu verwenden3. Hierbei wird 
infolge der starken Abkühlung der Schußflamme die 
Explosionsgefahr, namentlich bei Ausbläsern, zweifellos 
verringert. In ähnlicher Weise werden die vereinzelt 
zum Besatz verwendeten Wasserpatronen wirken. Aber 
auch diese Mittel können keine vollkommene Sicherheit 
geben, da sie von den Arbeitern nicht immer in richtiger 
Weise angewendet werden würden. Praktisch würde 
daher durch sie die Sicherheit kaum vergrößert werden, 
denn, wie bereits hervorgehoben wurde, bei richtiger 
Ausführung genügen die bergpolizeilich vorgeschriebenen 
Maßregeln, Ableuchten und Berieseln, um eine Explosion 
bei der Schießarbeit zu verhüten.

Um der Ausdehnung entstandener Explosionen 
entgegenzutreten, ist nach unsern heutigen Kenntnissen 
die Berieselung das einzig wirksame Mittel. Zu diesem 
Ergebnis haben auch die neuern Versuche wiederum 
geführt. Selbstverständlich soll aber nicht behauptet 
werden, daß das Berieselungsverfahren ganz vollkommen 
ist, es sind vielmehr noch mancherlei Verbesserungen 
möglich. Hierbei soll wiederum zwischen einziehenden 
Strecken, Abbaubetrieben und ausziehenden Strecken 
unterschieden werden. In den Ausziehstrecken ist die 
Gefahr, wie ausgeführt wurde, meist sehr gering, und 
es erscheint nicht erforderlich, hier nochmals darauf 
einzugehen. In den Abbau- und Vorrichtungsbetrieben 
ist die Gefahr, wie schon die überwiegende Zahl der hier 
entstehenden Explosionen beweist, am größten. Als 
Bekämpfungsmittel kommt nur die Berieselung, u. zw. 
entweder in ihrer heutigen Form, d. h. durch die Arbeiter 
oder durch Verwendung von Düsen, in Frage. Die Vor- 
und Nachteile beider Verfahren sind schon weiter oben 
besprochen worden, und dabei wurde dem jetzt ge­
bräuchlichen Berieselungsverfahren der Vorzug gegeben. 
Gleichzeitig wurde aber auch ausgeführt, daß in den 
Abbauen, in denen die Vorbedingungen zu einer Aus­
trocknung während eines Ruhetages günstig sind, was 
aber nur bei sehr hohem Sättigungsbestreben der Wetter 
der Fall sein wird, die Düsen leicht zur Bekämpfung 
dieser Gefahr verwendet werden können. Sie müßten 
zu diesem Zw’eck so angebracht werden, daß sie in den 
Abbau hineinspritzen. Falls mehrere Abbaue in dem­
selben Wetterstrom hintereinander hegen, ist es natürlich 
nicht erforderlich, vor jedem eine Düse einzubauen. 
Ein derartiges Verfahren dürfte keine hohen Kosten 
verursachen und vor allem die Anfahrt besonderer 
Arbeiter an Ruhetagen unnötig machen.

In den Hauptförderstrecken kann, wie schon be­
sprochen wurde, durch Einführung einer Förderwagen­
berieselung die Staubentwicklung ganz erheblich ein­
geschränkt werden. Zwar wird sie nicht vollständig ver­
hindert, aber das Verfahren bringt doch so viele Vorteile 
mit sich, daß seine Anwendung in trocknen Gruben 
sehr empfehlenswert erscheint. Einem Quillen der 
Sohle an der Rieselstelle kann durch Ausmauern oder 
Betonieren vorgebeugt werden. Der von den Förder­
wagen abgeblasene Staub lagert sich bei der großen

» s. G lü c k a u f  1909, S. 1671.

Wettergeschwindigkeit in den Hauptförderstrecken be­
kanntlich auf der Rückseite der Stempel sowie der 
Kappen ab, wo er vor dem Wetterzug geschützt ist. 
Obgleich diese Tatsache bekannt ist und die Riesel­
meister immer wieder darauf hingewiesen werden, die 
Rückseite der Stempel ordentlich zu bespritzen, wird 
es docli häufig unterlassen. Diese Nachlässigkeit der 
Arbeiter erklärt sich daraus, daß sie gegen den Wetterzug 
spritzen müssen und infolgedessen bei starkem Wetter­
zug selbst naß werden. Wie bei den Berieselungs­
versuchen angegeben wurde, läßt sich dieser Übelstand 
dadurch leicht beseitigen, daß ein etwa 1 m langes, 
vorn im rechten Winkel umgebogenes Rohr zum Berieseln 
benutzt wird.

Die vielfach erörterte Frage, ob die Anlage feuchter 
Zonen in der Grube zweckmäßig oder sogar erforderlich 
ist, wird häufig damit beantwortet, daß derartige Zonen 
starke Explosionen nicht auf halten könnten. Einen 
Beweis hierfür scheint die zweite Explosion auf Grube 
Radbod während des Unterwassersetzens der Grube 
erbracht zu haben. Die Explosionsflamme schlug nämlich 
von der II. (750 m-) Sohle bis zu Tage heraus, obgleich 
im Schacht 30 cbm Wasser in 1 min niederstürzten. 
Diese Explosion kann jedoch nur eine Schlagwetter­
explosion gewesen sein, gegen die eine Berieselung 
immer unwirksam bleiben wird, da zur Entzündung von 
Schlagwettern eine weit geringere Temperatur ausreicht, 
Die feuchten Zonen können sich nur gegen Kohlenstaub­
explosionen richten. Es ist aber selbstverständlich, 
daß nicht jede Kohlenstaubexplosion durch jede beliebige 
feuchte Zone aufgehalten werden kann, sondern Zonen 
von bestimmter Länge sind nur imstande, Explosionen 
von einer bestimmten Stärke zu begrenzen. Genauere 
Versuche in dieser Hinsicht sollen auf der neuen 
Versuchstrecke ausgeführt werden, welche die Knapp­
schafts-Berufsgenossenschaft baut. In vielen Fällen 
haben, wie aus zahlreichen 1 Beispielen hervorgeht, 
feuchte Zonen Explosionen aufgehalten. Ihre Anlage 
ist daher nicht ohne weiteres von der Hand zu weisen. 
Am zweckmäßigsten wird man sie unmittelbar oder doch 
so dicht wie möglich vor und hinter den Abbauen anlegen,
u. zw. genügt hierzu die Anbringung einiger Staubdüsen, 
da diese nach den gemachten Erfahrungen die Strecken, 
je nach der Wettergeschwindigkeit, bis über iO m weit 
feucht erhalten können. In vielen Fällen wird es aus­
reichend sein, wenn man diese Düsen nur in der Nacht­
schicht spritzen läßt, da die Feuchtigkeit dann den Tag 
über anhält. In den Hauptförderstrecken oder gar in 
der Nähe der Schächte ist feuchten Zonen kein großer 
Wert beizumessen, weil die Explosionen nach den vor­
liegenden Erfahrungen nicht oder nur äußerst selten 
in die Hauptförderstrecken hineinschlagen. Die wich­
tigsten Punkte, d. h. die Punkte, an denen feuchte Zonen 
am erfolgreichsten wirken können, sind die Verbindung­
strecken verschiedener Bauabteilungen eines Flözes 
sowie die Abbauquerschläge, die auf Grund- oder Teil­
sohlen mehrere Flöze verbinden. Durch Anlegung von 
feuchten Zonen in diesen Strecken kann vermutlich 
der Ausdehnung einer Explosion auf mehrere Abbau­
abteilungen oder Flöze erfolgreich entgegengewirkt 
werden, ln den zwischen den GruncL oder Teilsohlen
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liegenden Abbauquerschlägen dürften sie weniger er­
forderlich sein, da hier der Regel nach keine Wetter­
bewegung stattfindet und die Explosionen, wie sämtliche 
Beobachtungen ergeben haben, die Grubenbaue ohne 
Wetterbewegung meiden.

Aus den vorstehenden Ausführungen darf nun durch­
aus nicht geschlossen werden, daß nach Ansicht des 
Verfassers alle diese Vorschläge auf jeder Grube zur Aus­
führung gelangen sollen oder gar überall erforderlich 
sind. Es bestand nur die Absicht, die zweckmäßigsten 
Verwendungsarten der verschiedenen Berieselungs- 
vorrichtüngen, Düsen usw. zu besprechen und An­
regungen für ihre Verwendung zu geben. Welche Maß­
regel in jedem einzelnen Falle die geeignetste ist, läßt 
sich allgemein natürlich nicht angeben.

Von Gegnern der Berieselung wird vielfach hervor­
gehoben, daß man in England nichts von ihr halte und 
daß dieser Umstand Zweifel erregen müsse, ob sie wirklich 
zweckmäßig sei. Demgegenüber sei darauf hingewiesen, 
daß man in England den Wert der Berieselung noch 
vor uns erkannt hat. Auf Grund des Berichtes der eng­
lischen Wetterkommission vom 15. März 1886 wurde 
in demselben Jahre ein allerdings nicht angenommener 
Gesetzentwurf eingebracht, in dem eine allgemeine Be­
feuchtung der Strecken sowie eine Berieselung vor dem 
Schießen vorgesehen war. Ebenso hat sich die spätere 
Wetterkommission in ihrem Bericht vom Jahre 1894 
dahin ausgesprochen, »daß die einzige ausreichende 
Vorsichtmaßregel gegen die Kohlenstaubgefahr ein 
vollständiges und ausreichendes Berieselungssystem sei«, 
und in ähnlichem Sinne haben sich auch die staatlichen 
Grubeninspektoren wiederholt geäußert. Allerdings 
sprechen sie nur von einer Berieselung der Strecken, 
während doch nach unsern Verhältnissen die Berieselung 
im Abbau und in den Vorrichtungsbetrieben zweifellos 
am wichtigsten ist. Trotzdem wird auch eine Beriese­
lung der Strecken in England noch wenig ausgeführt. 
Vor allem wird dagegen eingewendet, daß ihre Wirkung

durch die Austrocknung bald aufgehoben würde, das 
Gebirge dadurch sehr stark quille und die Strecken dahe 
nicht offen gehalten werden könnten. Außerdem hebt 
man noch die hohen Kosten des Verfahrens hervor- 
Das erste Bedenken ist für die Einziehstrecken zwar 
nicht ganz von der Hand zu weisen, aber nach den vor­
stehenden Ausführungen nicht stichhaltig genug, da bei 
dauernder Berieselung die Staubmenge wesentlich ver­
ringert wird. Wie weit das zweite Bedenken gerecht­
fertigt ist, entzieht sich der Beurteilung jedes Fern­
stehenden.

Der vor kurzem erschienenene zweite Bericht der 
großbritannischen Grubensicherheits-Kommission be­
schäftigt sich ebenfalls eingehend mit der Kohlenstaub­
gefahr und ihrer Bekämpfung1. Er erkennt zwar an, 
daß die Berieselung, da, wo sie sorgfältig durchgeführt 
wird, das wirksamste Mittel zur Kohlenstaubbekämpfung 
sei, weist aber gleichzeitig auf die verschiedenen gegen 
sie vorgebrachten Bedenken hin. Die wichtigsten davon 
sieht der Bericht in der Möglichkeit einer Vermehrung 
der tödlichen Unfälle durch Stein- und Kohlenfall, 
einer Gesundheitschädigung durch heiße feuchte Luft 
sowie der Erhöhung der Reparaturkosten. Er kommt 
daher zu dem Schluß, daß es z. Z. nicht praktisch sei, 
eine bestimmte Vorschrift für die allgemeine Einführung 
der Berieselung zu treffen.

In Belgien steht die Behörde auf einem ähnlichen 
Standpunkt. Obgleich sie den Wert der Berieselung 
anerkennt, hat sie ihre Einführung nicht vorgeschrieben 
und duldet es vor allem, daß in den außerordentlich 
gefährlichen Gruben mit plötzlichen Schlagwetteraus­
brüchen, in denen der Gasgehalt an den Arbeitspunkten 
oft sehr hoch ist, garnicht berieselt wird. Auch hier 
schätzt man die Stein- und Kohlenfallgefahr höher ein 
als die Kohlenstaubgefahr. Die geringe Zahl von Un­
fällen durch Explosionen scheint dieser Auffassung 
für Belgien recht zu geben.

' G lü c k a u f  1909, S. 1031 ft'.

Überschiebungen und listrische Flächen im westfälischen Karbon.
V on B e rg re fe ren d a r Dr.

Aus dem im Jahre 1909 erschienenen Schlußbande 
des großen und geistvollen Werkes von S u e s s »Das 
Antlitz der Erde«1, das noch auf Generationen hinaus 
auf Freunde und Gegner machtvoll wirken und sie 
zu immer erneuter Erörterung der in der Erdhaut 
wirksamen Kräfte anfeuern wird, ist die Anregung zu 
den nachstehenden Ausführungen entnommen worden.

Sie beruhen auf der von S u e s s aufgestellten und 
begründeten Behauptung-, daß sich vor Faltengebirgen 
eine »Vortiefe« ausbildet, eine Senkung der Lithosphäre, 
wie sie sich z. B. in der 9000 m betragenden Kurilentiefe 
vor einem der ostasiatischen Randbögen oder in der 
Antillentiefe östlich vom westindischen Inselzuge findet.

■ A n tli tz  d e r  E rd e  B d. I I I .  W ie n  1909.
: a. a . O. 2. U itlfie , S. 581 ff.

I. a c h m a n n ,  H am burg .

Auch in frühem Zeiten haben sich Vortiefen gebildet; 
daß sie vor den Kettengebirgen nicht mehr zu sehen 
sind, ist die Folge einer Ausfüllung durch Sedimente 
bei der Senkung und einer spätem Verlandung. So liegt 
südlich vom Himalaya das Gangestal, das viele Kilometer 
tief mit tertiärem Schutt verfüllt ist1, vor den Alpen 
lagern die mächtigen Flyschmassen und vor den varis- 
kischen Gebirgen, die zur Oberkarbonzeit die heutigen 
Alpen weiter nördlich abbildeten, vor diesen »Uralpen 
hegen die Steinkohlenbecken von Cornwall bis Ober­
schlesien«.

Die Ähnlichkeit der Beckenausfüllung zur Karbon- 
und zur Tertiärzeit ist, von der Bildung der Steinkohlen-

> a. a. 0 .  2. H ä lf te ,  S. 706.
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flöze abgesehen, so überraschend, daß bereits vor Jahren 
B e r t r a n d  von einem »flysch houiller« gesprochen hat. 
Die Senkung der veriüllten Vortiefe der variskischen 
Alpen, die der Mächtigkeit der abgelagerten Steinkohlen­
schichten mindestens gleichzusetzen ist, beträgt in 
Westfalen mit Einrechnung des Flözleeren mehr als 
4000 m.

Neben der Nachfüllung erschwert noch ein zweiter 
Umstand die Erkennung der Vortiefen vor den Falten­
gebirgen, daß nämlich die bereits verfüllten Teile der 
Senkungsbecken, die dem Faltengebirge am nächsten 
liegen, später in die Faltung mit einbezogen, ja häufig 
mit dem altern Teil des Kettengebirges vollständig ver­
schweißt worden sind. So ist das Vorland Brasilia ein 
Teil der Anden geworden, und zur Karbonzeit traten 
im belgischen Kohlenrevier Devonmassen aus dem süd­
lichen Faltengebirge über das Steinkohlengebirge hinüber 
und ordneten sich mit Kohlenkalk und liegendem Ober­
karbon in »Drehfalten« innerhalb von Pfannen an, welche 
durch die Überschiebungskraft im jüngern Steinkohlen­
gebirge ausgeschürft waren1.

Gegenüber diesen gewaltigen Massenverfrachtungen 
sind die Bewegungen, die das Karbon im Ruhrbezirk 
erlitten hat, noch unbedeutend zu nennen. Da aber 
das Verwickeltere aus dem Einfachen abgeleitet werden 
muß, da ferner bei der großem Breite des Ruhrkohlen­
beckens und der lebhaftem Expansion seines Bergbaues 
das Tatsachenmaterial von Jahr zu Jahr reicher und 
umfassender wird, so verspricht eine Darstellung des 
Bewegungsb i ldes  innerhalb des west fäl ischen  K a r ­
bons zu einer grundlegenden Monographie der Falten­
gebirgsbildung überhaupt zu werden.

Es wäre heute noch verfrüht, eine Fösung dieser 
Aufgabe zu unternehmen. Einmal fehlen noch wertvolle 
Aufschlüsse im N und O des Beckens, die in nicht zu 
ferner Zeit zu erwarten sind, und sodann muß das ältere 
Material, das der Bergbau des 19. Jahrhunderts ge­
liefert hat, soweit es überhaupt noch vorhanden ist, 
den neuem Auffassungen angepaßt werden. Endlich 
aber sind wir auch heute noch weit davon entfernt, 
die einzelnen Vorgänge der Bewegung begriffmäßig 
erfaßt zu haben. Ich möchte nur auf die Rolle hinweisen, 
die man bis vor kurzem noch den Querverwerfungen 
zuwies, die unabhängig von der Faltenbildung und 
später entstanden sein sollen, aber nach den Unter­
suchungen von Meyer2 wenigstens im O (Unnaer Ver­
werfung, Courier Verwerfung, Bickefelder Störung, 
Hansasprung) im einzelnen nur unter der Voraussetzung 
noch bestehender Faltung aufgerissen sein können. 
Parallele Brüche im W dauern dann wieder bis in die 
postdiluviale Zeit an und können fast zu jeder einzelnen 
Formationzeit nachgewiesen werden3.

Wir greifen zwei weitere tektonische Bauelemente 
heraus, die einer Nachprüfung bedürfen. Es muß in 
Zukunft strenger unterschieden werden zwischen Über­
schiebungsflächen und »listrischeri Flächen«, wie sie

'  a  a . O. 2. H ä lf te .  S. 609.
2 D as f lü z fü h re n d e  S te in k o h le n g e b ir g e  in  d e r  B o c h u m e r  M u ld e . 

G lü c k a u f  1906, S . 1169/86.
8 K r u s c h :  Ü b e r  n e u e  A u fs c h lü s s e  im  r liH n .-w e s tf .  S te in k o h le n ­

b e c k e n . M o n a ts b e r ic h t d . d e u ts c h e n  g e o l. G e s e lls c h a f t .  1906, S. 25/6.

Suess nennt (von m o t q o v , Schaufel)1. In Westfalen 
wurden Störungen der zweiten Art entweder einfach als 
Überschiebungen oder als ungefaltete Überschiebungen 
(Cremer), Auspreßüberschiebungen (Mentzel)2, gerad­
linige Überschiebungen (Krusch)3 oder als Heimsche 
Überschiebungen im Gegensatz zu primären Über­
schiebungen (Meyer)4 bezeichnet. Es soll weiter unten 
gezeigt werden, daß der zugrunde liegende Vorgang gar 
keine Überschiebung ist.

Übersch iebungen .  Vorerst sei noch einiges über 
die echten Überschiebungen bemerkt. Sie durchschneiden, 
wie bekanntlich C r e m e r  nachwies, die Schichten unter 
einem Winkel von durchschnittlich 15° unabhängig von 
deren Lage im Raum, sind also vor der Faltung ent­
standen. Sie fallen sämtlich nach S ein, was nach der 
orogenetischen Lage im N der variskischen Alpen zu 
vermuten \var. Ihre erhebliche Schubweite wächst bis 
zu 2 km Ausmaß, und auch im Streichen zeigen sie ein 
ausgedehntes Anhalten.

Nicht zu verkennen ist ihre Abhängigkeit von den 
Hauptsattellinien. Die Gelsenkirchener Überschiebung 
ist mit dem Gelsenkirchener Sattel, der Sutan mit dem 
Wattenscheider oder Schwerin-Eriner Sattel und die 
Hattinger Überschiebung oder Satanella mit dem 
Hattinger oder südlichen Hauptsattel verknüpft5. Außer 
den drei Hauptsätteln ist auch noch der Nebensattel, 
auf dem Vereinigte Maria Anna und Steinbank baute, 
von einer Überschiebung begleitet0. Im einzelnen 
herrscht Unstimmigkeit darüber, ob die Überschiebung an 
einen nördlichen Nebensattel geknüpft ist, wie Mentze l  
annimmt7, oder ob sie einen südlichen Spezialsattel 
durchsetzt (Meyer)8. Der Entstehungsvorgang wird 
von beiden Beobachtern so erklärt9, daß z. B. der Sutan, 
die mittlere der drei Hauptüberschiebungen, an dem 
bereits schwach vorgebildeten Wattenscheider Sattel 
zu Tage getreten wäre. Bei den Schächten Centrum I 
und I I I 10 ist an der Kreideerosionsfläche der Abstand des 
ausstreichenden Sutans vom Wattenscheider Sattel etwa 
250 m. Die Neigung der Überschiebungsfläche gegen 
die Schichten beträgt 20°. Der verlängerte Sutan würde 
also den Sattel etwa 85 m über dem Erosionschnitt, 
d. h. noch innerhalb der Fettkohlenpartie durchschneiden. 
Nun ist aber an dieser Stelle zur Karbonzeit noch eine 
mindestens 1500 m mächtige Schichtengruppe, ent­
haltend die Gas- und Gasflammkohlenflöze und vielleicht 
noch hängendere Schichten, hinzuzudenken. Dann muß 
der Sutan nicht auf dem Wattenscheider Sattel, sondern 
4—5 km weiter nördlich zu Tage getreten sein, d. h. die 
Nähe von Überschiebungsaustritt und Sattel wäre nur 
durch die zufällige Lage der heutigen Erosionsfläche 
bedingt. Es fällt aber in der Tat schwer, hier einen 
bloßen Zufall anzunehmen. Denn die Gesetzmäßigkeit

1 a. a . O . 2. H ä lf te ,  S . 612 .
2 S a m m e lw e rk  B d . I ,  S . 149 .
8 Ü b e r  d ie  n e u e rn  A u fs c h lü s s e  im  ö s tl .  T e i le  d e s  R u h rk o h le n ­

b e c k e n s  u sw ., G lü c k a u f  1904, S. 793/800.4 G lü c k a u f  190h, S . 1175.
8 E r l .  z. g e o l . S p e z ia lk a r te ,  B l. D o r tm u n d . S . 62.
“ S a m m e lw e rk . Bd. I ,  T a fe l IV . Q u e rp ro f il .
■ D ie B e w e p u n g s v o rg ä n g e  a m  O e ls e n k i r c h e n e r  S a t te l  im  R u h r- 

k o h le n g e h ir g e .  G lü c k a u f  1906 S. 692/702.
8 D as f lö z fü h re n d e  S te in k o h le n g e b ir g e  in  d e r  B o c h u m c r  M ulde- 

G lü c k a u f  1900, S. 1169186.
9 G lü c k a u f  1906, S . 694..
10 S a m m e lw e rk , B d . I , T a f e l  IV .
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Seht so weit, daß der Abstand zwischen Überschiebungs­
austritt und Sattelkuppe auf dem heutigen Erosions­
niveau von X nach S regelmäßig zunimmt. Er beträgt 
auf dem Gelsenkirchener Sattel 0 m (Pluto) bis 20 m 
(Consolidation I . VI), auf dem Wattenscheider Sattel 
250 m (Centrum I 'III), auf dem Spezialsattel im Felde 
Vereinigte Maria Anna und Steinbank 630 m und auf 
dem Hattinger Sattel (Stolberg I) 640 m 1.

Im folgenden soll eine Erklärung dieser Vorgänge 
versucht werden. Die Sättel bezeichnen die Stelle, an 
welcher die Überschiebungen nach X zu nicht mehr die 
Schichten durchschneiden, sondern in eine bestimmte 
Schicht, z. B. in ein Flöz, sich verlaufen und zu rein 
horizontalen Dislokationen werden. Diese Erscheinung 
hat bereits vor Jahren H o f fm a n n  aus Westfalen be­
schrieben2. Gelegentlich spricht auch M e n t z e l  von 
einem ähnlichen Verhalten des Sutans int Felde der 
Zeche Werne3. Es ist einleuchtend, daß alle Über­
schiebungen überhaupt gar nicht die Oberfläche erreichen 
können, falls ihnen die Xeigung, nach oben zu verflachen, 
zuzuschreiben ist. Denn wenn eine Überschiebungs­
bewegung einmal — ungefaltete Schichten voraus­
gesetzt — von der Tiefe aufdringend, in bestimmter 
Höhe nur mehr eine Xeigung von etwa 5° besitzt, so 
wird sie plötzlich in eine Schichtfläche einlenken, weil 
diese natürlich die Ebene des geringsten Widerstandes 
darstellt, und weiterhin in dieser verlaufen. An der 
Knickstelle finden dann Schichtenstauungen statt, die, 
sobald der VerfrachtungsVorgang in den Faltungsprozeß 
übergeht, die Ausbildung von Hauptsätteln gerade an 
dieser Stelle verständlich machen.

Es bleibt noch zu belegen, weshalb Überschiebungen 
in ihrem obem Verlauf verflachen werden. Diese Er­
scheinung erfolgt unmittelbar aus den mechanischen 
Gesetzen der Bewegung auf schiefer Ebene, nach denen

1 S am m elw erk . B i .  L  T a fe l IV .
* Ü ber& cbiebuntren im  * « s tf ä l is c h e u  S te in k o b le n e e b ir p e .  Z. f p r a k t .  

Geol. 1*9-'*, S. 229/34.
* Dt*r ö s tl. A b s c h n i t t  d e r  B o c h a m e r  M u ld e . G lü c k a u f  1905. S . 300/8.
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der Sinus des Xeigungswinkels proportional der Größe 
der Sohlenreibung ist, d. h. im vorliegenden Falle ent­
sprechend der Dicke der belastenden Schicht. Daraus 
ergibt sich, daß Überschiebungen in hohem Schichten 
der Erdrinde verflachen müssen.

Deshalb ist es nicht mehr erforderlich, vor den wirk­
lichen Überschiebungen noch eine Faltung vorauszu­
setzen. Diese Dislokationen stammen aus großen Tiefen, 
durchschneiden die Schichten bis zu einer bestimmten 
Höhe, etwa bis zur Gaskohlenpartie, und verlaufen dann 
in einer Schicht von Schieferton oder in einem Flöz. 
So kommt es, daß z. B. der Sutan nördlich vom W atten­
scheider Sattel1 im Grabenfelde von Hannover nicht 
mehr nachgewiesen werden kann. So erklärt sich ferner 
nicht nur das Zusammentreffen der Hauptsättel und 
Überschiebungen, sondern auch ihr Auseinandertreten 
nach S, weil der Abstand der gegenwärtigen Erosions­
fläche von der Knickstele der Überschiebungen etwa 
in der Gaskohlenpartie über heute erhaltenen Sätteln 
ebenfalls größer wird.

Sodann ist anzunehmen, daß die Überschiebungs­
bewegung, da sie in der Tiefe ansetzt, nach aufwärts 
und vorwärts ausklingt und sich schließlich durch Kom­
pression und gegebenenfalls durch Faltung des hangenden 
und verschobenen Teils ausgleicht.

L is t r is che  Flächen.  Alle streichenden Störungen 
im westfälischen Karbon sind mit Ausnahme der erwähn­
ten drei bis vier wirklichen Überschiebungen, soweit 
meine Kenntnis reicht, als l i s t r i sche  F lächen  zu be­
zeichnen. Sie haben gewisse Merkmale mit den wirk­
lichen Überschiebungen gemeinsam. Sie verlaufen im 
Generalstreichen der Faltung und haben im Hangenden 
ältere Schichten als im Liegenden. Auch zeigen sie 
eine gewisse Beziehung zu den Sätteln insofern, als sie 
meistens von den Sätteln abfallend beobachtet werden 
und unter die Mulden einfallen.

1 S a m m e lw e r k  B d . I ,  T a f . TV. P ro f il .

SCder

Querprofil durch die H auptquerschläge der Schachtanlage I und V I der Zeche Consolidation.
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Erheblicher sind jedoch die unterscheidenden Merk­
male. Die listrischen Flächen haben in der Regel steiles 
Einfallen, sind nicht gefaltet und fallen sowohl nach N 
als auch nach S ein; sie bilden mit den Schichten jeden 
möglichen Winkel und wechseln im Streichen ihre Ver­
schiebungshöhe weit schneller als die Überschiebungen. 
Diese Merkmale deuten auf eine Verwandtschaft mit den 
Sprüngen hin. Für alle angegebenen Eigenschaften 
finden sich in den Profilen des Sammelwerks sowie in 
den Abhandlungen von Meyer  und M entze l1, ferner in 
den Querprofilen des Blattes Dortmund der geologischen 
Karte von Preußen außerordentlich zahlreiche Beweise

Sodann sind noch zwei Eigenschaften näher zu be­
handeln, welche dartun, daß der Bewegungsmechanismus 
grundverschieden von dem gewesen sein muß, der oben 
für Überschiebungen entwickelt worden ist. Die B e ­
wegungen auf  l is t r i schen  F lächen  keilen nach 
der  Tiefe zu aus und  ve rs te i l en  sich nach a u f ­
wärts .  Das ist wenigstens die Regel.

Auf dem Querprofil durch die Hauptquerschläge 
der Schachtanlage I /VI der Zeche Consolidation2 (s. Abb.) 
sind sämtliche Störungen mit Ausnahme der im Südfeld 
bis zur I. Sohle aufsteigenden, dann sich bis zur V. Sohle 
wieder einsenkenden und schließlich wieder steil nach 
aufwärts aufsteigenden Äste der gefalteten Gelsen- 
kirchener Überschiebung als listrische Flächen zu be­
zeichnen. Von den drei Störungen nördlich von den 
Schächten setzt die südlichste nicht bis zur IV. Sohle 
nieder. Die beiden ändern nehmen nach unten an Höhe 
bedeutend ab. Die Störung, die den spitzen Spezial­
sattel unmittelbar südlich von den Schächten durch­
schneidet und die übrigens wegen ihrer eigentümlichen 
Lage nach beiden Seiten einen Winkel von etwa 120° 
im Sinne der Bewegungsrichtung mit den Schichten 
bildet, gelangt nicht bis zur VI. Sohle. Die zahlreichen 
Störungen innerhalb der Sattelspezialmulde setzen nicht 
durch die Überschiebung hindurch.

Auch die Konkavität nach oben oder das Versteilen 
nach aufwärts bei den listrischen Flächen, auf das Suess 
bei der Erörterung dieser Bewegungsflächen ein so großes 
Gewicht legt, ist auf dem Profil bei einzelnen Störungen 
genügend deutlich zu erkennen.

Endlich sind mehrere von ihnen gespalten, eine Er­
scheinung, die auch im belgischen Kohlenbecken be­
obachtet worden ist.

L is t r ische  F lächen  oder Schaufe l f l ächen  s ind 
B e w egungsf lächen ,  l ä n g s  d e n e n  g e l o c k e r t e  
F a l t e n s t r e i f e n ,  in der  Regel S a t te l s t r e i f e n ,  
gegen Sch luß  des Fa l tungsp rozes ses  un te r  
F alt  enst  re i fen  mit  ve r s t ä rk t  er Soh lenfe s t igke i t ,  
haupsäch l ichM uldens t re i fen ,  un te r  dem Einl’lu ß 
der  Schwere n iedersanken.

Die Sättel türmen sich unter dem Faltungsdruck 
empor, jede Schichtendecke locker über der untern ge­
wölbt. Ist die Bruchgrenze erreicht, so greift von oben 
her der Riß an den Sattelflanken entlang. Die Erscheinung, 
daß die Scherfläche vom Bruchstreifen aus nach auswärts 
gerichtet ist, kann bei dem entgegenstehenden Faltungs­

1 G lü c k a u f , 1906, S. 692/702 u n d  S . 1169/86.
2 N a c h  T a fe l X I I I  in  B d. I d e s  S a m m e lw e rk s .

druck nicht auffallen und wurde übrigens auch sonst 
beobachtet. Bei einem Auslaugungseinbruch in Pearlette, 
Kansas, waren die Steilränder nach außen gewandt1.

Sämtliche sprungähnlichen Eigenschaften sind ebenso 
wie das Auskeilen nach unten ohne weiteres erklärlich. 
Die Konkavität entsteht vielleicht durch ein elastisches 
Sichverspreizen der Sattelschenkel bei der Abwärts­
bewegung. Diese ruckweise erfolgende Verbreiterung 
der Bewegung bis zur Verflachung unter den Mulden 
auf etwa 20° ist besonders deutlich im Bereich der 
Grubenfelder Consolidation und Dahlbusch zu beobachten, 
wo der Gelsenkirchener Sattel sich unter die Essener 
Mulde senkt2. Wenn die listrischen Flächen in Flöze 
eintreten, die annähernd parallel mit der Bewegung 
lagern (z. B. auf dem Nordflügel von Consolidation), 
so schieben sich Flözteile keilförmig nach unten, so daß 
die Mächtigkeit lokal auf das Fünffache anwachsen kann.

Zwei besondere Fälle für Schaufelflächen sollen näher 
erläutert werden.

Das Profil durch Consolidation erklärt sich folgender­
maßen. Die listrischen Äste über der gebrochenen Über­
schiebungsfläche sind bei Ausbildung der Sattelmulde 
entstanden. Sie sind lediglich Funktionen der Bewegung 
des hangenden Gebirgsteiles, der mit listrischen Be­
wegungen zubruchging, weil er infolge der Überwälzung 
nach der Überschiebung den Zusammenhang mit dem zur 
Faltung nötigen Widerlager im S verloren hatte. Den drei 
Untersenkungsflächen im N steht der nach S fallende 
Arm der Überschiebung gegenüber, der durch die Faltung 
Steilstellung erhalten hatte und beim Zusammenbruch 
des großen Sattels wieder aufriß. Jetzt erfolgte auf der 
alten Bahn keine Überschiebung mehr, sondern eine 
Untersenkung, d. h. während früher der hangende Teil 
bewegt wurde, schob sich nun der liegende Gebirgs­
körper unter den hangenden. Die spornartige Fort­
setzung über dem scharfen Knick zwischen der I. und
II. Sohle ist eine rein listrische Bewegungsfläche.

Auch einfache Verwerfungen können als listrische 
Flächen wieder in Funktion treten. Im Sammelwerk2’ 
ist der Mergelabsturz auf der Zeche General Blumenthal 
im Profil dargestellt. Im Karbon verläuft die Blumen- 
thaler Verwerfung, durch welche der Westen um etwa 
300 m abgesunken ist. Der Sprung setzt noch mit einer 
Verwurfhöhe von etwa 80 m in den Kreidemergel hinein, 
hier ist aber der östliche Gebirgsteil bei gleichem Ein­
fallen der Kluft abgesunken. Die Blumenthaler Ver­
werfung muß demnach im Karbon an dieser Stelle 
etwa 380 m betragen und in postkretazeischer Zeit 
dadurch wieder 80 m an Höhe eingebüßt haben, daß 
der stehengebliebene Ostflügel um den Differenzbetrag 
durch eine Schaufelbewegung nachsackte. Der Fall 
steht nicht vereinzelt da. Einen zweiten beschreibt 
Pi lz von der Zeche Deutscher Kaiser4.

Auch die belgischen listrischen Flächen zeigen die 
Merkmale5, die oben für Untersenkungen angegeben

1 J o h n s o n :  A n n  R e p . U . S t .  G e o lo g ic a l S u rv e v .  B d. X X I. H e ft 4, 
S. 708.

2 G lü c k a u f  1906. T a fe l  1 1 , P r o f i l  V I I I .
:1 B d. I. S. 161.
4 N e u e re  M e rg e la b s tü rz e  im  n ie d e r rh .-w e s t f .  S te in k .  G eb . G lü ck a u f  

1906, S. 502/5.
6 S m e y s te r s ;  » E tü d e  s u r  la  C o n s titu tio n  d e  la  p a r t i e  o r ie n ta le  du  

b a s s m  h o u i l l e r  d u  H a in a u t« . A nn . d e s  m in e s  d e  Beist. 1900. S . 29/112,
205/45 u n d  3/13 95.
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worden sind. Beispiele sind die Failles du Centre, Placard 
und Gouffre. Nur treten hier jüngere Überschiebungen 
hinzu (z. B. bei der Grande Faille du Carabinier), welche 
die tiefer gelegenen listrischen Flächen nach N mit­
geschleppt und überbogen haben, so daß ihr Ein fallen 
bedeutend verflacht ist. Unter dem Einfluß der hangen­
den Schollen Verfrachtungen sind wohl auch jene eigen­
tümlichen Spitzwinkelfalten entstanden, deren ursprüng­
lich vertikale Sattelhalbierungsflächen so energisch nach

N übergelegt sind. Ähnliche Erscheinungen sind in 
kleinem 'Maßstabe auch in Westfalen zu beobachten, 
z.B. auf Consolidation in dem Flöz O zwischen der
III. und IV. Tiefbausohle (s. Abb.).

Die vorstehenden ■ Ausführungen ergeben, daß sich 
das Bewegune:sbild der streichenden Störungen im 
westfälischen ön in folgender vereinfachter Reihen­
folge darstellex* Übersch iebung  — F a l tu n g  —
Untersenkung .

Das See-Erz und
Das See-Erz besteht aus Eisenoxydhydrat oder Eisen­

oker in Verbindung mit verschiedenen ändern Körpern, 
wie kiesel- und phosphorsaurem Eisenoxyd, Lehm, 
Sand usw. Je nach Aussehen und Form hat man dafür 
eine ganze Reihe von Benennungen, wie Pulver-, Erbsen-, 
Bohnen-, Hagel-, Perl-Erz. Es findet sich in Lehm-, 
Schlamm- und Sandschichten im Seeboden in Mächtig­
keiten von ungefähr 150—200 mm. Unregelmäßig­
keiten in der Mächtigkeit der Ablagerung sowie im 
Vorkommen des Erzes an sich finden sich sehr häufig. 
Die Korngröße kann bis zu der einer großen Bohne 
anwachsen, die Regel bildet aber die Größe und Form 
einer Erbse.

Ohne auf die Theorien über Bildung und Vorkommen 
dieser Erze näher einzugehen, sei hier nur an den sog. 
Nachwuchs, d. h. an die Erscheinung erinnert, daß 
ein solches Erzlager sich schätzungsweise innerhalb von 
etwa 30 Jahren wieder neu bildet. Bleibt das Erz sehr 
lange Zeit vollständig unberührt auf dem Seegrunde 
liegen, so geht es aus der kleinen kugeligen Form in 
größere flache und spröde Kuchen über, die bei zweck­
mäßiger Gewinnung in eine feine, häufig manganreiche 
Masse mit geringem Eisengehalt zerfallen; der Kuchen 
besitzt gewöhnlich einen hartem eisenreichen Kern 
gleich dem Korn, aus welchem das jüngere Erz besteht

In gleicher Weise und in derselben Zusammen­
setzung bildet sich auch das Sumpferz D’eses findet 
sich in großen zu Tage ausgehenden Klumpen, weicht 
also in der Form vom See-Erz ab. Als Zusatz bei der 
Verhüttung des letztem verwendet, übt das Sumpf­
erz einen guten Einfluß auf gewisse Eigenschaften des 
Roheisens aus, findet aber hierzu trotzdem wenig Ver­
wendung, weil es infolge seiner großem Festigkeit und 
seiner starken Verunreinigung mit Sand einer besondern 
Aufbereitung bedarf.

An dem erzreichen See Vidostern in Smäland liegt • 
der Hochofen Aminne oder, wie er auch genannt wird, 
Ferrum. Der Ofen hat eine Höhe von 12 m. Die er­
forderliche Betriebskraft liefern die Hüttengase. Im 
Jahre 1908 wurde wegen Erzmangels nur an 27 Tagen 
gearbeitet, und hierbei sind 500 t See-Erz mit einem

1 A uszug  a u s  e in em  A u fsa tz  v o n  M e l  a n d e r  i n  J e r n - K o n to r e t s  
A nnaler, b ih a n g  8.

seine Gewinnung.1
Ausbringen von 203 t oder fast 41 %  Roheisen er 
blasen worden.

Eine Durchschnittanalyse des aufgegebenen Erzes
ergibt:

Wasser  21,00 %
Kieselsäure..........................................  6,60 %
Tonerde      4,20 %
Eisenoxyd...........................................66,50 %

davon E ise n  46,55 %
M anganoxydul  0,40 °/0
K a lk ....................................................  0,90 %
Talkerde   0,80 %

De: Phosphorgehalt des Erzes beträgt 0,30 %
Das Erz verlangte 2,50 °/„ Kalksteinzuschlag zur 

Erzeugung eines hellgrauen Gußeisens von folgender 
durchschnittlicher Zusammensetzung:

Gebundener Kohlenstoff. . . ............ 0,61 %
Graphit................................. . 2,76—3,37 %
Kieselsäure........................... ............ 1,76%
Mangan................................. ............ 2,10%
Phosphor ............................. ............ 0 ,98%
Schwefel ............................. ............ 0,058 (7,

Ein höherer Gehalt an Schwefel und Phosphor 
macht das See-Erz-Roheisen für die Herstellung schmied­
baren Eisens weniger geeignet, dagegen läßt sich mit 
Hilfe eines entsprechend angepaßten Hüttenganges ein 
ausgezeichnetes und gesuchtes Gußeisen erzielen. Denn 
es ist seit langer Zeit bekannt, daß für bestimmte Guß­
sorten das aus See-Erz hergestellte Roheisen allen 
ändern Roheisensorten hinsichtlich Güte und Festigkeit 
weit überlegen ist. Mit Vorliebe verwendet man dieses 
See-Erz-Gußeisen für Maschinenteile mit starker Ab­
nutzung, z. B. für Lokomotiv- und Gasmaschinen­
zylinder, und erzielt hierbei sehr gute Preise. Höchst 
wahrscheinlich dürfte sich das See-Erz ebensogut für 
Kokillenguß, Walzen, Kugelmühlenteile usw. eignen. 
Schließlich soll noch darauf hingewiesen werden, daß 
das See-Erz für die Reinigung von Leuchtgas ganz be­
sonders gut zu verwenden ist.

Der Kohlenverbrauch in Aminne war in der oben­
genannten Betriebsperiode nur wenig höher als der für 
die Verhüttung von Bergerz auf graues Martingußeisen
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erforderliche normale Bedarf. Das auf 1 hl Kohle zu­
gesetzte Erzquantum war genau so groß wie bei den 
letztgenannten Hütten. Die chemische Zusammensetzung 
des See-Erzes ermöglicht seine leichte Reduktion, wobei 
die Form und Feinheit des Erzes‘keinen nennenswerten 
Einfluß auf den Hüttengang ausübt.

Die Förderung Schwedens an See- und Sumpferz 
betrug:

1871—1875 .............................. 10 556 t
1876—1880   5 480 t
1881—1885 .............................  2 985 t
1886—1890 .............................  2 433 t
1891—1895   1891 t
1896—1900 .............................  902 t

Der Grund, weshalb die Roheisenerzeugung aus See- 
Erz zurückgeht, ist jedenfalls nicht in dem Mangel an 
solchen Erzen zu suchen, sondern vielmehr in den un­
genügenden Einrichtungen zu seiner Gewinnung.

Wie in alten Zeiten gewinnt man noch heute im 
Winter das Erz, indem man in das über dem Erzzug 
liegende Eis ein Loch von etwa 700 mm Durchmesser 
schlägt und durch dieses den erzführenden Grund mit 
einer Kratze zu einem Haufen zusammenscharrt. Das 
Arbeitsfeld mit der Kratze beschränkt sich auf einen 
Kreis, dessen Größe durch die Kraft des Arbeiters, die 
Länge des Helmes, den Durchmesser des Loches und die 
Tiefe des Seebodens bestimmt wird. Mit einer schmälern 
Kratze wird dann der Erzhaufen möglichst zusammen­
gezogen, wobei das Erzkorn mit einem plötzlichen 
Ruck mehr nach innen zu geworfen wird, während die 
Verunreinigungen liegen bleiben. Hat man schließlich 
einen Haufen derartig gereinigten Erzes beisammen, 
so läßt man seitwärts von ihm einen über einen flachen 
Ring gespannten Lein wandsack nieder und bringt das 
Erz mit der Kratze in ihn hinein. Die Reinigung des 
Erzes ist natürlich recht unvollkommen.

Im Sommer erfolgt die Gewinnung von einem mit 
2 Öffnungen versehenen Floß aus, das mittels Pfählen, 
die in den Seegrund eingerammt werden, festgehalten wird. 
Da aber der Transport nach dem Lande und zur Hütte 
im Sommer erheblich teurer ist als im Winter, beschränkt 
man die Gewinnungsarbeiten ganz auf die kalte Jahres­
zeit.

Zwei eingearbeitete Leute sind imstande, in der 
beschriebenen Weise 4 t reines Erz täglich zu fördern. 
Die Arbeit erfordert kräftige Leute und muß von Jugend 
auf geübt werden. Es ist erstaunlich, mit welcher Sicher­
heit der geschulte Arbeiter das Geräusch, welches durch 
die Reibung der Kratze auf dem Grunde verursacht wird, 
zu beurteilen versteht; dieses Geräusch pflanzt sich durch 
den langen Stiel des Werkzeuges bis zu dem sog. Trage­
schuh fort. Letzterer besteht aus einem einfachen, mit 
einer Kerbe versehenen Stück Holz, das sich der Arbeiter 
mit Riemen auf der Schulter befestigt und in das er das 
Stielende der Kratze eir.legt. Aus dem so unmittelbar 
bis ans Ohr geleiteten Geräusch vermag er sich ein zuver­
lässiges Urteil über die Beschaffenheit des Seegrundes 
und des Erzes zu bilden und danach den Gang seiner 
Arbeit einzurichten.

Dieses alte primitive Verfahren, das eigentümlicher­
weise immer noch beibehalten worden ist, kann natürlich

mit zweckentsprechenden maschinellen Einrichtungen 
nicht wetteifern.

Aus Finnland stammt eine Anregung, das Erz noch 
unter Wasser zu waschen und damit sofort ein reines 
Produkt zu gewinnen. Der hierzu erforderliche Apparat 
ist aber bisher nur als Modell ausgeführt worden. Zweifel­
los ist es auch vorteilhafter, die Arbeit zu trennen und 
zuerst das Erz zu fördern und es dann erst über Tage 
zu waschen.

Die Förderung an sich kann durch Becherwerke 
bewerkstelligt werden, die aber so eingerichtet sein 
müssen, daß sie den Seegrund nicht aufreißen, sondern 
nur das auf ihm liegende Erz abheben, gewissermaßen 
abschäumen. j

Die Arbeit, die durch die Bewegungen der Kratze 
ausgeführt wird, ist dieselbe, wie sie die Setzmaschine 
leistet. Bei vorbereitenden Versuchen wurde der gehobene 
Schlamm in einer kleinen, primitiven Setzmaschine 
gewaschen, wobei man ein vollkommen reines Produkt 
erhielt.

Die zweckmäßigste Art des Waschens der Erze läßt 
sich dadurch erreichen, daß das zur Förderung dienende 
Becherwerk mit einer den Spitzkästen ähnlichen Ein­
richtung verbunden wird.j

Eine nach diesem Prinzip gebaute Versuchanlage 
hat zufr edenstellende Ergebnisse geliefert, und zwar 
sowohl hinsichtlich des Wascherfolges als auch des durch­
schnittlichen Erzausbringens aus dem Seeschlamm. 
Die Anlage ist so berechnet, daß sie den Hochofen in 
Aminne mit der für Dauerbetrieb erforderlichen Erz­
menge zu versorgen imstande ist. Eine zweite Anlage 
ist für die mechanischen Werkstätten von Munktell in 
Eskilstuna im Bau.

Die ganze Anlage ist auf einem Prahm montiert, der 
mittels Anker, Seilen und Motor festgelegt und bugsiert 
wird, und arbeitet in folgender Weise.

Der erzführende Grund wird durch die 700 mm 
breiten Schaufeln eines Becherwerkes aufgenommen 
und hochgefördert. Das Becherwerk kann bis zu 7 m 
Seetiefe benutzt werden. Das zu Tage geförderte Erz, 
das durch Schlamm, Lehm, Sand und Pflanzenteile 
verunreinigt ist, fällt aus dem Becherwerk auf Gitter 
und von da infolge kräftiger Wasserspülung in einen 
Schlammkasten. Eine Zentrifugalpumpe befördert die 
Masse durch Rohrleitungen weiter nach einem hochge­
legenen Becken. Auf dem Wege dahin verwandelt sich das 
Fördergut infolge zwischengeschalteter Siebe und Messer 
zu einem dünnen Lehmbrei, in dem die Erzkörner 
frei liegen. Aus einer Öffnung in der Vorderseite dieses 
Beckens läßt man nun eine gewisse Menge der Lehm­
lösung austreten und leitet sie mit einem dünnen, aber 
breiten Wasserstrahl über eine schräge Fläche in einen 
Trichter. In letzterm trifft die Lösung auf einen von 
unten nach oben gerichteten Wasserstrom, der so stark 
bemessen ist, daß er den Lehm und die sonstigen Verun­
reinigungen über den obern Rand des Trichters in den 
See hinausspült. Das schwerere Erz fällt dagegen in 
einen seitlich vom Trichter angebrachten Behälter. Bei 
einer Geschwindigkeit des Wasserstromes von 0,5 m/sek 
schwimmt das Erz in ihm. Sobald der etwa 1,25 t fassende
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Behälter voll Erz ist, wird er mittels eines Yentiles 
gegen den Trichter vollkommen wasserdicht ab­
geschlossen und das Erz über eine Rutsche in einen Trans­
portprahm entleert.

Das Ablaufwasser muß soweit hinter den Arbeits­
prahm zurückgeleitet werden, daß der darin enthaltene 
Schlamm sich auf den bereits ausgebeuteten Seegrund 
legt und das von der Zentrifugalpumpe angesaugte reine 
Wasser nicht trübt.

Das Erz wird bei dieser Waschmethode ungleich 
reiner als bei Arbeit von Hand. Infolgedessen vermindert 
sich auch der Kohlenverbrauch bei seiner Verhüttung.

Während man früher solche Seestellen, an denen 
der Lehm sehr lose ist, nicht ausbeuten konnte, weil er 
das Erzkom von der Kratze mit fortreißt, gewinnt man 
jetzt mit der maschinellen Anlage gerade aus solchen 
Stellen zwar überwiegend feinkörniges, aber dafür ver­
hältnismäßig reiches Erz, das sich zudem sehr leicht 
waschen läßt.

Die Anlage ist in Schweden und Finnland zum Patent 
angemeldet. Sie gestattet eine vollkommen wirtschaft­
liche Gewinnung ohne Schädigung der Erzzüge. Sie 
dürfte sogar die Neubildung guter Erze in gewissem 
Umfang befördern, weil sie der sonst eintretenden 
Kuchenbildung vorbeugt. Heintke.

Kohlen-Gewinnung, -Verbrauch und -Außenhandel Deutschlands.

V cn  D r. E . J ü n g s t ,  Essen.

Im Zusammenhang mit der gew altigen industriellen 
Entwicklung Deutschlands, sie fördernd und durch sie 
begünstigt, hat die Gewinnung der mineralischen 
Brennstoffe in unserm Land im letzten Menschenalter 
einen außerordentlichen Aufschwung genommen. Von 
73,7Mill. t im Jahre 1885 ist die Förderung von Stein- 
und Braunkohle auf 217,3 Mill.t in 1909 gestiegen; die 
Zunahme auf fast das Dreifache war so erheblich, daß 
sich auch der auf den Kopf der Bevölkerung entfallende 
Förderanteil trotz des gleichzeitigen starken Bevölke­
rungszuwachses reichlich verdoppelt hat. Im einzelnen 
ist diese Entwicklung aus der folgenden Tabelle zu er­
sehen, die außerdem auch noch über das .Anteilverhältnis 
unterrichtet, in dem Stein- und Braunkohle in den ein­
zelnen Jahren an dem Gesamt verbrauch von Kohle 
beteiligt waren.

Jahr

F ö rd e ru n g  v o n  
S te in -  u n d  B r a u n ­
k o h le  z u s a m m e n

a u f den t o p f
in s g e s a m t 

1 0 0 0  t  | t

V e r b r a u c h  v o n  
S te in -  u n d  B r a u n ­
k o h le  z u s a m m e n

a u f  den Kopf 
in s g e s a m t  ler, ttiUeriM

1 0 0 0  t  t

A m  G e s a m tv e r ­
b r a u c h  v o n  K o h le  

w a re n  b e te i l ig t

S te in -  B r a u n ­
k o h le  k o h le  

0 / 0/
/o  l o

1 8 8 5 7 3  6 7 6 1 , 5 8 7 0  0 1 0 1 , 5 0 7 2 , 9 5 2 7  0 5

1 8 9 0 8 9  2 9 1 1 , 8 1 8 9  7 9 8 1 , 8 2 7 1 , 6 0 2 8 , 4 0

1 8 9 5 1 0 3  9 5 8 2 , 0 0 1 0 3  3 3 9 1 , 9 9 6 9 , 1 7 3 0 , 8 3

1 9 0 0 1 4 9  7 8 8 2 , 6 7 1 4 7  0 4 9 2 , 6 2 6 7 , 2 7 3 2 , 7 3

1 9 0 1 1 5 3  0 1 9 2 , 6 9 1 4 9  3 8 1 2 , 6 3 6 5 , 0 1 3 4 , 9 9

1 9 0 2 1 5 0  6 0 0 2 , 6 1 1 4 5  6 3 9 2 , 5 2 6 5 , 2 7 3 4 , 7 3

1 9 0 3 1 6 2  4 5 7 2 , 7 7 1 5 6  0 2 7 2 , 6 6 6 5 , 8 9 3 4 , 1 1

1 9 0 4 1 6 9  4 5 1 2 , 8 5 1 6 2  5 7 5 2 , 7 3 6 5 , 7 1 3 4 , 2 9

1 9 0 5 1 7 3  8 1 1 2 , 8 8 1 6 9  3 6 0 2 , 8 1 6 4 , 6 1 3 5 , 3 9

1 9 0 6 1 9 3  5 3 7 3 , 1 6 1 8 6  7 6 2 3 , 0 5 6 5 , 6 2 3 4 , 3 8

1 9 0 7 • 2 0 5  7 3 2 3 . 3 1 2 0 2  7 0 4 3 , 2 7 6 5 , 1 4 3 4 , 8 6

1 9 0 8 2 1 5  2 8 6 3 , 4 2 2 0 8  7 8 4 3 , 3 1 6 3 , 9 0 3 6 , 1 0

1 9 0 9 2 1 7  3 2 2 3 , 4 0 2 0 8  9 0 3 3 , 2 7 6 3  8 2 3 6 , 1 8

Dieses Anteilverhältnis hat im Lauf der Jahre eine 
beträchtliche Verschiebung zugunsten der Braunkohle 
erfahren: 1885 entfielen auf sie nur 27,05 °/0 des Ver­

brauches, 1909 dagegen 36,18 °/0. Die Erklärung hierfür 
hegt vor allem in der wenn auch nicht absolut, so doch 
relativ viel stärkeren Steigerung der Braunkohlen­
förderung. Während 1885 die Gewinnung von Stein­
kohle annähernd das Vierfache der Braunkohlen­
förderung ausmachte, betrug sie 1909 nur noch etwas 
mehr als das Doppelte.

S t e i n k o h l e n

J a h r F ö r d e r u n g

1 0 0 0  t

E in f u h r  v o n  
K o h le n . K o k s  
u n d  B r ik e t t s 1

1 0 0 D  t

A u s fu h r  von  
K o h le n . K o k s  
u n d  B r ik e t t s 1

1 0 0 0  t

V erb rauch
a u f  den Kopf de r

in s g e s a m t Be.dlkemae

1 0 0 0  t  t

1 8 8 5 5 8  3 2 0 2  5 7 3 9  8 2 1 5 1  0 7 2 1 , 0 9

1 8 9 0 7 0  2 3 8 4  6 3 9 1 0  5 8 3 6 4  2 9 3 1 , 3 0

1 8 9 5 7 9  1 6 9 5  7 4 4 1 3  4 3 0 7 1  4 8 3 1 , 3 7

1 9 0 0 1 0 9  2 9 0 8  1 2 1 1 8  4 8 8 9 8  9 2 3 1 , 7 6

1 9 0 1 1 0 8  5 3 9 6  8 6 4 1 8  2 9 6 9 7  1 0 7 1 , 7 1

1 9 0 2 1 0 7  4 7 4 6  9 3 8 1 9  3 4 8 9 5  0 6 3 1 , 6 4

1 9 0 3 1 1 6  6 3 8 7  3 7 0 2 1  2 0 1 1 0 2  8 0 7 1 . 7 5

1 9 0 4 1 2 0  8 1 6 8  0 7 7 2 2  0 7 1 1 0 6  8 2 2 1 , 7 9

1 9 0 5 1 2 1  2 9 9 1 0  4 2 6 2 2  3 0 0 1 0 9  4 2 4 1 , 8 1

1 9 0 6 1 3 7  1 1 8 1 0  0 7 2 2 4  6 3 5 1 2 2  5 5 5 2 , 0 0

1 9 0 7 1 4 3  1 8 6 1 4  5 9 6 2 5  7 3 3 1 3 2  0 4 8 2 , 1 3

1 9 0 8 1 4 7  6 7 1 1 2  5 0 0 2 6  7 6 4 1 3 3  4 0 7 2 . 1 2

1 9 0 9 1 4 8  9 6 6 1 3  1 7 3 2 8  8 2 4 1 3 3  3 1 5 2 , 0 9

In der Richtung einer Zunahme des Verbrauchs­
anteils der Braunkohle wirkte auch die Verschiebung, 
welche sich im Ausfuhrhandel der beiden Brennstoffe 
vollzog, indem der Ausfuhrüberschuß von Steinkohle von 
7,25 Mill. t in 1885 auf 15,65 Mill. t im letzten Jahre 
wuchs, während umgekehrt der Einfuhrüberschuß bei 
der Braunkohle von 3,6 Mill. t. in 1885 auf 7,23 Mill. t 
in 1909 stieg. Die Fo’ge war, daß der Verbrauch von 
Braunkohle auf den Kopf der Bevölkerung sich seit 
1885 fast verdreifacht, der von Steinkohle dagegen nicht 
ganz verdoppelt hat.

■ K o k s  u n d  B r ik e t t s  a u t  K o h le n  u m g e r e c h n e t .
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Ja h r

B r a u n k o h l e n

F ö r d e r u n g

1 " 0 0  t

E in fu h r  v o n  

K o h len . K o k s  
u n d  B r ik e t i s

1 0 0 0  t

A u s fu h r  v o n  | 
K o h len . K oks 
u n d  B r ik e t t s 1

1 0 0 0  t

V erb rauch
| auf den Kopf der 

in s g e s a m t Berölherunn

1 0 0 0  t  ; t

1 8 8 5 1 5  3 5 5 3  6 5 1 6 8 1 8  9 3 8 0 , 4 1

1 8 9 0 1 9  0 5 3 6  5 4 6 8 0 2 5  5 0 4 0 , 5 2

1 8 9 5 2 4  7 8 8 7  2 1 8 1 5 0 3 1  8 5 6 0 , 6 1

1 9 0 0 4 0  4 9 8 8  0 4 4 4 1 6 4 8  1 2 6 0 , 8 6

1 9 0 1 4 4  4 8 0 8  1 6 5 3 7 1 5 2  2 7 4 0 , 9 2

1 9 0 2 4 3  1 2 6 7  9 3 2 3 8 2 5 0  5 7 6 0 , 8 8

1 9 0 3 4 5  8 1 9 8  0 1 4 6 1 3 5 3  2 2 0 0 , 9 1

1 9 0 4 4 8  6 3 5 7  7 4 6 6 2 8 5 5  7 5 3 0 , 9 4

1 9 0 5 5 2  5 1 2 8  0 6 2 6 3 8 5 9  9 3 6 0 , 9 9

1 9 0 6 5 6  4 2 0 8  5 2 4 7 4 1 6 4  2 0 7 1 , 0 5

1 9 0 7 6 2  5 4 7 9  0 6 1 9 5 1 7 0  6 5 6 1 , 1 4

1 9 0 8 6 7  6 1 5 8  7 2 0 9 5 8 7 5  3 7 7 1 , 2 0

1 9 0 9 6 8  3 5 5 8  3 1 6 1  0 8 4 7 5  5 8 7 1 , 1 8

Da man allgemein den Kohlenverbrauch eines 
Landes, d. h. nicht der absoluten Menge nach, sondern 
auf den Kopf der Bevölkerung bezogen, als Maßstab 
für seine industrielle Entwicklung betrachtet, so dürfte 
die nachfolgende Zusammenstellung Interesse bieten, 
in der die betreffenden Verbrauchziffern der wichtigsten 
Länder miteinander in Vergleich gesetzt sind.

K o h l e n v e r b r a u c h  a u f  d e n  K o p f  d e r  B e v ö l­
k e r u n g  in  d e n  w i c h t i g s t e n  L ä n d e r n .
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1885 1,76 3,63 1,50 0,79 0,59 2,25 0,06 0,68 0,02 0,10 0,14 0,29
189" 2,25 3,87 1,82 0 96 0,74 2,60 0,07 0.96 0,03 0,14 0.17 0 37
1895 2,48 3,81 1,9" 1,00 0,90 2,53 0,09 0,98 0,010,13 0,20 0,46
1900 3,12 4,12 2,62 1,25 0,79 2.97 0,17 1,46 0,09 0,15 0,25 0,67
1901 3,35 3,94 2,63 1,20 0,80 2.76 0.17 1,60 0,13 0,15 0,26 0,62
1902 3,41 4,01 2,52 1,14 0,(7 2,85 0,16 1,80 0,15 0,16 0,27 0,64
1903 3,97 3,99 2,66 1,24 0,77 3,03 0,17 1,89 0,14 0,16 0,27 0 70
1904 3,8! 3 96 2,73 1,21 0,79 2,86 0,19 2,19 0.18 0,17 0,28 0,74
1905 4,18 8.9 < 2.Kl 1,23 0,*2 2,81 0 18 2,32 0,20 0,19 0,29 0,72
1906 4,85 1,0 3,05 1,31 0,88 3,18 0,21 2,34 0,21 0,22 0.29 0,79
1907 4,93 4,21 3,27 1,40 0,96 3,19 0,22 2,85 0,21 0,24 0,30 0,91
19082 4,25 3,99 3,31 1,39 0,98 3,10 . .

Zu der Tabelle ist zu bemerken, daß ihre Angaben 
für die Vereinigten Staaten, Großbritannien, Deutsch­
land, Österreich-Ungarn, Frankreich und Belgien unter 
Berücksichtigung nicht nur des Außenhandels in Kohle, 
sondern auch in Koks und Briketts und unter Zurück­
rechnung der betreffenden Mengen auf Kohle ermittelt 
sind, bei den ändern Ländern konnte dagegen nur der 
Außenhandel in Kohle in Betracht gezogen werden, 
ln keinem Falle ist jedoch die Zu- und Abnahme der 
Vorräte von Jahr zu Jahr berücksichtigt worden.

Bis 1904 stand Großbritannien in der Höhe der 
Kopfquote an der Spitze aller Verbrauchsländer, im 
Jahr darauf wurde es zum erstenmal von den Ver­
einigten Staaten, die bereits 1900 Belgien auf den 
dritten Platz gedrängt hatten, geschlagen; auch in 
der Folgezeit hat die Union ihr Übergewicht be­
hauptet. Die Verhältniszahl Deutschlands, die 1885 
noch nicht halb so groß wie die britische war, ist 
dieser neuerdings einigermaßen nahe gekommen, 
und bei einem Fortgang der bisherigen Ent­
wicklung dürfte sie die Kopfquote Großbritanniens in 
absehbarer Zeit erreichen. Dabei ist allerdings eine 
Einschränkung zu machen. Die Braunkohle, welche 
mit mehr als einem Drittel an dem Kohlenverbrauch 
Deutschlands beteiligt ist. steht hinter der Steinkohle 
an Heizkraft weit zurück; gewöhnlich nimmt man ein 
Verhältnis von 1 : 3 an. Rechnet man diesem ent­
sprechend die Verbrauchsquote von Braunkohle auf 
Steinkohle zurück, so ergibt sich in letzterer ausgedrückt, 
auf den Kopf der deutschen Bevölkerung ein Verbrauchs­
anteil von 2,48 t. Danach stände Belgien, das keinen 
größeren Verbrauch von Braunkohle hat, in der Kopfquote 
mit 3,10 t noch vor Deutschland. Von ändern Ländern, in 
denen der Verbrauch von Braunkohle eine größere Rolle 
spielt, ist Österreich-Ungarn zu nennen; 1908 wurden dort
25,3 Mill. t Steinkohle und 24,7 Mill. t Braunkohle ver­
braucht, in Steinkohle ausgedrückt ermäßigt sich da­
her der oben angegebene Verbrauchsanteil auf den Kopf 
der Bevölkerung für 1908 von 0,98 auf 0,66 t.

In welchem Maße die einzelnen deutschen Berg­
baureviere an der Steigerung der Gewinnung von 
Steinkohle beteiligt sind, zeigt für die Jahre 1885 
bis 1909 die folgende Zusammenstellung:

Tahr

E rgebn is des S te in k o h le n b e r g b a u e s  im  D eu tschen  R eich. 

P reußen

D o r t ­
m u n d E reslau

O berbergam tsbezirk  

B onn C laus­
th a l

1 Koks und Briketts auf Kohlen umgerechnet.
2 z. T. vorläufige Angaben.

E lsaß - Ü brige
------------

Z usam m en
Sachsen L o th ­ B ay ern  1 deu tsche

H alle ringen S taa ten

1885 28 970 15 786 7 634 465 23
18.-0 35 469 20 076 8 178 628 23
1895 41 146 21 944 8 974 549 9
1900 59 619 29 597 11 9ö0 758 12
1901 58 448 29 961 12 102 682 11
1902 58 039 29 055 12 328 684 10
1903 64 690 30 185 13 217 710 8

F örderung  (in 1000 t)

52 879 
64 374 
72 622 

101 966 
101 204 
100 115 
108 809

4 151 
4 151
4 435 
4 803 
4 160 
4 649 
4 693

591 
775 
990 

1 137 
1193 
1310 
1583

586 
7"1 
973 

1 185 
1 204 
1234 
1 357

113
147
149
199
178
166
196

D eutsch ­
land

58 320 
70 238 
79 169 

109 290 
108 539 
107 474 
116 638
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Jahr

E rgebn isse  des S t e i n k o h l e n b e r g b a u e s  im  D eu tschen  Reich.
P reu ß en

O berbergam tsbezirk E lsaß  
Sachsen , L o th ­

ringen

Ü brige

D o rt­
m und B reslau  B onn th a l

1 1 1
H alle Z usam m en

B ayern  deutsche 
S taa ten

D eu tsch ­
land

F ö rd e ru n g  (in 1000 t)
1904 67 534 30 643 13 848 724 7 112 756 4 804 1 708 1 342 206 120 816
1905 65 374 32 319 14 566 735 7 113 001 4 943 1824 1318 1 213 121 299
1906 76 811 35 063 15 663 749 11 128 296 5 148 2 0 ,2 1 381 221 137 118
1907 80 183 37 803 15 289 760 10 134 044 5 232 2 191 1 496 220 143 186
1908 82 665 39 590 15 990 748 10 139 002 5 378 2 368 7081 215 147 671
1909 83 076 40 208 16 184 884 9 140 361 5 354 2 473 7591 19 148 966

Z unahm e 1909 gegen 1885
a b s o lu t

%

1885
1909

¡I 54106 24 422 8 550 119 87 482 1 203 1 881 _
|l 186,77 154,71 112,10 90,11 165,41 28,98 318,44 . .

A nteil an  der G esam tfö rderu ng %
49,67 27,07 13,09 0,80 0,04 90,67 « 7,12 1,01 1,01 0,19 I
55,77 26,99 10,86 0,59 0,01 94,22 3,60 1,66 0,51 0,01

90 646 
155,43

100
100

1 S e it 190» w ird  d ie  o b e r b a y e r is e h e  K o h le  s t a t t  w ie  v o r h e r  a l s  S te in k o h le  a ls  B r a u n k o h le  a u fg e fü h r t .

Hervorgehoben sei die Zunahme des Anteils der 
Ruhrkohle an der deutschen Steinkohlengewinnung 
von 49,07°/0 in 1885 auf 55,77 in 1909. Der Anteil 
der übrigen Bezirke, mit Ausnahme Elsaß-Lothringens,

ist dagegen zurückgegangen.
Für Braunkohle werden die gleichen Angaben wie 

vorstehend für Steinkohle in der folgenden Tabelle 
geboten.

E rg eb n is  des B r a u n k o h le n b e r g b a u e s  im  D eu tschen  Reich.

Jahr O berbergan 

H alle B onn

iVeußen
rtsbezirh

B reslau
C lau s­
th a l

Z u ­
sam m en

Sachsen-
A lte n ­
burg

Sachsen B ra u n ­
schw eig

A nhalt H essen B ayern

. .

Ü
br

ig
e

de
ut

sc
he

S
ta

at
en

D
eu

ts
ch

es
R

ei
ch

F ö rd e ru n g  (in 1000 t)
1885 11424 360 416 186 12 387 859 732 380 893 60 11 33 15 355
1890 14077 662 448 281 15 468 1 081 848 568 868 173 10 37 19 053
1895 17 565 1 682 476 392 20115 1 377 1 018 869 1 108 233 29 39 24 7 s8
1000 27 407 5 197 869 535 34 008 1 866 1 541 1 360 1 347 256 39 81 40 498
1901 29 657 6 239 945 650 37 491 2 147 1 635 1436 1 366 308 25 72 44 480
1902 29 234 5 461 929 604 36 228 2 182 1 747 1 308 1278 297 27 59 43 126
1903 30 845 6 046 938 632 38 463 2 275 1 839 1 428 1377 351 25 , 61 45 819
1904 32 583 6 795 1 083 692 41 154 2 263 1 922 1 440 1 377 373 54 52 48 635
1905 34 190 7 9-1 1 217 781 44 149 2 408 2 168 1 725 1465 422 122 52 52 512
L 06 36 022 9 707 1368 815 47 913 2 235 2 314 1 924 1 415 434 140 44 56 420
1907 38 948 11 309 1 512 891 52 661 3 061 2 486 2 166 1 368 47- 286 43 62 547
1908 40 331 12 603 1535 988 55 457 3 789 2 884 2 280 1 306 466 1415' 18 67 615
1909 41416 12 303 1340 987 . 56 046 4 066 3 117 1 855 1 294 499 14711 7 68 355

Z unahm e 1909 gegen 1885
absolut 29 992 11 943 924 801 43 659 3 207 2 385 1 475 401 439 53 000
% 262,54 3 317,50 222,12 430,65 352,46 373,34 325,82 388,16 44,90 731,67 315,16

!8851 
'909

A n te il an  d er G esam tfö rderung  %
74,40
60,59

2,35
18,00

2,71
1,96

1,21
1,44

I 8 0 , 6 7  ¡I 5 , 6 0  1 4 , 7 7  1 2 , 4 7 5 , 8 2 0 , 3 9 0 , 0 7 0 , 2 1 1 0 0

1 8 1 , 9 9  1! 5 , 9 5 4 , 5 6 2 ,  < 2 1 , 8 9 0 , 7 3 2 , 1 5 0 , 0 1 1 0 0

1 S e it 1908 w ird  d ie  o b e rb a v e r is c h e  K o h le  s t a t t  w ie  v o r h e r  a ls  S te in k o h le  a ls  B r a u n k o h le  a u f g e f ü h r t .

Bemerkenswert ist die starke Steigerung des An­
teils der rheinischen Braunkohle an der Gösamt- 
gewinnung, 1885 betrug er nur 2,35, 19ü9 aber 18 °/0; 
demgegenüber ist der Anteil des Hallenser Bezirks von
'4,40 auf 60,59%  zurückgegangen.

Deutschland fördert zwar mehr Steinkohle als es 
selbst verbraucht; wenn es gleichwohl in erheblichem 
Maße auf die Zufuhr fremder Kohle angewiesen ist

so ergibt sich das im besonderen aus geographischen 
Bedingungen, die, wie sie seine überwiegend an oder 
unweit der Landesgrenze gelegenen Kohlenreviere auf 
die Versorgung des Auslandes hinweisen, um­
gekehrt auch der fremden Kohle auf einem großen 
Gebiet des deutschen Marktes einen erfolgreichen
Wettbewerb gegen den heimischen Brennstoff er­
möglichen.
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J a h r

P r o z e n tu a le s  V e r h ä l tn is  d e r  
A u s f u h r  z u r  F ö r d e r u n g  v o n

Steinkohlen  B raunkohlen

P r o z e n tu a le r  A n te i l d e r  
E in f u h r  a m  V e r b r a u c h  v o n

Steinkohlen B raunkohlen

1885 16,84 0,44 5,04 19.28
1890 15,07 0,42 7,21 1 25,61
1895 16,96 0,61 8,04 22,66
1900 16,92 1,03 8,21 16,71
1901 16,86 0,83 7,07 15,62
1902 18,00 1,12 7,30 15,68
1903 18,18 1,34 7,17 15,06
1904 18,27 1,29 7,56 13,89
1905 18,38 1,22 9,53 13,45
1906 17,97 1,31 8,22 13,28
1907 17,97 1,52 11,05 12,82
1908 18,12 1,42 9,37 11,57
1909 19,35 1,59 9,88 11,00

Die Abhängigkeit Deutschlands vom Auslande für 
die Deckung seines Bedarfs an mineralischen Brenn­
stoffen hat, was die Steinkohle betrifft, im letzten 
Vierteljahrhundert in höchst unerfreulicher Weise zu­
genommen. 1885 machte die E i n f u h r  von Steinkohle 
an dem Gesamtverbrauch unsres Landes nur etwas mehr 
als 5° 0 aus, 1909 dagegen fast 10°/0, und im Hoch­
konjunkturjahr 1907 hatte ihr Anteil sogar mehr als 
11 "/0 betragen. Bei der Braunkohle zeigt sich die um­
gekehrte Entwicklung; der Anteil ihrer Einfuhr am 
Verbrauch erreichte in 1890 mit einem Viertel seinen 
Höhepunkt, um alsdann stetig zurückzugehen, so daß 
er im letzten Jahre nur noch l l° /0 betrug.

DieAus f uh r  hat dagegen im Verhältnis zurFörderung 
bei beiden Kohlenarten eine Zunahme erfahren. Große 
Bedeutung hat sie aber nur bei der Steinkohle, von 
deren Gewinnung im letzten Jahre 19,35°/,, außer Landes 
gingen; das ist die höchste bisher erreichte Verhältnis­
ziffer. Die Entwicklung dieses Anteils wird weitgehend 
von der Konjunktur beeinflußt; den Mindestsätzen von 
15,07, 16,92 und 17,97°/n in den drei Hochkonjunktur­
jahren 1890, 1900 und 1906 entsprechen steigende 
Höchstsätze von 16,96, 18,27 (18,38°/0 im Streik jahr 1905) 
und 19,35°/0 in den Jahren 1895, 1904 und 1909, welche 
das nachfolgende Tal der betreffenden Konjunkturwelle 
bezeichnen. In diesen Zahlen gelangt die Aufgabe

unsrer Steinkohlenausfuhr, in schlechten Jahren als 
Abzugventil zu dienen und den heimischen Markt zu 
entlasten, zu deutlichem Ausdruck. Die Ausfuhr von 
Braunkohle ist vorläufig noch zu unbedeutend, um in 
irgendwie nennenswertem Umfang in gleicher Weise in 
Betracht zu kommen; Rohkohle wird fast gar nicht 
ausgeführt, überwiegend geht die Braunkohle in der 
Form von Briketts außer Landes, für die Holland 
und die Schweiz die besten Abnehmer sind. Dagegen 
spielen bei der Steinkohle in der Ausfuhr neben der 
meist aufbereiteten Rohkohle auch Koks und Briketts 
eine große Rolle. So wurden im letzten Jahre neben
23,35 Mill. t Rohkohle 3,4i Mill. t Steinkohlenkoks 
und 1,15 Mill. t Steinkohlenbriketts ins Ausland ge­
liefert. Der Koks findet hauptsächlich in Frankreich 
und Österreich Absatz, die Briketts gehen vornehmlich 
nach der Schweiz. Über den Anteil der verschiedenen 
Länder an der Ausfuhr deutscher Steinkohle in der 
Form der Rohkohle unterrichtet für die Jahre 1885 
bis 1909 die folgende Zusammenstellung.

J a h r

A u s fu h r  a u s  d e m  d e u ts c h e n  Z o l lg e b ie t  a u  S t e i n k o h l e n  n a c h
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in  10J0 t
1885 2 485 2 947 742 1 129 601 312 59 5 676 8 956
1890 3 295 3 035 752 714 623 152 86 49i 9 148
1895 4 380 3 457 <83 577 750 199 22 11 182 10 361
1900 6 004 3 682 1 619 804 1 145 844 21 40 1 117 15 276
1901 5 671 4 026 1 762 797 1 029 839 32 51 1059 15 266
1902 5 604 4 541 2 217 981 1 020 5711 37 82 1 040 16 101
1903 5 659 5 181 2 409 1 073 1 086 605 63 114 1200 17 390
1904 5 828 5 1 15 2 647 1 157 1 129 604 49 85 1383 17 997
1905 6 045 4 432 2 53t> 1 371 1 157 971 161 112 1 369 18 157
1906 6 860 4 544 3 072 1 933 1 358 1 008 218 88 470 19 551
1907 8 459 4 347 3 070 1 325 1 5*5 836 173 29 237 2 >061
1908 8 996 4 605 3 282 1 588 1 466 813 130 39 272 21 191
1909 9 537 5 034 3 803 1 953 1391 810 232 92 499 23 351

Die Bedeutung der Ausfuhr für den Absatz der 
verschiedenen Bergbaureviere wird im wesentlichen von 
ihrer geographischen Lage bestimmt. DieAusfuhr der wich­
tigsten deutschen Steinkohlenbezirke ist für die letzten 
10 Jahre in der folgenden Tabelle veranschaulicht.

J a h r

S te inkoh lenabsatz  der w ich tigsten  preußischen S te inkohlenbezirke nach  dem  In - u n d  A uslande.

O berbergam tsbezirk
D ortm und

In lan d A usland
gesam t

O berschlesien

In la n d 1 A usland  |
ins­

gesam t

In  1000 t

S aar (S taatsw erke) 

In lan d  I A usland

N iederschlesien

J  In la n d 1 A usland  ins gesam t gesam t

1900 39 073 3 936 43 009 17 938 5 033 22 971 5 612 1 014 6 626 3 054
1901 39 374 4 045 43419. 17818 5 174 22 992 5 659 966 6 625 2 868
1902 38 537 4 590 43 127 17 420 4 922 22 342 5 73? 1088 6 820 2 869
1903 ' 42 298 5 080 ( 47 378 17 7 70 5 023 22 793 5 680 1 238 6918 3 123
1901 43 013 5 013 48 056 18 040 5 070 23 110 5 894 1 182 7 076 3 406
1905 40 829 4 798 45 627 19 463 5 582 25 045 5 958 1 168 7 126 3 505
1906 46 468 5 646 52 114 21 117 6 230 27 347 6 119 1191 7 310 3 501
1907 47 545 5 338 52 883 22 394 7 189 29 583 6 020 1136 7 156 3 591
1908 49 904 5 625 55 529 22 497 8 441 30 938 6 128 978 7 106 3 449

1 103 
1 119 
1063 
1066 
1 085 
1092 
1 180 
1 150 
1252

4 157 
3 987
3 932
4 189 
4 491 
4 597 
4 681 
4 741 
4 701

1 M it d e n  L ie f e ru n g e n  a n * d ie  K o k s a n s ta l t e n .
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S teinkoh lenabsatz  d er w ich tig sten  p reußischen  S te inkohlenbezirke nach  dem  In - und  A uslande 

O berbergam tsbezirk
J a h r . ! D ortm und

O bersch lesien S aar (S taatsw erke) N iederschlesien

In land A usland ins­
gesam t | In lan d A usland ins­

g esam t In land A usland in s ­
gesam t In lan d A usland ins­

gesam t

In  P rozen ten

1900 90,85 9,15 100 78,09 21,91 100 84,7U 15,30 100 73 47 26,53 100
1901 90,68 9 32 100 77,50 22,50 100 85,42 14,58 100 71,93 28,07 100
1902 89,36 10,64 100 77,97 22,03 100 84,05 15,95 100 72,97 27,03 100
1903 89,28 10,72 100 77,96 22,04 100 82,10 17,90 100 74,55 25,45 100
1904 89,51 10,49 100 78,06 21,94 100 83,30 16,70 100 75,84 24,16 100
1905 89,48 10,52 100 77,71 22,29 100 83,61 16,39 100 76,25 23,75 100
191*6 89,17 10,83 100 77,22 22.78 100 83,71 16/29 100 74,79 25,21 100
1907 89,91 10,09 100 75,70 24,30 100 84,13 15,87 100 75,74 24,26 100
1908 89,87 10,13 100 72,72 27,28 100 86,24 13,76 100 73,37 26,63 100

Die vorstehenden Angaben, welche der Zeitschrift für 
das Berg-, Hütten- und Salinenwesen entnommen sind, 
entbehren der vollen Vergleichbarkeit, da sie bei Ober­
und Niederschlesien dem Absatz ins Inland die Liefe­
rungen an die Koksanstalten zurechnen, nicht aber bei 
den ändern Revieren. Der inländische Absatz ist im 
übrigen auf die Rohkohle beschränkt und auch der 
Selbstverbrauch ist, u. zw. dieser für alle Reviere, 
nicht darunter begriffen.

Auch in der nachfolgenden Zusammenstellung, welche 
die Entwicklung des Kohlenversandes des Rheinisch- 
Westfälischen Kohlen-Syndikats ins einer Verteilung auf 
In- und Ausland ersehen läßt, sind die an die Koks- 
und Brikettanstalten gelieferten sowie die auf den Selbst­
verbrauch entfallenden Mengen nicht in Betracht gezogen. 
Für die erheblichen Abweichungen in den Angaben der

beiden Quellen über die Höhe des Auslandversandes 
des Dortmunder Bezirks fehlt es uns an einer Erklärung.

K ohlenversanc d e r im K o h len -S yad ikat v e re in ig ten  Zechen lach  dem

J a h r In land A u slan d 1 In- u nd  A usland
t A n te il

°/n 1 t All te il
°/o t

1896 24 789 466 84,10 4 688 404 15,90 29 477 870
1897 26 674 408 84,31 4 964 099 15 69 31 638 507
1898 27 865 817 83,16 5 *.44 660 16,84 33 510 477
1899 29 578 398 83,97 5 648 335 16,03 35 226 733
1900 32 037 824 84,53 5 861 978 15,47 37 899 802
1901 31 004 135 83,64 6 063 954 16,36 37 068 (>89
1902 29 263 996 80,99 6 870 096 19,01 36 134 092
1903 30 862 152 78,99 8 209 402 21,01 39 071 554
1904 40 285 499 82,82 8 358 858 17,18 48 644 357
1905 38 568 908 83,30 7 734 485 16,70 46 303 393
1906 43 346 568 82,35 9 287 184 17,65 52 634 052
1907 45 566 612 84,90 8 101 288 15,10 53 667 900
1908 47 279 649 83,84 9 111 458 16,16 56 391 107

V ersand  des R hein isch-W estfälischen  K ohlen- Sum m e K ohlen (K oks und  
B rik e tts  in  K ohle u m gerechne t2

L ä n d e r K ohlen  
1907 1908

K oks 
1907 1908

B rik e tts  
1907 1908 1907

vom 

V u s la n d -  * 

a h salz

1908
Tom

V usland -

a b sa lz

t t t t t t t t °/o

H o l la n d ........................................... 3 867 334 4 254 589 102 033 107 529 110 060 117 482 4 104 633 32 57 4 50G 041 33,76
B e lg i e n ........................................... 2 725 926 2 964 393 222 093 114 260 140 440 200 900 3 151 262 25,00 .3 301 567 24,74
F r a n k r e i c h .............................. 912 467 993 154 1 787 006 1 467 355 41 115 132 565 3 322 968 26,37 3 071 587 23,01
S c h w e iz ........................................... 212 077 408 196 215 095 204 165 81 176 101 781 573 552 4,55 774 055 5,80
I t a l i e n ........................................... 154 662 113 686 89 113 83 742 19 019 12 527 290 976 2,31 236 *67 1,78
Ö s te r re ic h -U n g a rn ..................... 30 449 72 843 270 609 306 106 61 615 70 932 447 947 3,56 546 241 4,09
R ußland  . . . . 21 227 44 905 102 265 109 761 9 033 8 875 165 890 1,32 199 418 1,50
D ä n e m a rk ...................................... 28 919 36 204 35 311 32 310 6 005 5 550 8 1 525 0,65 84 390 0,63
Schweden ...................................... 4 350 8 399 78 222 86 085 465 245 109 074 0,87 123 404 0,93
N o rw e g e n ......................................
S p a n ie n ..................................

_ 150 33 608 29 981 1 630 4 058 46 310 0,37 43 857 0,33
11 553 8 129 5 310 3 098 703 19 280 0,16 12 259 0,09

P o r t u g a l .................................. — 8120 1155 750 — 1 540 0,01 9 120 0,07
G riechenland R u m än ien  B u l­

50106 0,40 89 505 0,67garien, Serbien T ürkei 24 090 48 980 15 027 24 635 6 500 8 8-17
Kl.-Asien, Ä gyp ten  Algerien, 

Tunis, darokko , M adeira 13 872 46 014 2 700 7 345 18 557 44 145 34 544 0,28 96 420 0,72
W est-, Süd-W est-, Süd-, O s t­

16 834 0,14 13 485 0,10afrika  .......................................... 3 723 4 642 6 594 2 623 4 695 5 811
Ver. S taa ten  von  A m erika  und

11 520 j 15 162 0,92 155 397 1,16Mexiko _ _ 79 830 108 599 9 480
S ü d a m e r ik a .................................. 440 5 405 20 588 15 767 — 1 265 27 891 0,23 27 591 0,21
G r o ß b r i t a n n ie n .......................... 15 556 132 — — 20 741 0,17 17b —
China, Indien , Siam . Ja p a n ,

J a v a  . ......................................
A ustralien . H a w a i i .................

5 165 6 590 10 210 _ _ 13 952 0,11 13613 0,10

— 575 31068 — — 767 0,01 41 424 0,31

Sum m e 8 016 254 ! 9 017 809 | 3 089 285 “2 745 521 510 493 | 726 003 12 604 951,100,00 13 346 420 100,00

1 E in s c h l. 
a n g e n o m m en .

L uxem  bu r . B ei d e r  U m r e c h n u n g  in  K o h le  w ird  f ü r  K o k s  e in  A u s b r in g e n  v o n  75 *>/<,, f ü r  B r ik e t t s  e in  K o h le n g e h a l t  v o n  92 <-/,»
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W ä h r e n d  d e r  A u s la n d a b s a t z  v o n  O b e r -  u n d  N ie d e r ­

s c h le s ie n  so w ie  d e s  S a a r b e z ir k e s ,  d e r  g e o g ra p h is c h e n  

L a g e  d ie s e r  B e r g b a u r e v ie r e  e n ts p re c h e n d , s ic h  n u r  a u f  

w e n ig e  L ä n d e r  v e r t e i lt ,  z e ig t  d ie  A u s f u h r  d e s  R u h r ­

b e c k e n s  e in e  a u ß e r o r d e n t lic h  w e itg e h e n d e  G l ie d e r u n g  

n a c h  L ä n d e r n ;  d a r ü b e r  u n t e r r ic h t e t  d ie  S c h lu ß ta b e l le  

a u f  d e r  v o r a u fg e h e n d e n  S e ite , d ie  fü r  d ie  J a h r e  1907 

u n d  19 08  e in e  Ü b e r s ic h t  ü b e r  d e n  V e r s a n d  d es  

R h e in is c h - W e s t fä l is c h e n  K o h le n - S y n d ik a t s  in s  A u s la n d  

b ie te t .

A n d e r  E i n f u h r  v o n  S t e in k o h le  n a c h  D e u t s c h la n d  

is t  v o r  a l le m  G r o ß b r it a n n ie n  b e t e il ig t ,  d a s , w ie  d ie  

n a c h s te h e n d e  T a b e l le  z e ig t ,  se it  1885 s e in e n  A n t e i l  a n  

d e r  V e r s o r g u n g  D e u t s c h la n d s  m it  S t e in k o h le  b e t r ä c h t l ic h  

g e s te ig e rt  h a t .

J a h r

E in f u h r  in d a s  d e u ts c h e  Z o l lg e b ie t  an  S t e i n k o h l e n  a u s

G ro ß ­
b r i ta n n ie n

1000 t

Ö s te r r e ic h -
U n g a rn

1000 t

d eni
B e lg ie n  ü b r ig e n  

L ä n d e rn  

1000 t  j 1000 t.

a l le n
L ä n d e rn

1000 t

1 8 8 5 1 5 1 6 3 6 3 5 6  4 41 2  3 7 6
1890 3  211 5 33 3 2 9  92 4 1 6 5
1895 3 9 73 5 5 4 50 8  8 2 5 1 1 7
19 0 o 6 0 3 3 5  6 617  178 7 3 8 4
1901 5 2 0 6 4 8 4 4 5 8  149 6 2 97
19 0 2 5  192 5 42 4 9 6  196 6 4 2 6
19 0 3 5 3 9 4 6 1 4 5 3 5  i 224 6 767
1904 5 8 0 8 6 3 4 6 3 7  2 2 0 7 2 9 9
1905 7 4 8 3 690 9 3 5  2 9 2 9 4 0 0
19 0 6 7 601 81 8 541  2 9 4 9  254
1907 11 9 5 2 7 9 3 6 0 0  3 77 13 7 22
1908 10  0 5 7 711 4 7 9  4 1 5 11 6 62
1909 10 498 6 5 6 54 7  ! 4 9 8 12  199

1909 e n t f ie le n  a u f  d a s  I n s e lre ic h  a lle in  8 6 ,1  °/0 

(1 8 8 5  6 3 ,8 °/0) d e s  B e z u g e s  u n s re s  L a n d e s  a n  S t e in ­

k o h le , v o n  d e m  R e s t  k a m e n  5 ,4 °/0 a n f  Ö s te r r e ic h -  

L T n g a rn  u n d  4 ,5 ‘ /0 a u f  B e lg ie n .

W ä h r e n d  d ie  b e lg is c h e  u n d  ö s te r re ic h is c h e  S t e in k o h le  

n u r  a u f  e in e m  . r ä u m lic h  b e s c h r ä n k t e n  G e b ie te , u n sre s

L a n d e s  A b s a t z  f in d e n , s te h t  d e r  b r it is c h e n  K o h le  d ie  

g a n z e  N o r d -  u n d  O s ts e e k ü s te  o f fe n  u n d  v o n  d e n  d o r t ig e n  

H ä fe n  d r in g t  s ie  v o r n e h m lic h  a u f  d e m  W a s s e rw e g e , a b e r  

a u c h  a u f  d e r  B a h n ,  w e it  in  d a s  B in n e n la n d  e in .

In  w e lc h e m  M a ß e  d ie  v e r s c h ie d e n e n  d e u ts c h e n  

H ä fe n  a n  d e r  E i n f u h r  b r i t is c h e r  K o h l e  b e t e il ig t  s in d ,  

is t  fü r  d ie  J a h r e  1 9 0 0 — 19 09 a u s  d e r  fo lg e n d e n  A u f ­

s t e llu n g  e r s ic h t l ic h .

E in f u h r  e n g l is c h e r  K o h le  in  d e u ts c h e  H äfen .

J a h r

O stse e N o rd s e e Binucnhäien
3

o «

E'S« » co ■£
p

1000
t

3
3 £
in •—Std.
ü h
t í  3

1000
t

—o 75 3 Uj
P a iS 
bl) s-.
N ~
ec "3 Q o
inoo

t

— £> 
C P

3
a, -p
a  cz

1000
t

o

1000
t  ̂

o 
S

äm
tl

ic
h

e 
 ̂

§ 
O

st
se

eh
äf

en

cS
Po

,1000 
1 t

u

g
T-

1000
t

p

1000
t

O
o  «*- -P *3 ■ o —— Ow £>P *
::C i
C/3 O  I 

55 j

1000 
t 1

s

1000
t

5ma>txinC

1000
t

1900 325 3 35 9 04 2 05 2 4 4 3 88 2 5 3 2 ID 2 97^ 50; i 605 6 027
1901 279 2 3 8 991 26 2 2  4 8 5 68 2 150 120 2  5 9 4 8 9 126 5  205
1902 299 224 7 62 . 8 2 2  4 4 8 93 2 126 146 2 7 0 0 26 4 4 5  192
1903 371 220 7 00 272 2  4 2 8 81 2  3 6 2 07 2  9 2 3 2 8 42 5  31)3
1904 326 263 1 (i50 279 2 8 3 5 132 2  2 3 8 127 2 8141 125 157 5  807
1905 3 64 2 82 1 0 7 1 3 3 5 31)03 387 2  6 2 3 208 8 7 65 617 672 7 4 40
1906 3 7 0 3( 4 9 63 3 44 2 9 97 4 35 2  8 6 7 212 3 9661 5 25 592 7 556
1907 486 4 6 3 1 341 4 03 3 9 6 4 562 4  6 9 5 254 6 2 3 3 1 6 5 9 1 744 11 941
1908 46 0 344 1 180 351 3  691 4 35 4  5 5 4 2 24 5  784 5 2 5 575 10 0 5 0
1909 471 3U4 1 2 09 *41 13  5 5  ll 5  3 0 3 227 6 118' 7 67 826 10  495

1 E in s c h l .  N e u m ü h le n .

D ie  Z u r ü c k d r ä n g u n g  d e r  b r i t is c h e n  K o h l e  in  d e m  

d e u ts c h e n  K ü s t e n g e b ie t  h a t  s ic h  u n s e r  S t e in k o h le n ­

b e rg b a u  s c h o n  la n g e  z u m  Z ie le  g e s e t z t ; w ie  d ie  s te ig e n d e n  . 

E in f u h r z i f f e r n  d e r  f r e m d e n  K o h l e  e rs e h e n  la s s e n , je d o c h  

o h n e  E r f o lg .  N a m e n t l ic h  im  le t z t e n  J a h r z e h n t  h a t  d ie  

b r it is c h e  K o h le  a u f  d e m  d e u ts c h e n  M a r k t  a n  B o d e n  

g e w o n n e n . In  H a m b u r g ,  d e m  w ic h t ig s t e n  E in f u h r ­

h a fe n , g e s ta lte te  s ic h  in  d e n  J a h r e n  18 9 5— 1909 d ie  

K o h le n z u f u h r  w ie  fo lg t .

S teinkohlenzufuhr von R hein land -W estfa len und  G ro ß b ritann ien  nach  H am burg . 
V ersand  von  R hein lan d -W estfa len

Ja h r

1895
1900  
1001
19 0 2
1903
1901  
1905  
1003
1907
1 9 0 8
1909

für
H a m ­
burg
O rt

1000 t

003
695
744
7 2 8
739
8 5 3
K10
912
9 1 0
862
9 6 8

zur W eiterbefö rderung
n a c h
ü b e r ­
s e e ­

is c h e n
P lä tz e n

1000 t

a u f  d e r  
E lb e  

(B e rlin  
usw .)

1000 t

41
5 5
72
57  
62
58  
58  
6 5  
7 6  
97  
9 3

54
199
196
185
2 1 9
2 3 0
301
4 0 9
4 6 0
481
4 86

n ach  S ta tio n en  der
f r ü h e m
A lto n a -
K ie le r

B ah n

L ü b e c k -
H a m ­

b u rg e r
B a h n

1000 t I 1000 t

3 8 4
5 0 9
5 5 7
6 1 0
671
6 4 2
5 9 3
6 58
7 20
6 16
5 3 8

103
88
96

116
107
115
125
157
152
131
66

f r ü h . B e r­
l in - H a m ­

b u rg e r  
B a lm

1 0 0 0  t

insgesam t

1000 t

53
54  
5 8  
79  
77  
8 2  
88

116
139
131

31

6 3 5  
9 0 3  
9 80  

1 0 46  
1 136  
1 128  
1 165  
1 4 0 5  
1 5 47  
1 4 5 6  
1 2 14

Z ufuhr 
rhein -w estf-l 

K ohle 
insgesam t

1000 t

1 2 9 8  
1 5 9 8  
1 7 24  
1 774  
1 8 7 4  
1 9 8 1
1 975
2 3 1 7
2  4 5 7
2 3 1 8  
2 1 8 2

Z u fu h r
englischer

K ohle

1000 t

1 6 6 4
2  991  
2 666
2  7 72
3  0 5 5
2  9 08
3  5 5 0
3  7 53
4  9 6 0  
5 0 1 6
5  2 8 9

G esam t-
Z ufuh r

1000 t

2  9 6 2  
4 5 9 0  
4  3 9 0  
4  5 4 6  
4  9 2 9
4  8 8 9
5  5 2 5
6 0 7 0
7 4 1 7  
7 3 3 4  
7 471

V on d er G esam t­
zu fu h r en tfa llen

a u f
rhein.-
w e s tf .
K o h le

°/7o

a u f
e n g l is c h e

K o h le

4 3 .8
3 4 .8  
3 9 ,3
3 9 .0
3 8 .0
4 1 .0  
3 5 ,7  
3 8 ,2
33 .1  
3 1 ,6
2 9 .2

5 6 .2
6 5 .2  
i 0 ,7  
6 1 ,0  
6 2  0 
5 9 ,0
6 4 .3  
6 1 ,8  
6 6 ,9
6 8 .4  
7u ,8

D a n a c h  is t  d e r  A n t e i l  d e r  b r it is c h e n  K o h le  a n  d e r  V e r -  d ie  T a t s a c h e ,  d a ß  d e r  w ir t s c h a f t l ic h e  N ie d e r g a n g  in

s o r g u n g d e s  H a m b u r g e r  M a r k t e s  v o n 5 6 ,2  in  1885 a u f  70 ,87»  1908 u n d  1909  im  G e g e n s a t z  z u  d e r  E n t w ic k lu n g  in  1901

im  le tz te n  J a h r  g e s tie g e n . B e m e r k e n s w e r t  is t  v o r  a lle m  u n d  d e n  fo lg e n d e n  j a h r e n  n a c h  d e r  H o c h k o n j u n k t u r
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von 1900 n ich t n u r keine A bnahm e, sondern  noch eine 
Zunahme des A nteils der b ritischen  K ohle geb rach t h a t, 
was um so m ehr überraschen  m uß, als m an von der 
E inführung des A ch ts tu n d en tag s  im  b ritischen  S te in ­
kohlenbergbau eine S chw ächung seiner W ettb ew erb s­
fähigkeit erw arten  d u rfte . A llerdings is t der A ch t­
stundentag in N o rth u m b erlan d  u n d  D urham , den beiden 
Revieren, die fü r die Z u fuh r nach  D eu tsch land  h a u p t­
sächlich in F rage kom m en, e rs t am  1. J a n u a r  d. J, in 
Kraft getreten .

Verteilung der A usfuhr b ritischer Kohle nach D eu tsch­
land auf die verschiedenen H afengruppen .

1904 1905 1906 1907 1908

E n g la n d :
Bristolkanal- 
Häfen ...........

g r - 

323 285

t  =  1016 kg  

491 586 369 111 538 994 418 697
Nordwestliche 
H äfen ........... 36 472 32 803 25 523 101 336 48137

Nordöstliche 
H äfen ........... 3 276 572 3 938 347 3 891 629 4 958 573 5 349 267

Humber- 
H äfen ........... 503 078 651 551 697 719 1 102 007 862 944

Häfen am 
W a sh ........... 120 620 137 289 176 842 396 297 235 847

Londoner 
H afen........... 12 5 2 25 63

zu s.. . 4 260 039 5 251 581 5 160 826 7 097 232 6 914 955

S cho t t l a n d : 
Ostschottische 

H äfen........... 2117168 2 338 542 2 438 068 2 976 644 2 711 973
Westschot­
tische H äfen 33 784 36 092 30 759 34 001 19 940

ZllS . . 2150 952 2 374 634 2 468 827 3 010 645 2 731 913

I r la n d : 162 - — —

G ro ß ­
b r i ta n n ie n :

insgesamt 6 410 991 7 626 377 7 629 653 10107877 9 646 868

1904 1905 1906 1907 1908

E n g l a n d :  
B risto lkanal- 

H äfen  .........

von der 

5,04

G esam tsum m e 

6,45 4,84

i

5,33 4,34
N ordw estliche 

H ä fe n ............ 0,57 0,43 0,33 1,00 0,50
N ordöstliche 

H ä fe n ........... 51,11 51,64 51,01 49,06 55,45
H u  nber- 
H ä fe n ........... 7,85 8,54 9,14 10,90 8,94

H äfen  am  
W a s h ............ 1,88 1,80 2,32 3,92 2,44

L ondoner 
H a fe n ............ 0,01

z u s .. . 66,45 68,86 67,64 70,21 71,68
S c h o t  t l a n d :  
O stschottische 

H ä fe n ........... 33,02 30,66 31,96 29,45 28,11
W estsch o t­

tische H äfen 0,53 0,47 0,40 0,34 0,21
zus . . 33,55 31,13 32,36 29,79 28,32

I r l a n d : — 0,01 — —

G ro  ß- 
b r i t a n n i e n  
in sg esam t 100 100 100 100 loo

D a ab er in diesen beiden B ergbaubezirken die H auer 
schon vor dem  neuen Gesetz eine A rbeitszeit von weniger 
als 8 S tunden  h a tten , so bedeu te t das Gesetz für den d o r­
tigen B ergbau  im  G egensatz zu den än dern  R evieren, 
w enigstens soweit diese w ichtigste A rbeitergruppe in Be­
tra c h t kom m t, k e in e  V erkürzung der A rbeitszeit. U nd 
w enn sich in  N orthum berland  u nd  D urham  die neuen  
gesetzlichen B estim m ungen erst eingelebt haben  und  
die O rganisation  des B etriebes en tsp rechend  u m g esta lte t 
sein w ird, so w ird m an d o rt als W irkung des Gesetzes 
schw erlich wie in  den ändern  R evieren  einen R ückgang 
der L eistung  u n d  eine en tsp rechende E rhöhung  der 
Selbstkosten  zu erw arten  haben, es ist vielm ehr nach E in ­
führung  des D reisch ich ttages eher m it einer s tä rkeren  W e tt­
bew erbsfähigkeit der nordenglischen K ohle zu rechnen 
die auch auf dem  deutschen  M arkte h e rv o rtre ten  dürfte .

V e r s o r g u n g  G r o ß - B e r l i n s  m i t  K o h l e .

S t e i n k o h l e n .  - K o k s  u n d  - B r i k e t t s

englische

t

w est­
fälische

t

sächsische

t

ober- n ieder­
schlesische schlesische 

t _  t

1 1906 786 669 403 566 16 317 2 166 989 338 113
I. Em- 1 1907 1 201 285 490 447 15 712 2 232 140 316 289
pfang: 1 19' *8 1 553 562 431 676 15 2o7 2 040 626 265 254

1 1909 
Davonaufdem

1 674 934 538 060 17 770 2 095 985 244 876

( 1906 694 924 135 249 910 418 46 861
Wasser-1 1907 967 920 144 897 -- 709 423 39 127

w ege:11908 1131204 105 503 -- 801 668 36 775
11909 1 247 220 167 797 -- 924 478 18 956
! 1906 659 8 0 397 176 16 262 1 961 263 310 111

II. Ver-I 1907 1 091 070 480 201 15 445 1 988 324 297 593
brauch: 1908 1 295 710 402 619 14 887 1 926 372 248 987

1 1909 1 489 008 514 607 17 128 1 918 732 234 137
III. Vondenii l! 06 12,98 7,81 0,32 38,59 6,10

Gesamt- 11907 19,18 8,44 0,27 34,95 5,23
verörancli 11908 22,17 6,89 0,25 32,97 4,26

% 11909 24,20 8,37 0,28 31,19 3,81

B r a u n k o h l e n  u n d  - B r i k e t t s... K ohlen
über­
h a u p t

t

zu ­
sam m en

t

böhm ische

t

preußische und 
sächsische 

B rik e tts  K ohlen 
t  t

zu­
sam m en

t

3 711 654 49 172 1 682 728 25 089 1 756 9*9 5 468 643
4 255 873 44 333 1 752 414 30 983 1 827 730 6 083 603
4 306 325 33 619 1 914641 15 511 1963 771 6 270 096
4 571 625 28 062 1 947 381 8 864 1 984 307 6 555 932

1 787 452 21 029 468 1388 22 885 1 810 337
1 861 367 11 806 946 733 13 485 1 874 852
2 078 150 4 456 1167 702 6 325 2 084 475
2 358 451 2 496 1 856 737 5 089 2 363 540
3 344 632 48 637 1 665 108 24 349 1 738 094 5 082 726
3 872 633 43 929 1 741 795 30 618 1 816 342 5 6*8 975
3 888 575 33 239 1 906 792 14 987 1 955 018 5 843 593
4173 612 27 810 1 940 791 8 643 1 977 244 6 150 856

65,80 0,96 32,76 0,48 34,20 100
68,07 0,77 30,62 0,54 3 ',93 100
66,54 0,57 32,63 0,26 33,46 100
67,85 0,45 31,56 0,14 32,15 100
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Ebenso wie in dem Hamburger dringt die britische 

Kohle auch in dem Ber l i ner  Verbrauchsgebiete sieg­
reich vor und namentlich in den letzten Jahren hat sie 
hier, wie die Zusammenstellung auf der vorigen Seite zeigt, 
ganz außerordentliche Fortschritte gemacht, indem sie 
ihren Anteil an der Versorgung dieses bedeutenden 
Marktes von 1906 bis 1909 fast verdoppelte.

Das hat sie vor allem ihrem Fr acht vorsprung vor­
der westfälischen und der oberschlesischen Kohle zu ver­
danken ; es beträgt gegenüber der Wasserfracht für bri­
tische Kohlen von 7,55 M die Fracht für deutsche Gas­
kohlen für Gasanstalt Berlin au{ d em  d u r c h ­

g e h e n d e n  
B alinvvege

a u f  d em  
W a s s e rw e g e

M
10,76
7,44

10,51

M
8,87

5,73—5,87
7,54—7,86

+ 3,21 
— 0,11

+  1,32 
—1,82 bis—1,68 
—0,01 ,, +0,31

von Rheinland-Westfalen . .
,, Niederschlesien.............
,, Oberschlesien.................

demnach +  gegenüber der 
Wasserfracht für englische 
Kohle

von Rheinland-Westfalen . . .
,, Niederschlesien . . .........
,, Oberschlesien. .  ........  +2,96

Auf dem Br emer  Markt hat sich dagegen die deutsche 
Kohle nicht nur behauptet, sondern sie hat die fremde 
noch etwas zurückgedrängt, wie die nebenstehende 
Tabelle erkennen läßt.

Alles in allem ist jedoch das Bild, welches der 
Wettbewerb der britischen und deutschen Kohle auf 
deutschem Boden bietet, keineswegs als erfreulich zu 
bezeichnen. Da unser Steinkohlenbergbau sowohl in 
technischer wie organisatorischer Hinsicht durchaus auf

Ja h r

E in fu h r von  S te inkoh len  un d  K oks in Brem en.

deu tsch e  

1000 t

V on der 
G esam t­
ein fu h r

i %

V on der 
frem de G esam t- 

e in fuh r

1000 t  %

Zu­
sam m en

1600 t

1895 346 64,67 189 35,33 535
1900 641 72,51 243 27,49 884
laOl 561 62,82 332 37,18 893
1902 645 68,18 301 31,82 946
1903 782 73,91 276 ! 26,<*9 1058
1904 784 72,66 295 27,34 1089
1905 749 64,90 405 35,10 1154
1906 807 67,70 385 32,30 1192
1007 686 52,25 627 47.75 1313
1908 941 74,98 314 25,02 1255
19091 935 73,45 338 26,55 1273

V o r lä u f ig e  A n g a b e n .

der Höhe steht und dem britischen bei weitem über­
legen ist, fehlt es ihm, falls er sich nicht eine über das Maß 
hinausgehende Schmälerung seiner Erträgnisse oder 
seinen Belegschaften ungebührliche Fohnherabsetzungen 
auferlegen soll, an der Möglichkeit, des britischen Wett­
bewerbs aus eigner Kraft Herr zu werden. Das ein­
zige Mittel hierzu, von dem sich auch mit Sicherheit 
ein Erfolg erwarten läßt, liegt in der Ausgestaltung 
unserer Verkehrsmittel und auf dem Gebiete des 
Tarifwesens. Bis jetzt hat sich jedoch die Regierung 
noch nicht entschließen können, die für die Entwick­
lung unseres Wirtschaftslebens dringliche Tarifreform 
in die Wege zu leiten. (Schluß folgt.)

Markscheidewesen.
Beobachtungen der Erdbebenstation der Westfälischen Berggewerkschaflskasse in der Zeit vom 31. Januar bis 7. Februar 1910.

E r d b e b e n
G röß te  B oden­

Z e i t  d e s D auer bew egung
in  d e r

D a tu m i n N o rd -
S üd -

O st-
W e st-

v e r t :-
k a le n

B e m e r k u n g e n

E i n t r i t t s M ax im u m s E n d e s s t K ic h t u n g

s t m in st. m in s t ‘/1000
m m

'liooo
m m

*/1000 
m m

4 N achm . 3 20 3 20 s * /* — — 25 schw aches F ern b eb en  m it 
scharfem  E in sa tz

4. N achm . 4 0 4 20-30 40 40 60 schw acne F ern b eb en , die
4. N achm . 4

1
5 o 

o

5 V,
J „ 20 25 40 ineinander übergehen

B o d e n u n r u h e

D atu m C harakter

31 — 1. j) seh r schw ach 
1.— 2 seh r schw ach
2 — 7. 1 schw ach

M in trop

Magnetische Beobachtungen zu Bochum. Die w estliche 
A bw eichung der M agnetnadel vom  örtlichen  M eridian be tru g :

Jan . um 8 U hr um 2 U hr Jan . um  8 U hr um 2 U hr
Vorm. N achm . Vorm. N achm .

1910 1910O / O 0 _  + O T

r 12 0,4 12 3,0 8. 11 59,3 12 2,2
2- 11 59,9 12 2,6 9. 11 59,8 12 3,1
3- 11 59,9 12 3,1 10. 12 0,8 12 3,9

2 04- 11 59,6 12 5,4 11. 11 59,8 12
5. 12 0,0 12 3,8 12. 12 0.2 12 3,9
6. 12 0,0 12 2,3 13. 12 0,8 12 3,6
7. 11 59,6 12 2,6 14. 11 59,2 12 4,6

Ja n um 8 U hr um 2 U hr um  8 U hr um  2 Uhr
V orm. N achm .

Jd.Il.
V orm . N achm .

1910 1910
1 o + O ~ 5 + O +

15. 11 59 9 12 2,9 24. 12 0.9 12 5,6
16. 12 0,0 12 3,6 25. 12 2,6 12 4.2
17. 11 59,3 12 6,3 26. 11 59,8 12 1,6
18. 11 59.3 12 2,9 27. 11 58.9 12 2,4
19. 11 59.6 12 1,6 28. 11 59,1 12 2,6
20. 11 5o,6 12 2,8 29. 11 59.9 12 3.4
21. 11 59,1 12 3,6 30. 11 59.8 12 2,9
22. 11 58,8 12 4.3 31. 11 59.8 12 4,1
23. 11 o9,4 12 2,9 M ittel 11 59,84 12 3,5

M onats-M itte l 12+ 1,6+ M introp.
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Gesetzgebung und Verwaltung.

Übersicht über die W irksamkeit des Berggewerbegerichts Dortmund im Jahre 190!».

Z a h l  d e r  R e c h t s s t r e i t i g k e i t e n

Spruch­
kam m ern 
des Berg­
gewerbe­
gerichts

a) w elche a n ­
häng igw aren  
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d u rch

! 
de

re
n 

E
rl

ed
ig

un
g 

ni
ch

t 
un

te
r 

die
 

Sp
. 

4 
— 

8 
fä

ll
t

w
el

ch
e 

un
er

le
di

gt
 

bl
ie

be
n c) bei denen in den F ällen  

der Sp. 8 dasV erfahren  bis 
zur V erkünd, des k o n tra - 
d ik t. E n d u rte ils  d au e rte

d) in denen  der W ert des 
S tre itgegenstandes

e) 
in 

de
ne

n 
B

er
uf

un
g 

ei
ng

el
eg

t 
w

ur
de

A rbeitgeb. 
(§ 4 Abs. 1 
Nr. l-5u . § 5) 
au f K lage

i der 
der Ar- 

Arbeiter j beit- 
! £eb„

V
er

gl
ei

ch

V
er

zi
ch

t 
(§ 

30
6 

d.
 Z

iv
.-

P
ro

z.
-O

.)

A
ne

rk
en

nt
ni

s 1CO
’S

■■cSCO Z i-i0 an
de

re
E

nd
ur

te
il

e

w
en

ig
er

 
als

 
1 

W
oc

he
1 W

oc
he

 
bis

 
(a

us
- 

sc
hl

.) 
2 

W
oc

he
n

2 
W

oc
he

n 
bi

s 
(a

us
sc

hl
.) 

1 M
on

.

1 
M

on
at

 
bi

s 
(a

us
sc

hl
.) 

8M
on

.

3M
on

at
eu

.m
eh

r

af 3  
.2 

GH JZO CO CO
2 .50

¿2 ''• nS ■3
U 7}
"SS

m
eh

r 
al

s 
50 

bis
 

10
U

.fi

m
eh

r 
al

s 
10

0 
M 95V

.®

b e tru g
1 2 3 4 5 6 7 1 « 9a 9b 10 11 12 13 14 15 16 17 IS 19 20

Ost-Reck-
linghausen 132 4 3 18 1 — 2 68 42 I  3 12 32 19 0 — 46 42 4 11 23 18 16

W est-Reck­
linghausen 94 13 — 12 z 2 — 5 4 4 /o 24 z 7 — 10 14 19 5 1 5 36 .7 36 6 8 z H  3 — 2

D o rtm und ll 56 — 5 15 J 2 31 1 1 0rJ 11 12 5 — 20 28 6 2 — 2
II I 88 5 — 19 11 1 8 8 36 J 2 9 O 8 21 2 — 35 38 5 10 0 — 3

I 74 4 — 19 — — 2 48 2 5 2 7 12 15 1 14 i — 26 1 32 2 9 z 7 — 3
W itten 39 2 — 5 — — 2 16 15 1 2 2 5 7 2 — 14 18 2 2 3 2 —
Hattingen : 58 9 — 5 — — 4 31 8 16 2 1 4 3 11 1 11 2 21 4 25 2 2 2 10 — 1 3
Süd-Bochum 48 2 — 2 — — 2 31 8 5 2 2 9 8 11 1 14 24 1 3 0 U 1
Nord ,, 37 8 — 5 — — 2 15 1 13 2 3 — 6 z 5 3 4 1 — 14 3 15 3 7 1 2 — —
Herne 22 3 _ 2 — 6 2 1 8 4 2 — — 2 2 4 — 9 7 1 2 z 4 1
Gelsenkirch. 80 8 — 6 z 20 8 8 39 •? 1 3 8 5 22 9 2 — 25 1 30 5 16 9 2 1
Wattensch. 33 5 _ 4 — 1 1 — 10 12 4 6 8 2 3 2 — 10 2 10 6 6 1 2
Ost-Essen 33 3 — 1 9 5 2 1 16 _ 2 — 1 4 0 6 — 14 z 11 1 6 z 1 1 —
West- ,, 23 7 — 3 2 1 — 8 15 6 — — 1 0 8 2 -  4 6 2 17 4 — z — — —
Süd- ,, 59 7 — 10 z 6 z 8 5 29 7 — 1 2 8 4 10 2 8 4 24 z 24 5 8 3 — —
Werden 9 1 4 _. — — 0 4 — — 1 1 — — — 6 2 2 — —
Oberhausen 56 4 _ 1 1 10 4 5 23 2 11 1 2 — 3 10 9 2 1 23 2 25 1 5 1 3 —
Hamm 75 5 ----- 16 1 _ — 8 47 7 2 1 2 8 7 3 12 18 2 26 34 3 12 1 3 1 1
Duisburg 73 3 ----- 11 13 2 9 22 2 12 1 i 4 102 6 2 • — 20 36 8 9 3 — —

Summe 1089 92 4 148 6 89 4 4 3 1 \ 61 2|531 45 167 19 54 15 58 1357 188 S 13919 U zz 383 21 458 48 123 jo!110xj|192 35

Die in der T abelle sch räg  gese tz ten  Z iffern geben die 
Zahl der aus den V orjah ren  s tam m en d en , e rs t im  B e rich t­
jahre erledigten F ä lle  an.

Der G esam tausschuß  des G ew erbegerich ts D ortm und  
hat keine V eran lassung  zu B e ra tu n g e n  g ehab t. E benso

is t das G ew erbegericht n ic h t als E in ig u n g sam t angerufen  
w orden. Zwischen A rb e ite rn  desselben A rbeitgebers (§ 4 
Abs. 1 N r. 6 und  § 5 des G ew erbegerichtsgesetzes vom
29. Sep tem ber 1901) w urden  1909 keine R ech tss tre itig k e iten  
anhäng ig  gem acht.

Volkswirtschaft und Statistik.
Kohleneinfuhr in Hamburg im Januar 1910. N ach 

Mitteilung der Kgh E isen b ah n -D irek tio n  in  A ltona  kam en 
mit der E isenbahn  von  rhein isch -w estfä lischen  S ta tionen  
in Ham burg folgende M engen K oh len  a n :

J a n u a r

1909 1910 
t  t

Für H am burg O r t ................................. 59 726 106 177,5
Zur W eiterbeförderung nach  ü b e r­

9 447seeischen P lä t z e n ................................. 7 126
auf der E lbe (B erlin  usw .) . . 22 234,5 28 977,5
nach S ta tionen  d er früheren

A ltona-K ieler B a h n ................... 40 676 49 025
nach S tationen  der L übeck-

H am burger B a h n ........................ 3 555,5 3 752
nach S tationen  der früheren

B erlin-H am burger B ah n  . . . 1 945,5 2 416
zus. 135 263,5 199 795

Die F irm a  H . W . H e id m an n  in  H am burg  g ib t die Z u­
fuhren  aus G ro ß b ritann ien  wie fo lg t an :

J a n u a r

1909 1910 
t  t

K o h le n
von  N o rth u m b erlan d  und

D u r h a m .......................................... 160 912 109 105
Y orkshire, D erbishire usw. . . . 27 999 42 635 .
S c h o t t la n d .......................................... 64 779 89 107
W a l e s ................................................... 5 536 8 235

K o k s ............................................................ 374 354
zusam m en aus G roßb ritann ien 259 600 249 436

E s kam en  m ith in  im  J a n u a r  1910 10 164 t  w eniger 
h e ran  als in  dem selben  M onat des V orjahrs.

Infolge d er S tre itig k e iten  ü b e r die E in fü h ru n g  des 
A ch tstunden -T ages in  N o rth u m b erla n d  u nd  D u rh am  lag 
ein g roßer T eil d er Zechen dieser R eviere im  verflossenen 
M onat still. H ierau s e rk lä r t sich die v e rm in d erte  E in fu h r
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von  d o rt. In  H ausb randkoh len  w ar der B edarf schw ach, 
d a  w ährend  des g röß ten  Teils des M onats ungew öhnlich  
m ildes W e tte r herrsch te .

Die S e e f r a c h t e n  b lieben  an d au e rn d  gedrück t, und 
die F l u ß f r a c h t e n  sanken  bei s ta rk em  A ngebo t in Raum  
und geringer N achfrage au f e inen  ungew öhnlich  tiefen  S tand

Steinkohlenfönlerung im Oberbergamtsbezirk Dortmund im 4. Vierteljahr und im ganzen Jahr 190!).

A nzahl 
der W erke

F ö r d e r u n g A b s a tz  u nd  S e l b s t v e r b r a u c h  i A rb e ite r im
B e r g r e v i e r im im 4. Vi erte ljah r 1909 + im  4. V ie rte ljah r 1909 4. V ierte ljah r

4. V .-J 1908 1909 1908 1909 - +
190* 1909 t t t % t t t 1908 1909

H am m  ....................... 7 8 251 685 266 532 + 14  847^ + 5 ,9 251 259 264 680 +  13421 6 084 7 076
D o rtm u n d  I . . . . 14 13 998 038 1 072 594 +  74 556 + 7,5 993 108 1 069 489 +  76381 18 060 17 762
D ortm und  11 . . . 12 12 1 511 058 1 550 319 +  39 261 +  2,6 1 506 031 1 549 141 +  43 110 24 917 24 390
D o rtm u n d  I I I  . . . 11 12 1 264 001 1 311 198 +  47 197 + 3,7 1 263 987 1 309 881 +  45 894 22 799 22 868
O st-R ecklinghausen  . 8 8 1 429 611 1 535 884 +  106 273 +  7,4 1 399 627 1 520 632 +  121005 25 220 24 826
W est-R ecklinghausen 8 8 1 384 467 1 633 395 +  248 928 + 18,0 1 394 637 1 647 599 +  252 962 24 092 26 410
W i t t e n ....................... 10 10 773 099 816 988 +  43 889 +  5,7 770 888 815 330 +  44 442 13 237 13 059
H a t t i n g e n .................. 17 17 738 411 700 930 — 37 481 — 5,1 735 593 699 441 36152 12 294 11 708
Süd-B ochum  . . . . 10 8 657 250 687 822 +  30 572 +  4,7 649 338 689 685 +  40 347 12 579 12 480
N ord-B ochum . . . . 6 6 1 175 290 1 198 223 +  22 933 +  2,0 1 172 418 1 188 491 +  16073 20 384 19 455
H e r n e ............................ 7 7 1 291 340 1 273 275 — 18 065 — 1,4 1 268 2 ¡5 1 277 686 +  9451 22 385 19 841
G elsenkirchen . . . 6 6 1 183 012 1 228 060 +  45 048 +  3,8 1 175 4 M 1 227 308 +  51887 19 654 18 853
W attenscheid  . . . 5 5 1 132 438 1 177 881 +  45 443 +  4,0 1 124 771 1 168 530 +  43 759 21 023 20 671
O s t - E s s e n .................. 5 5 1 217 300 1 229 203 +  11 903 +  1,0 1 215 621 1 232 430 +  16801 17 731 17 011
W est-E ssen  . . . . 8 6 1 538 196 1 357 297 — 180 899 — 11.8 1 521 70(1 1 350 408 1 7 1 2 9 ' 24 382 19 883
S ü d - E s s e n .................. 15 10 1 195 061 1 162 728 — 32 333 — 2,7 1 165 61° 1 174 389 +  8771 17 584 16 284
W e r d e n ....................... i 13 209 025 652 072 +  443 047 +  212Í 206 233 642 280 + 436 047 2 865 8 863
O berhausen  . . . . 3 4 1 086 242 1 161 686 +  75 444 + 6,9 1 081 453 1 167 656 +  86 203 18 736 19 095
D uisburg  .................. 3 4 1 317 841 1 540 561 +  222 720 + 16,9 1 315 988 1 544 992 +  229 004 21 366 23 891

Sum m e 162 162 20 353 365 21 556 648 + 1 203 283 +  5,9 20 211 934 21 540 048 +  1 328 114 345 392 344 426

D as le tz te  V ierte ljah r 1909 b rach te  im  O berb e rg am ts­
bezirk  D ortm und  gegen das vorhergehende V ierte ljah r 
e inen Zuw achs der F ö rderung  um  92 000 t ;  im  V ergleich 
zu d er en tsp rechenden  Zeit des V orjahres e rg ib t sich eine 
S teigerung der G ew innung um  1 203 000 t  =  5,9 %. In ­
folge der W iederbelebung der w irtschaftlichen  T ä tig k e it 
h a t  auch die B elegschaft (einschl B eam t ) im  R u h rb e rg ­
bau  im  v ie rten  V ierte ljah r 1909 um  7600 M ann gegen das v o r­
hergehende Q u arta l zugeno n m e n ; gegen die gleiche Zeit 
von 1908 is t dagegen eine A bnahm e um  fas t 1000 M ann festzu­
stellen . Im  D u rch sch n itt des ganzen Jah res 1909 ste llte  sichdic 
B elegschaftsziffer, wie sich aus der folgenden T abelle erg ib t.

Z eitraum

F örderung
~ł~

insgesam t u ^ g e n  (las 
V o r ja h r

t  ..

Belegs

ins­

gesam t

chaft
±

iicjrcn  d as  
V o r ja h r

%

] . V ierte ljah r 1908 20 867 993 330 027
1909 19 844 047 — 4,9 345 347 +  4,6

2 1908 19 749 893 330 239
1909 19 938 321 + 0,95 335 669 + 1,64

3. 1908 21 693 396 333 271
1909 21 464 660 — 1,05 336 824 +  1,07

4. 1908 20 353 365 3 5 392
19 9 21 556 648 +  5,9 344 426 — 0.3

G anzes J a h r 1908 82 664 t 47 334 733
1909 82 803 676 + 0,17 340 567 +  1,74

82 803 676 t  n u r um  139 000 t  =  0,17 % größer gewesen 
als im V orjah r, wo sie 82 664 647 t  b e tru g . Die stärkere 
p rozentuale  Z unahm e der A rbeiterzah l gegen die F örder­
ziffer d eu te t einen w eiteren  R ückgang  des Förderergeb­
nisses au f den  K opf d er G esam tbelegschaft (einschl. Beamte) 
an. 1907 b e tru g  dieses noch 264,55 t,  1908 w ar es um 
17,59 t  = 6,65 % au f 246,96 t  zurückgegangen . F ü r das 
le tz te  J a h r  e rg ib t sich gegen das V o rjah r eine A bnahm e 
des F ö rd eran te ils  (243,13) um  3,83t =  1,55% . W ie in 1908 ist 
auch  diesm al der R ückgang  der »Leistung« in der H a u p t­
sache die Folge d er gegen das V orjah r w esentlich  geringeren 
Sch ich tenzah l des einzelnen A rbeiters. E s w urden  auf den 
Kopf d er G esam tbelegschaft (ausschl. B eam te) verfahren :

1908 1909
, Schich ten

. 78 72

. 75 74

. 81 78

A uf die S ch ich t bezogen d ü rf te  sich nach  m ehrjährigem  
R ückgang fü r 1909 w ieder eine k leine S te igerung  des F ö rd er­
an te ils  ergeben.

Die im  O b erbergam tsbez irk  B onn belegene, dem 
niederrhein isch-w estfälischen  B ergbau  angehörige Zeche 
R h e i n p r e u ß e n  fö rderte  im  4. V ie rte ljah r 1909 (1908) 
586 738 (592 116) t  bei e iner B elegschaft von  9055 (10 538) 
M ann, im  ganzen J a h r  2 307 385 (2 380 783) t  bei d u rch ­
schn ittlich  9221 (10 045) M ann B elegschaft.

1. V ierte ljahr 
2
3. ”

au f 340 567 gegen 334 733 in 1908; die S teigerung  b e trä g t 
1,74 %; dem gegenüber is t die F ö rderung  in 1909 m it
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Verkehrswesen.
Wagenbestellung zu den Zechen, Kokereien und Brikett 

werken der 5 w ichtigsten deutschen Steinkohlenreviere.

Januar
1910

237
24.
25.
26.
27.
28.
29.
30.
31.

Zus. 1910 
1909 

arbeits-J 19101
tätlich | 19091

W a g e n  (a u f  10 t L a d e ­
g e w ic h t  z u r ü c k g e f ü h r t )
r e c h t­
z e i t ig

g e s te l l t

3 842 
22 719 
23181 
22 479 
22 041 
22 837 
22 201 
3 730 

22 662

b e la d e n  
z u r  lick - 
g e l ie f e r t

g e f e h l t

D a v o n  in  d e r  Z e it  v o m  
23.—31. J a n u a r  1910 

f ü r  d ie  Z u fu h r  zu  d en  
H ä fe n

3 833
21 723
22 313 
21 582 
21 034 
21430 
21109

3 657 
21 856

165 692 | 158 537 
144 350 139 643 
23 670 22 648
20 621 19 949

R u h ro r t 
D u isbu rg  . 
H ochfeld  
D o r tm u n d .

Zus. 1910 
1909

arbeite-1 19101 
täglich | 19Q91

18 040
5 759 

369

24 168 
12 217 
3 453 
1 745

Bezirk
Zeit

In sgesam t 
gestellte  W agen

1909 1910

Ruhrbezirk 
16.—31. Jan u a r . . .  
1.-31. „ . . .

278 225 
522 465

317 298
593 316

Oberschlesien 
16.—31. Ja n u a r . . . 
1.-31......................

109 079 
204 658

93 062 
182 070

Saarbezirk2 
16.-31. Ja n u a r . . . 
1.-31......................

47 380 
86 706

46 832 
88 902

Niederschlesien 
16.—31. J a n u a r . . .  
1.-31. „ . . .

17 794 
34 014

16 968 
33 836

Aachener Bezirk 
16.—31. J a n u a r . . .  
1.—31. „  . . .

8 834 
16 195

9 270 
17 408

Zusammen 
16:—31. Ja n u a r . . . 
1.-31. ,, . . .

461 312 
864 038

483 430 
915 532

A rbeitstäg lich  
gestellte  W agen 1

^  1910 gegen 1
1909 1910 %

21 402 
21 325

8 391 
8 527

3 645 
3 613

1 369 
1 361

680
675

24 408 
24 217

7 445 
7 748

3 602 
3 704

1305
1353

713
725

+  14,05
4-13,56

—11/27
-  9,14

— 1,18 
+  2,52

- 4,67 
—  0,59

+  4,85 
+  7,41

3548737 473 +  5,60 
35501137 747 +  6,33

I)ic Betriebsergebnisse der vereinigten preußischen und 
hessischen Staatseisenbahnen im Rechnungsjahr 1908/9.
Am 31. März 1908 b e tru g  die B a h n  ( E ig e n t u  m s) lä n g e  
der in der preußisch-hessischen B etrieb sgem einschaft v e r­
einigten S taa tse isenbahnen  35 974,10 km . D avon  w aren 
35 746,90 km für den öffen tlichen  V erkehr b e s tim m t, u. zw.
35 504,46 km V ollspur- u nd  242,44 km  S chm alsp u rb ah n en ; 
nicht dem öffentlichen V erkeh r d ien ten  227,15 km  V oll­
spur- und 0,05 km  S chm alspu rbahnen . A m  31. M ärz 1909 
hatten die in der B etrieb sgem einschaft vere in ig ten  B ahnen  
für den öffentlichen V erkehr eine G esam tlänge von
36 373,81 km, rvovon 36 132,19 km  vo llspurig  w aren . 
Rechnet m an hierzu die Länge d e r von d er G roßherzoglichen  
Eisenbahndirektion in O ldenburg  v e rw a lte ten , ab e r dem  
preußischen S ta a t gehörigen W ilhelm shaven -O ldenbu rger 
Eisenbahn m it 52,38 km , so e rg ib t sich  eine G esam tb ah n ­
länge von 36 426,19 km .

1 Die d u r c h s c h n i t t l ic h e  G e s te l lu n g z i f f e r  f ü r  d e n  A r b e i t s t a g  i s t  e r ­
m itte lt d u rc h  D iv is io n  d e r  Z a h l d e r  w ö c h e n t l ic h e n  A rb e i t s t a g e  in  d ie  
gesam te w ö c h e n tlic h e  G e s te l lu n g .

2 E in sc h l. G e s te l lu n g  d e r  R e ic h s e is e n b a h n e n  in  E ls a ß - L o th r in g e n  
zum  S a a rb c z irk

Diese v e rte il t sich auf die p reußischen  P rovinzen , die 
übrigen deu tschen  S taa ten  und  au f frem de S taa tsgeb ie te  
wie fo lg t:

E nde M ärz 1909
1908 1909 m ehr

Ö stliche P rov inzen  16 468,54 km  16 945,99 km  477,45 km
W estl. v 15 180,06 „ 15 319,22 ,, 139,16 ,,
P reußen  zusam m en 31 648,60 km  32 265,21 km  6+ 6,61 km  
Ü brige deu tsche

S t a a t e n .................. 4 142,30 „ 4 152,60 ,, 10,30 ,,
A usland ..................  8,38 ,, 8,38 ,, —
Im  ganzen  E isen­

bah n en  fü r den
öffen tl. V erkehr .35 799,28 km  36 426,19 km  626.91 km  

D as verw endete A n l a g e k a p i t a l  be tru g  E nde M ärz;
1908 1909 1909 m ehr

Mill. M
im  B ereiche der B etriebs­

gem einschaft ........................ 9 917,58 10 348,94 431,36
außerhalb  der B e trieb s­

gem einschaft ...........................  8,36 8,98 0,63
insgesam t p reuß . E igen tum  9 590,94 10 013,01 422,07 

D er F u h r p a r k  h a tte  am  E nde der R echnungsjahre 
1907 und  1908 einen B estand  von

1907 1908
L o k o m o t iv e n ..................  17 320 18 483
P ersonenw agen . , . . 32 777 35 232
G e p ä c k w a g e n ................... 9 342 10 270
G üter- u nd  A rbeitsw agen 372 843 392 494

Zum  V ergleiche sei noch bem erk t, daß  d er B estand  des 
F u h rp a rk s  im  Jah re  1880 4419 L okom otiven, 0896 P ersonen ­
w agen, 1880 G epäckw agen und  88 730 G üterw agen b e trug .

Die im  B ereich der preußisch-hessischen E isen b ah n ­
betriebsgem einschaft aufgekom m enen E in n a h m e n  ste llten  
sich wie fo lg t;

E i n n a h m e
190

Mill.

7/8

/ 0

1908/9

Mill. 0/ 
/«

A

1908/9
1907/

Mill.
M

gegen 
8 +

°lIo

Personen- u n d  Ge­
p äck v erk eh r. . . . 

G ü te rv e rk eh r . . . .  
sonst. E innahm en
G esam teinnahm e

524,1
1295,5

134,3

26,83
66,30

6,87

539,4
1244,9
125,9

28/24
65,17

6,59

+  15,3
— 50,6
-  8,4

+  2,91
-  3,91
-  6,23

1953,9 100,00 1910,2 100,00 - 4 3 ,7 !-  2,24
E s b e t r u g  f e r n e r  d ie  

G e s a m t a u s g a b e . . .  || 1319,8; 100,00( 1381/2 100,00|+ 6 1 ,4 +  4,65
som it der

G e s a m tü b e r s c h u ß  || 634,1 — | 529,0 — ||—105,1—16,57

Die E innahm en  aus dem  Personen- u nd  G epäckverkeh r 
b e tru g en  in 1908/9 15,3 Mill. A  m ehr, die aus dem  G ü te r­
v erkeh r 50,6 Mill. M u nd  die sonstigen  E innahm en  8,4 Mill. .11 
w eniger als im  V orjah r. Die G esam tausgabe is t u m  61,4 
Mill. M höher als im  V orjah r, so daß  der G esam tüberschuß  
um  105,1 Mill. M n iedriger w ar. In  P rozen ten  des d u rc h ­
schn ittlichen  A nlagekapita ls b e trä g t der B etriebsüberschuß , 
also die R e n te ,  fü r das R ech n u n g sjah r 1908/9 4,78 gegen 
6,10 % fü r das V o rjah r 1907/8. 7,07 % fü r das J a h r  1906/7,
7G3 % fü r 1905/6,' 6,80 % fü r 1904/5, 6.77 % fü r 1903/4,
6,22 % fü r 1902/3, 6,11 % fü r 1901/2, 6,87 % fü r 1900/1,
7,03 % fü r 1899/1900.

Die G ü t e r b e f ö r d e r u n g  des öffen tlichen  V erkehrs im  
B ereich d er p reußisch-hessischen S taa tsb ah n en  b e tru g  
286,17 Mill. t  gegen 299,42 Mill. t  im  V orjah r, sie is t 
also um  13 Mill. t  oder 4,42 % zurückgegangen.
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E s  w urd en  b e fö rdert 1907 
1000 t

1908 
1000 t

1908 
1000 t

±

%
I. N a c h  d e m  

N  o r m a l t a r i f :
1. E il- u. E x p re ß g u t 2 473,1 2 455,7 - 1 7 ,4 - 0 ,7 0
2. F ra c h tg u t

S tü ck g u t der a ll­
gem einen  S tü c k ­
gu tk lasse  . . . . 7 799,3 7 758,7 - 4 0 ,6 — 0,52

S tü ck g u t der 
S p ezia ltarifk lasse 3 413,1 3 338,4 - 7 4 ,7 — 2,19

F ra c h tg u t in 
W  agenladungen  
der K lasse A 1 . 2 298,9 2 230,2 — 68,7 — 2,99
der K lasse B  . . 4 994,1 5 023,5 +  29,4 +  0,59
der S pez ia lta rif­

klasse A 2 . . . 4 879,9 4 709,8 -  170,1 — 3,49
der S p ez ia lta rif­
k lasse I  . . . . 12 471,7 12 652,7 +  181,0 +  1,45

d er S pezia ltarif­
k lasse I I  
(in L adungen  
v on  10 000 kg) . 8 812,3 8 033,0 -  779,2 - 8 , 8 4

der S pezia ltarif­
k lasse I I  (in 
L adungen  von  
5000 kg) . . .  . 4 873,5 4 608,3 — 265,2 — 5,44

der S p ez ia lta rif­
k lasse I I I  . . . 62 637,1 58 040,3 —4 596,9 — 7,34

F ra c h tg u t zusam m en 112 179,9 106 394,9 —5 785,0 -  5,16
II . N a c h  A u s ­

n a h m e t a r i f e n 184 769,0 177 327,1 - 7  441,9 - 4 ,0 3
I  u nd  I I  zusam m en 299 422,0 286 177,7 -13 ,244 ,3 — 4,42.

D er G e s a m t g ü t e r v e r k e h r  a l l e r  d e u t s c h e n  E i s e n ­
b a h n e n  b e tru g  in  1907 359,2, im  Jah re  1908 359,3 Mill. t ,  
also 0,1 Mill. t  m ehr.

D er G ü t e r v e r s a n d  d e r  n o r d d e u t s c h e n  V e r k e h r s ­
b e z i r k e  im  ganzen is t von  252,7 M ill. t  im  Ja h re  1907 
au f 256,4 Mill. t  im  Jah re  1908, som it um  3,7 Mill. t  oder 
1,47 % gestiegen.

Marktberichte.
Essener Börse. N ach dem  am tlichen  B erich t w aren die 

N o tierungen  fü r K ohlen, K oks u nd  B rik e tts  am  24. J a n u a r  
d ieselben wie d ie  in Nr. 1 Jg . 1910 d. Z. S. 27 verö ffen tlich ten . 
D ie M ark tlage  is t un v e rän d ert. D ie n äch ste  B örsen­
v ersam m lung  fin d e t M ontag, den  14. F eb r., N achm ittag s 
von 3*/2 bis 4V2 U hr, s ta tt .

Düsseldorfer Börse. N ach dem  am tlichen  B erich t sind 
am  4. F e b ru a r  1910 n o tie rt w orden:

K o h le n ,  K o k s , B r i k e t t s  u n d  E r z e :  P reise  u n v erän d ert 
(le tz te  N o tie rungen  s. N r. 2 Jg. 1910 d. Z. S. 66).

R o h e i s e n :
Spiegeleisen Ia  10—12%  M angan ab  Siegen 63—65
W eißstrah l. Q ual. P u d d e lro h e isen :

a) R heinisch-w estfälische M a r k e n ....  58—60
b) S ie g e r lä n d e r ........................................... 58—60

S t a h l e i s e n .......................................................  60—63
D eutsches B e s s e m e re is e n .......................... 63—65
T hom aseisen . • .............................| 55—56
Puddeleisen, L uxem b. Q u a litä t ab L uxem burg  50—52
L uxem burg . G ießereieisen Nr. TI 11 56
D eutsches G ießereieisen N r. I .................  63—65

„ H I .............  6 2 -6 4
„ H ä m a t i t .......................................................  64—66

J{
Englisches G ießereiroheisen  Nr. I I I  ab  R u h ro rt 73—74

H ä m a t i t ....................................................  85— 86

S t a b e i s e n :
G ew öhnliches S tabeisen  aus F lußeisen . . . .  110—115

aus Schw eißeisen . . 130

B a n d e i s e n :
B andeisen  aus F l u ß e i s e n .......................................  137,50-142,50

B le c h e :
G robbleche aus F lu ß e is e n ....................................... 115—120
K esselbleche aus F l u ß e i s e n ..................................  125—130
F e in b le c h e ..................................................................... 137,50-142,50

D r a h t :
F lu ß e is e n w a lz d ra h t....................................................  127,50

D er K oh len - und  K o k sm ark t is t w enig v e rän d ert. Der 
E isen m ark t is t ruh iger bei festen  Preisen.

Vom englischen K oh lenm ark t. D ie le tz ten  Wochen 
zeig ten  kein  einheitliches B ild . D ie E rw artu n g , daß  der 
M ark t in  den d u rch  die A rbeiterfrage  b eu n ru h ig ten  D istrik ten  
b a ld  w ieder in  n o rm ale  B ah n en  e in lenken  w erde, h a t  sich 
n ich t e rfü llt. In  N o rth u m b erla n d  w a r a llerd ings von dem 
größeren  Teil der B elegschaften  die A rb e it w ieder aufge­
nom m en w orden, doch  is t inzw ischen ü b er die neuen Lohn­
verhältn isse  noch keine E in igung  e rz ie lt w orden, und  nach 
den  le tz ten  B erich ten  h a t  w ieder e rn eu te  U ngew ißheit 
P la tz  gegriffen, da die G ru b en a rb e ite r  eine A bstim m ung 
über e inen allgem einen A usstan d  in  A ussich t genomm en 
haben . In  W ales is t m an  ebensow enig  in  d er F rage der 
neuen L ohnordnung  w e ite rg ek o m m en ; V orschläge und 
G egenvorschläge w erden  gem acht, u n d  die G efahr b leibt 
bestehen , d aß  es d a rü b e r nach  A blauf der vorgesehenen 
F ris t zum  B ruche kom m en  w ird . D ie A rbe ite r w ünschen 
das M inim um  von  30 au f 40%  ü b e r d en  S a tz  von 1879 
erhöh t, w ährend  die A rbe itgeber eine E rm äß ig u n g  au f 20% 
an streb en  sowie eine E rh ö h u n g  des en tsp rechenden  V erkaufs­
preises m it R ü ck sich t au f die v e rän d e rten  G stehungskosten. 
A uch b ilden  die F rag en  der E x tra b e z a h lu n g  fü r K leinkohle, 
des e rh ö h ten  L ohnes fü r N ach tsch ich ten  u nd  d er Ableistung 
der vom  G esetz vorgesehenen  60 E x tra s tu n d e n  nach wie 
vor s tr ittig e  P u n k te . D ie N achfrage  k o n n te  n ich t immer 
befriedigen, u n d  die W ahlbew egung tru g  ebenfalls dazu bei, 
den  G eschäftsverkehr zu bee in träch tig en . In  N o rth u m b er­
land  ziehen die Preise w ieder an , u n d  bei d er M öglichkeit 
eines S tre iks geben die G ruben  zu den  lau fenden  Preisen 
fü r sp ä te re  L ieferung  n ic h t ab . In  W ales is t das G eschäft 
z. Z. flau, d a  die V erb raucher nach  M öglichkeit zu rückhalten , 
um  die Preise zu d rü ck en ; m an  e rw a rte t indessen, daß  die 
jetzige Stille sich d u rch  s tä rk e re n  A ndrang  im  nächsten 
M onat ausgleic.hen w ird, w enn die L ohnfrage  s ich  zusp itzt. 
Die allgem eine U ngew ißheit h a t  dem  ausländ ischen  W ett­
bew erb, nam en tlich  dem  deu tschen , w ieder e in  w eites Feld 
e ingeräum t, u nd  es sind  dem  D is trik te  bere its  nam hafte  
A u fträg e  verlo ren  gegangen So is t anzunehm en , daß  auch 
bei V erm eidung eines S tre ik s d as  A usfuhrgeschäft sich eine 
Z eit lang  zu gunsten  d er d eu tsch en  K ohle  versch ieben  wird. 
S tö rend  w ar in C ardiff wie au ch  a n  den  übrigen  A usfuhr­
häfen  die stü rm ische  W itte ru n g , es feh lte  o ft an  verfügbaren  
Schiffen und  die K ohlenm engen  s ta u te n  sich  au f. A nderen 
D is trik ten  is t zeitw eilig die d u rch  die A rb e ite rfrag e  ge­
schaffene Lage zugute  gekom m en, so d aß  au ch  d ie  N o tie ­
rungen  vielfach  ü b e r die no rm alen  S ätze hinausgingen. 
D as H au sb ran d g esch äft w ar n u r vo rübergehend  von der 
W itte ru n g  beg ü n stig t. —  ln  N o r t h u m b e r l a n d  und 
D u r h a m  is t M asch inenbrand  fester. F ü r  sp ä te ren  B edarf 
w erden bei der k ritisch en  Lage keine N o tie rungen  gegeben.
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Beste S orten  stiegen  bis zu 11 s 9 d  fob. B l j th ,  zw eite auf 
11 s 3 d bis 11 s 6 d, geringere n o tie ren  10 s 3 d  b is  10 s 6 d. 
M aschinenbrand-K leinkohle zeig t nach  zeitw eiliger Schw äche 
wieder steigende T endenz u nd  n o tie r t  je  nach  Sorte  6 s bis 
7 s 6 d fob. T vne. D er D u rh am er D is tr ik t h a t  ebenfa lls  
den S treik zu fü rch ten , falls e r in  N o rth u m b erla n d  au sb rich t. 
Die Preise w erden h ochgeha lten  u n d  lassen sich n ic h t genau 
angeben. B este G askohle s tan d  zu le tz t au f 11 s 9 r f  fob. T yne, 
¿weite auf 1 1 s  bis 11 s 3 d. K okskohle  n o tie r t 1 1 s  b is 11 s 6 d. 
Gießereikoks w ird  je tz t  m it 19 s n o tie rt, doch  sind  keine 
bedeutenden M engen zum  V ersand  gekom m en. G askoks 
wird je tz t n ich t m eh r u n te r  14 s 9 d fob. abgegeben. B este 
ungesiebte B unkerkoh le  is t  fes t zu 11 s 6 d fob. T yne, gu te  
D urchschnittsorten  gehen zu 11 s. I n  L a n c a s h i r e  w aren  
H ausbrandsorten  bei d er stren g eren  W itte ru n g  g u t gefrag t 
und fest im  Preise. B este  S o rten  w aren  sogar seh r k n app  
und no tierten  16 s b is 16 s 10 d, zw eite 14 s 6 d  b is 15 s 6 d. 
geringere 12 s 6 d b is  13 s 6 d. M asch inenbrand  w ar u n g e­
wöhnlich s ta rk  gefrag t infolge d er A rbeiterbew egung  im  
Nordosten. In  Y orkshire h a t  die N ach frage  in  H au sb ran d V rst 
zuletzt etw as nachgelassen. D ie P reise sind  fe s t; b e s te  S o rten  
notieren 13 s b is 13 s 6 d, geringere 1 1 s  b is 11 s 6 d, S ilk sto n e­
kohlen 9 d bis 1 sm e h r. I n  C a r d i f f  lieg t d er M ark t, wie schon 
einleitend ausgeführt, w enig  befried igend . F ü r  die nächste  
Zeit is t wenig A ussich t a u f  B esserung. A ufträge  liegen wohl 
zahlreich vor, ab er sie b ean sp ru ch en  n ic h t die gesam te F ö rd e ­
rung, und d er Ü berschuß  is t  bei d e r je tz igen  Z u rückha ltung  
des Bedarfs geradezu u n v erk äu flich . F ü r  den  A ugenblick  
müssen auf die M ark tp re ise  Z ugeständn isse  g em ach t w erden, 
während fü r  E nde  F e b ru a r  u n d  d a rü b e r  h in au s  die P reise 
gehalten w erden. N eben  dem  b e re its  b e to n te n  deu tschen  
W ettbewerb is t auch  d e r  am erikan ische  zu nennen , d e r u. a. 
100 000 t  fü r Tta lien  übernom m en  h a t. D ie N o tierungen  
zeigen einen R ückgang : beste  S orten  M aschinenbrand  
notieren für L ieferung  in  n äch ste r Z eit 16 s 9 d b is  17 s fob., 
obwohl schon zu 16 s 6 d abgegeben w urde, beste  zweite 
16 s bis 16 s 6 d, geringere  15 s b is  15 s 9 d. K leinkohlen  
sind sehr schw ach un d  bew egen sich je  nach  Sorte zwischen 
6 s und 9 s 3 d. M onm outhsh irekoh le  h a tte  sich v e rh ä ltn is ­
mäßig am  b esten  b e h a u p te t, gab  ab e r au ch  zu le tz t e tw as 
nach; beste S tückkoh len  n o tie r te n  15 s b is 16 s, zw eite 
13 s 9 d bis 14 s 9 d, K le inkeh len  6 s 6 d  b is 8 s. H au sb ran d  
hielt sich fest au f 17 s 6 d  b is 18 s 6 d  fü r  b es te  un d  15 s 6 d 
bis 16 s 6 d fü r geringere S o rten . B itum inöse  R h o n d d a  is t 
schwächer, N r. B n o tie rte  17 s b is 17 s 6 d, N r. 2 13 s 6 d  
bis 13 s 9 d in b este r S tückkoh le . K oks w ar zu le tz t e tw as 
angeregt; H ochofenkoks n o tie r t 17 s b is 17 s 6 d, G ießerei­
koks 18 s bis 20 s, S pezia lso rten  24 s bis 27 s 6 d.

Vom französischen E isen m ark t. N ach  e iner m it den  
Feiertagen und  dem  Jah resab sch lü sse  zusam m enhängenden  
Zeit ruhigen V erkehrs b ra c h te  d er e rs te  M onat des Jah re s  
in seinem V erlaufe dem  E ise n m a rk t neue B elebung, 
wenn auch n ich t von  so e rheb licher B edeu tung , daß  
die allgemeine P reislage d ad u rch  nennensw erte  w eitere 
Verschiebungen nach  oben  e rfah ren  h ä tte .  Infolge der 
größeren A ufnahm efähigkeit d e r d eu tsch en  u nd  insbesondere 
auch der belgischen E isen in d u strie  is t e in e  re c h t an sehn liche  
Zunahme des V erkehrs in  E r z e n  e in g e tre ten . Schon im  
Dezember v. J . füh rte  die leb h a fte  N ach frage  fü r  oelgisches 
Roheisen zu einer ste tig en  Z unahm e d e r  d o rtig e n  P ro ­
duktion, was andauernd  flo tte  B ezüge von  französischen  
Erzen zur Folge 'h a tte .  D er ¡Z uw achs d e r ’ A usfuhr von 
Erz nach Belgien b e tr u g 'im  vorigen  Ja h re  gegen 1908 
etwa 35 % ; die Z iffer des verflossenen  M onats is t  noch  n ich t 
bekannt, sie w ird aber d en  M o n a tsd u rc h sc h n itt 'd e s  ^ or- 
jahres ganz erhebüch übers te igen . E n tsp re c h e n d  dem  
rasch fo rtschreitenden  w eiteren  A ufschluß d e r in B e trieb

befindlichen E isenerzgruben  sowie d er In b e trie b n ah m e  neuer 
A nlagen h a t  die E rz fö rd e ru n g  im  französischen  M inette­
geb iet s ta rk  zugenom m en; 1909 b e tru g  sie 6,3 Mill. t  gegen 
4,4 Mill. t  im  Ja h re  1908. D ie E in fu h r ausländ ischer E rze  
is t bei d er im m er , m eh r zunehm enden  V ersorgung  aus den 
eignen reichen  Q uellen na tu rg em äß  zurückgegangen, un d  
dieser R ückgang  w ird  aller ¡V oraussicht nach  au ch  noch 
w eiterh in  an ha lten .

D em  R o h e i s e n m a r k t  is t die äu ß e rs t rege N achfrage 
in  Belgien, insbesondere fü r T hom as-R oheisen, ebenfalls 
seh r z u s ta tte n  gekom m en. A uch die B ildung  d er V erkaufs­
vere in ig u n g  fü r lo thringisch-luxem burg isches R oheisen is t 
von  günstigem  E in fluß  gewesen ; sie w ar fü r die V erbraucher­
kreise e in  w esen tlicher A nsporn  zu e rn eu te r lebhafte r K au f­
tä tig k e it, d en n  die w eitere P re isgebahrung  des V erbandes —  
diese k an n  bei d er gegenw ärtigen  M ark tlage  n ich ts  anders 
als eine P re iserhöhung  bringen  —  w ird  ih re  W irkung  auch  
a u f das französische »Comptoir Longwy« ausüben . Die 
h iesigen P reise  sind  bei einem  G rundpreis von  76 fr. fü r 
G ießereieisen N r. I I I  den belgischen P re isen  tro tz  der 
m ehrfachen  u nd  le tz th in  sprungw eisen E rhöhungen  im m er 
noch  um  einige F ran cs überlegen, die heim ischen P roduzen ten  
h a tte n  dah er keinen A nlaß, V erkäufe zu n iedrigeren  P re isen  
n ach  B elgien zu betre iben , wie es früher versch ieden tlich  
bei Ü b erp ro d u k tio n  der F a ll gewesen is t. D er vo rgenann te  
R ich tp re is  fü r französisches R oheisen is t zu n äch st noch 
fü r das laufende ers te  H a lb jah r 1910 bestehen  geblieben, 
m it dem  voraussich tlich  w eiteren  F o rtsch re iten  der A uf­
w ärtsbew egung au f den N ach b arm ärk ten  w ird ab er au ch  
d as heim ische S y n d ik a t fü r den spä te ren  Teil des Ja h re s  
die P reise  erhöhen.

B ei den  S tah lw erk sg ese llsch aften  h a t  der A uftrag ­
b es tan d  eine w eitere Z unahm e erfahren . V ielfach w ird 
ü ber zu langsam e L ieferung  geklag t; diese rü h r t  daher, 
d aß  es in  m anchen  B ezirken an  A rb e itsk rä f ten  feh lt. D ie 
P reise  fü r R o h stah l w urden  schon vor ein iger Z eit um  5 fr. 
fü r 1 t  h erau fgese tz t u n d  H an d e lss tah l is t je tz t  im  N orden  
und  O sten  k au m  noch  u n te r  170 fr. zu haben , im  B ezirk  
d e r H a u te  M arne w ird  sogar 185 fr. n o tie rt, auch  w erden 
seh r au sg ed eh n te  L iefe rfristen  v e rlan g t. D em  A bsatz  von  
französischem  H albzeug  nach  B elgien u nd  E n g land  sind 
die von dem  belgischen S tah lw erksverband  festgesetzten  
P re iserhöhungen  —  se it dem  1. J a n u a r  d. J .  -13 fr. fü r 
1 t  —  re c h t fö rderlich  gewesen. D iese A ufschläge d er be l­
g ischen E rzeugnisse kam en  den  K äufern  m eist gänzlich 
u n e rw arte t, w ährend  die französischen N otierungen  gleich­
geblieben sind.

A uch die P reise  T ür heim ische F e r t i g e r z e u g n i s s e  
hab en  keine nennensw erten  V eränderungen  erfahren . D as 
G eschäft in  T rägern  im  verflossenen Ja h re  k a n n  als rech t 
befriedigend bezeichnet w erden, d er G esam tum satz  erreich te  
e tw a 250 000 t-  gegen 230 000 t  im  V orjah r. |  E s verlau te t, 
d aß  d ie  vom  in te rn a tio n a len  T rägerverband  se ither ge­
w ä h rte n  V ergünstigungen  dem n äch st teilw eise in  W egfall 
kom m en sollen. D ie K o n stru k tio n sw erk stä tten , W aggon- 
und  L o k o m o tiv -B au an sta lten  sowie die Schienenw alzw erke 
verfügen  ü b er große A uftragbestände , d a  die B estellungen 
der großen B ahngesellschaften  noch an d au ern d  E rgänzungen  
erfah ren . N achdem  im  D ezem ber die P aris-L yon-M itte l- 
m eer-B ahn  110 L okom otiven  bes te llt h a tte , e rte ilte  die 
S taa tsb a h n v e rw a ltu n g  le tz th in  einen A uftrag  au f 33 L oko­
m o tiv en , d a ru n te r  10 nach  dem  P azifik -S ystem , ferner 
die O stb ah n  einen solchen au f 40 L okom otiven , a n  deren  
L iefe rung  die Sächsische M aschinenfabrik  H a rtm a n n  zur 
H ä lfte  be te ilig t w urde. Im  Anschluß] h ie ran  k am  noch  
eine A n zah l;T en d er zu r V erd ingung  und erfo lg ten |um fang- 
reiche A bschlüsse in  Schienen, welche fü r das! laufende 
J a h r  au f 3C0 000 b is 350 000 t  v e ransch lag t w erden. Eo



h errsch t d ah e r in den K reisen der in  B e tra c h t kom m enden 
In d ustrie llen  eine rech t vertrauensvo lle  A uffassung über 
die W eiteren tw ick lung  des M arktes.

D as G eschäft am  P a r i s e r  P la tz  h a t  le tz th in  d u rch  die 
ausgedehn ten  Ü b e r s c h w e m m u n g e n  eine jähe  U n te r­
b rechung  erfahren . M an rech n e t aber nach  der bere its  
e rfo lg ten  B ehebung der G efahr und  der allseitigen  W ieder­
au fnahm e des regelm äßigen V erkehrs au f ein um  so 
s tä rk e res  u nd  durchgreifenderes A ufleben der allgem einen 
K a u ftä tig k e it. (H . W . V., Lille, 6. F eb ru ar.)

Metailmarkt (London). N otierungen vom  8. F e b ru a r  1910.
K upfer, G. H ....................53 £ 15 s —

3 M o n a t e  59 „ 12 „ 6
Zinn, S tra its  . . . .  147 „ 5 „ —
3 M o n a t e  148 „ 17 ,. 6

Blei, weiches frem des 
F eb ru a r (W.) . . .  13 „ 8 „ 9
M ai (W.) . . . . .  13 „15  „ —
englisches . . . . .  13 „ 17 „ 6 

Zink, G. O. B.
p ro m p t (W.) . . . . 23 „ 5 „ —
A p r i l - M a i  23 „ 10 „ —
Sonderm arken  . . . 23 „15  „ —

Q uecksilber (1 Flasche) 9 „ 10 „ —

Notierungen auf dein englischen Kohlen- und Frachten­
markt. Börse zu N ew castle-upon-T yne vom  8. F e b ru a r  1910.

K o h l e n m a r k t .
B este no rthum brische 1 long ton

D am pfkohle . . . . . 11 s 6 d bis — s — d fob.
Zweite Sorte ................. .  10 „ 3 7 ? 77 77 — 77 77

K leine D am pfkohle . . • 0 , , 6 7* 77 77 — 77 77

B este D urham  G askohle .1 1 , , 9 „  12 „ ----- 77

Zweite Sorte . . . . . .  10 „ 9 71 »  11 „
-----

77

B unkerkohle (ungesiebt) . 10 „ 6 77 „  11 „
—

7 7 77

K o k sk o h le .......................... . 10 „ 3 77 „ n  „ — 7 7 77

H ausbrandkohle . . . . .  20 „ — „ 21 „ — 7 7 77

E x p o r t k o k s ..................... ■ 17 „ — 77 „ 17 „ 6 7 7 77

G ieß ere ik o k s...................... . 19 „ —. »7 >, 13 n 6
H o c h o fe n k o k s ................. • 18 „ 6 — f. a. Tees
Gaskoks .............................. ■ 13 „ 6 7 7 » 14 „ — 77 77 7* 77

F r a c h t e n m a r k t .
T y n e - L o n d o n ................. . 2 s 9 ¿  bis 9 s 10 % ¿

,, -H am burg  . . . . . 3 j» 4 7 ,  „  „ — 7) 77
,, -Sw inem ünde . . . 7) 77, „ „ — 77 77

,, -C ronstad t . . . . —
,. -G e n u a ...................... — 77 77 7 77 3 „

Marktnotizen über Nebenprodukte. A uszug aus dem  D aily 
Com m ercial R eport, L ondon vom  9. (2.) F eb ru a r  1910. 
R o h t e e r  15—19 s (14 s G d —18 s 6 d) 1 long to n ; A m ­
m o n i u m s u l f a t  11 £ 7 s 6 ¿ —11 £ 8 s  9 r f ( l l £ 7 s 6 r f  
bis 11 £ 10 s) 1 long ton , B eckton  te rm s; B e n z o l  90l’/0 
71/ ,  d (desgl.), 5 0%  8 - 8 %  (73/4- 8 )  d , N orden  9 0 %  6% 
(67 ,-6» /,)  d, 50%  71/, (7 7 ,-7 % )  d 1 G allone; T o lu o l  L on ­
don 1 0 7 ,-1 1  (10—10%)rf, N orden 10—10‘/4 (9% —10) d, rein 
\ s 2 d  — 1 s 3 ¿  (1 s 2 ¿) 1 G allone; K r e o s o t  L ondon 
2 % —2% d (desgl.), N orden 2 —2%  d (desgl.) 1 G allone; 
S o l v e n t n a p h t h a  L ondon 90/190 %  1 s %  d —1 s 1% d (1 s 
bis 1 s 1 d), eo/i6o% 1 s 2% d—4 s 372 d (1 s 2 d — 1 s 3 d), 
95/i6o% 1 5 37, d —1 s 47, d (1 s 3V, d —1 s 4 d), N orden 
90%  1 s - 1  s 1 d  (1 s >/, d— 1 s 1% d) 1 G allone; R o h ­
n a p h t h a  3 0%  474 —47, (4—47,) d, N orden 4 - 4 7 ,  (3% bis 
47s) d  1 G allone; R a f f i n i e r t e s  N a p h t h a l i n  4 £ 10 s bis 
8 £ 10 s (desgl.) 1 long to n ; K a r b o l s ä u r e  roh 6 0 %  
O stküste  1 s—1 s 7 , d (1 s—1 s 1 d), W estküste  1 s bis 
1 s 7 ,  d (desgl.) 1 G allone; A n t h r a z e n  40 b is 45 %  A P / ,

b is 1% d (desgl.) U n it; P e c h  31 s G d (30 s 3 d— 30 s 9 d), 
O stk ü ste  31 s — 31 s 6 d (29 s 9  ¿ —30 s 3 d ) , W estküste 
30 s 6 ¿ —31 s 6 ¿  (29 s 3 ¿ - 3 0  i  3 d) f. a. s. 1 long ton.

(R oh teer ab  G asfabrik  au f der T hem se und  den N eben­
flüssen, Benzol, Toluol, K reosot, S o lven tnaph tha , K arbol­
säure frei E isenbahnw agen  au f H erste lle rs W erk  oder in den 
üblichen H äfen  im  Ver. K önigreich , n e tto . —  A m m onium ­
su lfa t frei an  B ord  in Säcken, abzüglich  272 pC t D iskont 
bei einem  G ehalt von 24 pC t A m m onium  in gu ter, grauer 
Q u a litä t; V ergü tung  fü r M indergehalt, n ich ts für M ehrgehalt. 
—  ,,B eck ton  te rm s“ sind 247, pC t A m m onium  netto , frei 
E isenbahnw agen  oder frei L eich tersch iff n u r am  W erk.)

Patentbericht.
(Die fe ttged ruck te  Ziffer bezeichnet die P a ten tk lasse , die 

e ingek lam m erte  die G ruppe.)
Anmeldungen,

die w ährend zweier M onate  in d er A uslegehalle des K aiser­
lichen P a te n ta m te s  ausliegen.

Vom 31. J a n u a r  1910 an .
5 1). A. IG 867. S ch litten  fü r G este in stoßboh r- und

S chräm m asch inen . A rm atu ren - und  M aschinenfabrik
»W estfalia« A .G ., G elsenkirchen. 9. 3. 09.

5 b. A. IG 868. S ch litten  fü r S chräm m aschinen . A r­
m atu ren - u nd  M asch inenfabrik  »W estfalia« A .G ., Gelsen­
kirchen . 9. 3. 09.

12 1. G. 28 065. V erfah ren  zu r G ew innung von  K ochsalz 
aus Salzlösungen. E m il G erstner, Schöningen (K r. H elm ­
sted t). 25. 11. 08.

35 a. D. 22 126. V om  T eufenzeiger beein fluß te  Vor­
r ich tung  zu r se lb s ttä tig en  A uslösung d e r B rem svorrich tung  
für F ö rderkö rbe  beim  Ü bersch re iten  d er H ängebank. 
D eu tsch -L uxem burg ische  B ergw erks- u n d  H ü tten -A k tien ­
gesellschaft, M ülheim  (R uhr). 2. 9. 09.

35 a. S. 28 160. E in rich tu n g  zum  se lb s ttä tig en  E in­
stellen  e iner v e rr in g e rten  A uslaufgeschw indigkeit bei elek­
tr ischen  A ufzügen u. dgl. S iem ens-Schuckert-W erke,
G. m . b. H ., B erlin . 8. 1. 09.

40 c. A. 16 042. V erfah ren  u n d  V orrich tung  zum 
Schm elzen und  R affin ieren  von  E isen  u n d  S tah i oder 
ändern  M etallen au f e lek trischem  W ege. A ktiebolaget 
E lek trom eta ll, S tockho lm ; V e r tr . : E . L am berts . Pat.- 
Anw., B erlin  SW  61. 10. 8. OS.

V om  3. F e b ru a r  1910 an .
1 a. B. 50 715. V erfahren  zu r A u fb e re itu n g  sulfidischer 

E rzsch läm m e. B ergbau-A .G . F ried richssegen , F ried richs­
segen. 9. 7. 08.

1 b. K. 41 432. V erfah ren  zu r nassen  m agnetischen 
Scheidung. F ried . K ru p p  A .G. G rusonw erk , M agdeburg- 
B uckau. 29. 6. 09.

5 b. D. 21031 . V o rrich tu n g  zum  se lb s ttä tig en  U m ­
setzen des B ohrers bei G este in b o h rh äm m ern  m it Hilfe 
eines durch  das D ru c k m itte l bew eg ten  K olbens, d er m ittels 
einer an  ihm  an g e lenk tcn  S chubk linke  au f ein m it der 
B ohrhiilse verbundenes S ch a ltrad  e inw irk t. Deutsche 
N iles-W erkzeugm asch inen-F abrik , O berschönew eide b. Ber­
lin. 12. 1. 09.

5 b. E . 14 307. G este inboh rm asch ine  m it D ifferen tia l­
vo rschub  u nd  m it se lb s ttä tig e r  A uslösevorrich tung  der 
V o rsch u b m u tte r. E lek triz itä ts -G ese llsch a ft S irius m . b. H., 
Leipzig. 25. 1. 09.

5 c. K. 27 904. E ise rn e  S ch ach tausk le idung . Ju lius 
R iem er, D üsseldorf, S ch u m an n s tr. 14. 11. 2. 09.

14 <1. D. 19 573. K ulissen- oder L enk ersteu eru n g  für 
D am pfm asch inen  und  G ebläse. E rich  D ittm er, Char­
lo tten b u rg , K aiser F rie d ric h s tr . 12. 1. 2. 08.

20 a. B. 56 047. V o rrich tu n g  zum  se lb s ttä tig e n  Still- 
setzcn von S e ilbahn -A n trieben  m it do p p e ltem  Zugseil. 
A dolf B le ichert & Co.. L eipzig-G ohlis . 19. 10. 09.

¿ bis 59 £ -- s — d
77 77 59 77 17 77 6 7 7

77 77 147 77 15 7 7 — 77

77 77 149 77 7 77 6 77

77 77 — 77 — 77 — 7 7

77 77 --- 77 — 7 7 77

77 77 , 77 7 7 77

77 77 — 77 — 77 — 7 7

77 77 -- 77 — 77 — 77

77 77 -- 77 — 77 — 77

77 77 -- 77 — 7 7 — 77



12. Februar 1910 G l ü c k a u f 223

27 b- J 11 513. K om pressor m it einem  in seiner G röße 
veränderlichen schädlichen  R aum . Ingerso ll-R and  C om pany, 
New Y ork; V e r tr . : P a t.-A n w älte  D r. R . W ir th , C. W eihe, 
Dr. H. W eil, F ra n k fu r t (Main) 1, u. W . D am e, B erlin  SW  68 
23. 3. 09.

38 h. R. 23 875. V erfah ren  zu r K o nserv ie rnug  von
Holz. R ütgersw erke-A .G ., B erlin . 17. 1. 07.

(¡7 a. L. 28 792. M aschine zum  N achsch leifen  und  
Schärfen von S chräm kronen . Jo h a n n  F u ch s  u. Jak o b  
Leibenguth, W ellesweiler, Bez. T rie r . 28. 9. 09.

81 i*. M. 39 022. V orrich tu n g  zum  B eladen  von  F ö rd e r­
wagen m it S c h ü ttg u t aus F ü llrüm pfen . M aschinenbau- 
Anstalt H um bold t, K alk  b. K öln. 13. 9. 09.

G ebrauchm uster-E iu tragungen . 
bekannt gem acht im  R eichsanzeiger vom  31. J a n u a r  1910.

4 a. 406 866. V o rrich tu n g  zu r P rü fu n g  von G ru b en ­
lampen auf W ette rs icherhe it. H ein rich  R osenberg , G elsen­
kirchen, F ü rs tin n en s tr. 60. 12. 2. 09.

5 <1. 406 Q24 . A bsperrbare  S treudüse  für B erieselung
in Bergwerken, Spinnereien  u. dgl. G eorg B urgem eister, 
M agdeburg-Buckau, T h iem str. 14. 15. 12. 09.

5 (1. 407 127 . S pannsäu le  zum  T ragen  von S c h ü tte l­
rutschen im B ergw erksbetrieb . F a . W . H a rtu n g , Sulzbach 
(Saar) u. Max H u p p e rt, S aarb rücken , A rn d ts tr . 21. 5. 1. 10.

12 e. 406 ¡ 34 . V orrich tu n g  zum  S ä ttig en  und W aschen 
von F lüssigkeiten m it G asen. L eopold N a th an , Z ürich ; 
Vertr.: Pat.-A nw älte  D r. R . W irth , C. W eihe u. D r. H . Weil, 
Frankfurt (Main) 1 11. W . D am e, B erlin  SW  68. 30. 11. 08.

21 f. 406 475 . A usscha lte r fü r e lek trische  G lüh lam pen , 
welche in explosiblen G asen b rennen . F. F ä rb e r , D o rt­
mund. B eurhausstr. 3. 18. 12. 09.

27 c. 406 46g. R ota tio n sm asch in e  fü r V ak u u m , V er­
d i c h t u n g  oder M otorw irkung. W illy  T rap p , B en ra th  (Rhein).
17. 12. 09.

47 f. 406 g i o .  Q u erh au p t zu r V erb indung  von B e­
hältern für hochgespann te  Gase. R ud . M eyer A .G . für 
Maschinen- und  B ergbau , M ülheim  (R uhr). 8 . 12. 09.

50 e. 4 0 70 2 3 . K am m  m it bew eglichen, hakenförm ig  
gebogenen D rah tzäh n en  zum  R einigen von Schrotw alzen 
u. dgl. Ju liu s Mohs, D essau, W asse rs tad t 28. 18. 2. 09.

59 a. 4 0 6 8 6 7 . F ern p u m p e  m it D ifferen tia lko lben .
Metallwerk A lbert G erlach, N o rdhausen . 10. 3. 09.

59 a. 406868 . P u m p e  m it hy d rau lisch em  G estänge
und einer A n triebpum pe m it D ruck- und  Saugw indkessel, 
Metallwerk A lbert G erlach, N ordhausen . 20. 9. 09.

81 <>. 406 7 1 7 . L au fro llen an o rd n u n g  an  H ängeeisen
für H ängeschalen von F ö rd e rv o rrich tu n g en . R ichard  
Raupach M aschinenfabrik  G örlitz  G. m . b. H ., G örlitz.
29. 10. 09.

81 e. 406 792. D reh- und  au sz ieh b a r angeo rdne te
K ohlenverladungsvorrichtung m it endlosem  T ra n sp o rtb an d . 
August Somm er, H oboken , V. S t. A .; V e rtr .: E rn s t  von 
Nießen, Pat.-A nw ., B erlin  W  15. 20. 12. 09.

81 p. 406 811 . D rah tse ilb a h n  m it versch iebbarem  Lager 
für das eine S tandseilende. H aen e lt & L aaß , G. m . b. H ., 
Kamenz (Sachs.). 27. 12. 09.

81 p .  407 130 . S chaukelgchänge fü r K re is tran sp o rteu re  
mit in den beiden L aufro llen  u n te rg eb rach ten  R o llen ­
lagern und m it d er S chaukel fest v e rb u n d en e r Achse. 
A. W itte-Löhm er, H aspe  (W estf.). 5. 1. 10.

87 (1. 406 700 . H a lte r  m it g e te ilte r  H ülse und  konischen 
Spannringen für S toßw erkzeuge. S iem ens-Schuckert-W erke
G. m. b. H ., B erlin. 29. 7. 09.

>17(1, 407 i g o .  K eilhaue  oder P icke l. E d u a rd  M üller,
Frankenholz (Pfalz). 15. 12. 09.

Verlängerung der Schutzfrist.
Folgende G eb rauchm uste r sind  von dem  angegebenen 

Tage an auf drei Ja h re  v e rlän g e rt w orden .
4 a. 299 013 . M ag n etstiftv ersch lu ß  usw . F riem an n  & 

Wolf, Zwickau (Sachs.). 21. 1. 07.
20 a. 306 774 . K u pp lung  usw. A ug. V edder, D üsseldorf, 

W erstenerstr. 55. 13 2. 07.
20 c. 30g 3 6 7 . F örderw agen  usw . F ran z  D ahl, B ru ck ­

hausen (Rhein). 12. 3. 07.
26 b. 311 201 . H ahn  usw . F riem an n  & W olf, Zw ickau 

(Sachs.). 21 . 1. 07.

27 c. 297 462 . L ag e rg es te ll u sw . S. C. D a v id so n ,
B e lfa s t, I r l . ;  V e r t r . :  H e n r y  E .  S c h m id t, P a t .-A n w .,
B e rlin  S W  11. 3. 1. 07.

27 c. 297 463 . L ag e rg es te ll usw . S . C. D a v id so n ,
B e lfa s t, I r l . ;  V e r t r . :  H e n r y  E . S c h m id t, P a t .-A n w .,
B e rlin  S W  11. 3. 1. 07.

27 c. 297 464. L ag e rg es te ll u sw . S . C. D a v id so n ,
B e lfa s t, I r l , ;  V e r t r . :  H e n r y  E . S c h m id t, P a t .-A n w .,
B e rlin  S W  11. 3. 1. 07.

42 e. 2g 8 g 23 . G a su n te rs u c h u n g s v o rr ic h tu n g  usw . 
J o h a n n  W eb e r, D a rm s ta d t ,  G e o rg en s tr . 13. 10 . 1 . 07.

Deutsche Patente.
1 a (23). 218 4 73 . v o m  12. A p ril 1908. C r e i g h t o n

C h u r c h i l l  in  B r o o k l i n e  (V . S t. A .). S c h e id e v o r r ic h tu n g , 
bestehend  a u s  e in e m  H o h lkeg e l, in  w e lc h em  S c h r a u b e n flü g e l  
l a u fe n .a

D ie  S c h ra u b en flü g e l d e r  V o rr ic h tu n g , d e ren  D u rc h ­
m esse r d e r  F o rm  des H o h lk e g e ls  e n ts p re c h e n d  n a c h  o ben  
g rö ß e r w e rd en  k a n n , d re h e n  sich  fre i a u f  ih re r  A ch se  u n d  
w erd en  v o n  d em  in  d em  u n te rn  en g en  T e il  d e s H o h lk e g e ls  
z u sam m en  m it  d em  S c h e id e g u t e in g e fü h r te n  u n d  o ben  
a u s  d em  H o h lk e g e l fließ en d en  W asse r in  U m d re h u n g  g e se tz t,

5 b (9). 218 431 , v o m  4. S e p te m b e r  1908. F r ö l i c h  &
K l ü p f e l  in  B a r m e n .  S c h r ä m v o rr ic h tu n g  fü r  P r e ß lu f t ­
b o h rh ä m m er, G e s te in b o h rm a sc h in e n  u . dg l.

5*0} !•

D ie  V o rr ic h tu n g , w e lch e  d ie  H e rs te l lu n g  e in es a n n ä h e rn d  
g e ra d e n  S c h ra m s e rm ö g lich en  soll, b e s te h t  a u s  e inem  
d e n  B o h rh a m m e r, d ie  B o h rm a sc h in e  o. d g l. v e rm it te ls  
e ines Z ap fen s  17 d re h b a r  t ra g e n d e n  A rm  12, w e lch e r se in er- 

■ se its  u m  e in en  fe s ts te h e n d e n  Z ap fe n  9 d r e h b a r  is t ,  d e r  in  
e in e r  a n  e in e r  S p a n n sä u le  I  v e rs te l lb a re n  S c h lit te n fü h ru n g  7 
v e rm it te ls  e in e r K u rb e l  u n d  e in e r  S c h ra u b e n sp in d e l 8 
zw ecks E rz ie lu n g  des V o rsch u b s  v e r s te l l t  w e rd en  k a n n . 
D e r  d ie  B o h rm a sc h in e  o. dg l. tra g e n d e  Z ap fen  17 is t  m it  
d em  fe s ts te h e n d e n  D re h z a p fe n  9 des A rm es 12 so  v e rb u n d e n , 
d a ß  d ie  B o h rm a sc h in e  s ich  s e lb s t tä t ig  u m  d e n  Z ap fe n  17 
d re h t ,  w e n n  d e r  d ie  B o h rm a sc h in e  t ra g e n d e , m i t  e in em  
H a n d g r if f  13 v e rse h e n e  A rm  12 u m  d en  Z ap fen  9 g e d re h t 
w ird . D ie  s e lb s tä n d ig e  D re h b ew eg u n g  d e r  B o h rm asch in e  
u m  d e n  Z ap fe n  17 k a n n  z. B . d u rc h  Z a h n rä d e r  1 1 , 14 , 18 
(F ig . 2) e rz ie l t  w e rd en , v o n  d e n en  d a s  Z a h n ra d  14 , d e ssen  
A chse  in  d em  A rm  12 g e la g e r t  is t ,  m i t  d e n  b e id e n  ä n d e rn  

Z a h n rä d e rn  in  E in g r if f  s te h t .  V o n  d en  le tz te m  i s t  d a s  R a d  11
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au f dem  fes ts tehenden  D rehzapfen  g des A rm es 12 und  das 
R ad  18  au f dem  m it der B ohrm asch ine verbundenen  Zapfen 
1 7  festgekeilt.

5 b (9). 218  4 3 3 , vom  19. Mai 1908. R u d . M e y e r  A .G . 
f ü r  M a s c h in e n -  u n d  B e r g b a u  in  M ü lh e im  (R uhr). 
Schwenkvorrichtung, im  besondern fü r  Gesteinbohrhämmer, 
die zum  Schrämen u nd  Schlitzen verwendet werden sollen. 
Zus. z. P a t. 212 291. L ängste  D auer: 26. F e b ru a r  1923.

Die E rfin d u n g  b e s te h t darin , daß  der V orschub  des 
B ohrham m ers d u rch  einen G ew ichthebel bew irk t w ird, 
der au f den  den B ohrham m er trag en d en  L enker w irk t, 
den  M eißel gegen den  A rbe itstoß  d rü c k t oder z ieh t und  
in  seiner G ew ich tsw irkung  beliebig e ingestellt w erden kann . 
Beim  Schlitzen  k an n  der V orschub auch  durch  das E igen­
gew icht des B ohrham m ers erz ie lt w erden, u. zw. dadurch , 
daß  der L en k e r m it dem  B ohrham m er an  einem  an  einer 
Spannsäule  v e rs te llbaren  Zapfen pendelnd  au fgehäng t w ird.

5 b (11), 2 1 8 4 3 2 , vom  21. J a n u a r  1909. L ü b e c k e r
M a s c h in e n b a u - G e s e l l s c h a f t ,  A .G . in  L ü b e c k .  Bagger- 
artige Abbauvorrichtung fü r  Tagebaue m it einem  über mehrere 
Gleisbreiten ausfahrbaren Schüttrum pf. Zus. z. P a t. 198 148. 
L ängste  D auer: 18. M ärz 1922.

G em äß d er E rfin d u n g  sind bei der V o rrich tung  nach  
dem  H a u p tp a te n t zwei au sfah rbare  S ch ü ttrü m p fe  u nd  
dem en tsp rechend  au f dem  F ö rd e rb an d  zwei verste llbare  
A bstre icher angeordnet. In  V erb indung  d am it w erden 
u n te rh a lb  des F ö rd e rb an d es zwei ohne U n terb rechung  des 
B etriebes ausw echselbare F ördergleise verleg t.

10 a (4). .218 4J3 , vom  24. J a n u a r  1908. K a r l  S c h a tz  
in  B o c h u m . Selbsttätige Umstellvorrichtung fü r  den Gas- 
un d  Luftwechsel an Regenerativkoksöfen.

Bei der V orrich tung  sind  die A bsch lußorgane der Gas- 
u n d  L u ftle itu n g  in b ek an n te r W eise m it einem  endlosen 
Z ugorgan verbunden . D ie E rfindung  b e s te h t darin , daß  
in  das endlose Z ugorgan der A n triebko lben  eines D ru ck ­
lu ftm o to rs  o. dgl. e ingeschalte t is t, dessen S teuerung  von 
einer K raftquelle  bew egt w ird, die fü r den Zugwechsel 
du rch  das endlose Z ugorgan um g es teu e rt w ird.

13 d (30). 2 1 8 4 8 0 , vom  30. O k tober 1908. J o s e f
M u c h k a  in  W ie n . M it W inkel- oder Wellblechen arbeitender 
D ampfenlöler zum  Abscheiden von Öl aus D am pf oder von 
Wasser aus Gasen un d \D ä m p fen .

G em äß der E rfin d u n g  sind  die W inkel- oder W ellbleche 
so gebogen, daß  einerseits vom  E in t r i t t  gegen das A u s tr i t t­
ende  des E n tö le rs  die W inkel, den die B leche m it der 
S tröm ungsrich tung  b ilden, s te tig  abnehm en, anderseits 
die F lächen  d er B leche an  G röße s te ts  zunehm en.

27 1) (7). 218  3 3 g, vom  27. J a n u a r  1909. E u g e n  S c h m i d t  
in S t. P e t e r s b u r g .  Schnellaufender Luftkom pressor m it 
hin und her gehendem Kolben.

Die L u fte in - und  -auslaßöffnungen  des K om pressors 
w erden  in  b ek an n te r W eise du rch  um laufende D rehschieber 
g esteuert, die eine m ehrfach  k leinere W inkelgeschw indigkeit 
als die A ntriebw elle  des K om pressors haben.

G em äß d er E rfin d u n g  is t ein D reh Schieber fü r die beiden 
E in laßö ffnungen  und  ein zw eiter D rehsch ieber fü r die 
be iden  A uslaßöffnungen  vorgesehen, wobei jeder D reh ­
sch ieber n u r  eine D urch laßöffnung  h a t. F e rn e r is t der 
A n trieb  der Sch ieber d e ra r t ausgeb ildet, daß  eine U m ­
keh ru n g  der B ew egung der A ntriebw elle erfolgen kann , 
ohne daß  eine m erk b are  S tö rung  im  A rbeitsgange des 
K om pressors hervo rgeru fen  w ird .

40 a (2). 2 1 8 3 7 2 , vom  5. D ezem ber 1907. M e t a l l u r ­
g i s c h e  G e s e l l s c h a f t ,  A .G . in  F r a n k f u r t  (M ain ). Vor­
richtung zur A u sfü h ru n g  des Verfahrens zum  Entscnwefeln  
un d  Zusam m ensintern  von metallhaltigem, pulverigem Gut 
durch Verblasen unter Verhinderung der Bewegung der Gut­
teilchen. Zus. z. P a t. 204 082. L ängste  D auer: 29. Ju li 1922.

D ie V o rrich tu n g  b e s te h t im  w esentlichen aus einem  
oder m eh reren , m it d u rch löcherten  E rz träg e rn  versehenen 
B eh ä lte rn  o. dgl., die au f einer endlosen B ah n  bew egt 
w erden  u nd  k ip p b a r oder s ta r r  m it einer endlosen F ö rd e r­

v o rr ich tu n g  v e rb u n d en  sind . Bei der V orrich tu n g  kann 
zw ischen dem  T rich te r o. dgl., d u rch  den  das zu behandelnde 
E rz  in  g leichm äßiger S ch ich t a u f  den  E rz trä g e r  au fgebrach t 
w ird, u nd  dem  Teil der V orrich tung , a n  dem  die L u ft durch 
die zu s in te rn d e  M asse geblasen  oder gesau g t w ird , eine 
E n tzü n d u n g sv o rric h tu n g  a n g eo rd n e t w erden ; auch  kann 
die V orrich tu n g  m it M itte ln  versehen  w erden , d u rch  welche 
die zusam m engesin te rte  M asse zerb rochen  w ird .

40 a (39). 218  408 , vom  14. Ju li 1908. I m b e r t  P r o c e ß  
C o m p a n y  in  N e w Y o r k .  Verfahren zu r G ewinnung von 
Z in k  aus seinen oxydischen oder Schwefelerzen oder aus 
Gemischen von solchen durch A usfä llen  vermittels eines 
M etalls unter V erwendung eines eisenhaltigen Lösungsmittels 
fü r  das Z in kerz .

D as V erfahren  b e s te h t d a rin , d aß  als F ä llu n g sm itte l 
fü r das E rz  E isen o x y d  (Fe2 Oa) (E isenglanz, R o te isen ste in , 
Glaskopf) ve rw en d e t w ird, u n d  zw ar in  genau  bestim m ten  
M engen.

40 a (41). 2 1 8 4 0 g, vom  20. M ärz  1909. H e r m a n n
P a p e  in  H a m b u r g - B i l l w ä r d e r .  Verfahren zur E n t­
zinkung  von zinkhaltigem  Gut unter W iederoxydation der 
reduzierten Z in kd ä m b fe  im  stetigen Betriebe.

Bei dem  V erfah ren  w erden  in  b e k a n n te r  W eise aus den 
zu v e ra rb e iten d en  zerk le in erten  R ohsto ffen , u n te r  Zugabe 
von K ohle oder einem  än d e rn  R ed u k tio n sto ff, B rik e tts  
geform t, un d  diese B rik e tts  in  e iner s te tig  w irkenden  Schmelz­
v o rr ich tu n g  zusam m en m it  S tückkoh le  oder S tückkoks 
b eh an d e lt, w obei L u ft von  u n te n  nach  oben d u rch  die 
B esch ickung  d er S chm elzvo rrich tung  geblasen w ird. Die 
E rfin d u n g  b e s te h t d arin , daß  ein T eil d er zu en tzinkenden  
R ohsto ffe  in  s tü ck ig e r F o rm  u m b r ik e ttie r t in  die Schmelz­
v o rr ich tu n g  e in g eb rach t w ird .

Z w eckm äßig  w ird  bei d iesem  V erfah ren  in  solcher W eise 
g ese tz t, d aß  m an  bei je d e r n euen  C harge zu n äch s t S tück­
koks bzw . S tückkoh le  au fw irft, h ie rau f die B rik e tts  se tz t 
u nd  schließlich  ü b e r die B rik e tts  h inw eg das stück ige zink­
h a ltige  G u t s tre u t, d e ra r t, daß  ü b e r die gesam te  F läche der 
G ich t das zum  M öller verw en d e te  s tück ige  z inkhaltige  G ut 
in  g le ichm äßiger V erte ilung  h in g e s tre u t w ird .

59 b (1). 218  460 , vom  13. A ugust 1909. F r a n z  N i t s c h e  
in G ö r l i tz .  Vorrichtung zum  wasserdichten Abschließen 
der Welle eines m it einer K reiselpum pe gekuppelten Elektro­
motors an der A u str itt stelle der Welle aus dem Elektromotor- 
gehäuse.

G em äß d er E rfin d u n g  is t a n  d e r S telle, an  der die 
E lek trom o to rw elle  a au s d e r K reise lpum pe a u s t r i t t ,  auf 
der W elle ein achsia l bew egliches V en til c angeordnet, 
das d u rch  die w echselnde D ruck - u nd  S augw irkung  der m it 
dem  E lek tro m o to r gek u p p e lten  P u m p e  b e d ie n t w ird. 
W ährend  des S tills tan d es d er P u m p e  sch ließ t d as  V entil 
die E lek trom o to rw elle  d ic h t n ach  a u ß en  ab , so d aß  kein 
W asser an  der A u s tr itts te lle  d er W elle in  d as  E lek tro m o to r­
gehäuse e ind ringen  k an n . W äh ren d  des B e triebes der
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Pumpe h in g eg en  b le ib t  d a s  V e n til  g e ö ffn e t, w o b e i d u rc h  
eine V e rb in d u n g s le itu n g  h m it  d e m  S a u g ra u m  d e r  P u m p e  
dafür g eso rg t is t ,  d a ß  d a s  W a s se r  v o n  d e r  A u s tr i t ts te l le  
der E le k tro m o to rw e lle  a u s  d e m  M o to rg e h ä u se  s tä n d ig  a b ­
gesaugt w ird . F e r n e r  is t  g e m ä ß  d e r  E r f in d u n g  d a s  G e h äu se  
des E le k tro m o to rs  m it  d e m  S a u g ra u m  d e r  P u m p e  d u rc h  
eine L e itu n g  v e rb u n d e n , in  w e lch e  S c h w im m v e n tile  k m  u n d  
ein R ü c k sc h la g v e n til  n e in g e s c h a l te t  is t .  D a s  V e n til  k  i s t  
so au sg eb ild e t, d a ß  sich  e tw a  im  M o to rg e h ä u se  sa m m e ln d es  
W asser d u rc h  d ieses  V e n til  a b lä u f t ,  w e n n  d ie  P u m p e  o b e r ­
halb des W asse rsp ie g e ls  s te h t .  K o m m t d ie  P u m p e  im  
W asser zu  s te h e n , so  w ird  s ich  d a s  V e n t il  k in fo lg e  des 
S ch w im m erau ftrieb es sc h lie ß en . D a s  s ich  a n sa m m e ln d e  
Sickerw asser ö f fn e t  a ls d a n n  d a s  S c h w im m e rv e n til  m  u n d  
wird bei In b e tr ie b s e tz u n g  d e r  P u m p e  d u rc h  d a s  R ü c k sc h la g ­
ventil n v o n  d e r  P u m p e  a b g e s a u g t . W ird  d ie  P u m p e  a u ß e r  
Betrieb g e se tz t, so  w ird  d a s  R ü c k sc h la g v e n ti l  n  w ied er 
geschlossen. D a s  S c h w im m e rv e n til  m  s c h lie ß t  sich , so b a ld  
sich kein W asse r  m e h r  im  M o to rg e h ä u se  b e f in d e t.

81 e 120). 2 1 8 3 5 3 , v o m  29. N o v e m b e r  1908. D r . - I n g .  
W a l te r  T h e l t  in  H a m b u r g .  Selbsttätiges, an einer L a u f-

D e r  B e h ä l te r  d e s K ip p -  
g e fäß e s  i s t  in  b e k a n n te r  
W e ise  d u rc h  e in e n  a u s ­
lö sb a re n  K n a g g e n  ge­
s t ü t z t .  D ie  E r f in d u n g  
b e s te h t  d a r in ,  d a ß  d a s  
F a h r s e i l  d e r  L a u fk a tz e  b 
m it  d e m  k ip p b a re n  B e ­
h ä l t e r  a so  v e rb u n d e n  
is t ,  d a ß  es ih n  v o r  B e ­
g in n  d e r  R ü c k b e w e g u n g  
d e r  L a u f k a tz e  w ie d e r  a u f ­
r i c h te t .  D ie  V e rb in d u n g  
z w isc h en  F a h r s e i l  u n d  B e ­
h ä l t e r  w ird  z w e c k m ä ß ig  
d u r c h  d a s  G e s tä n g e  e e' 
b e w ir k t ,d a s  z w isc h en  d em  
B e h ä l te r  u n d  d e m  ih n  
s tü tz e n d e n  K n a g g e n  /  e in ­
g e s c h a l te t  i s t .  D a b e i
g re if t  d a s  F a h r s e i l  a n  
e in e m  H e b e l  q a n , d e r  
d r e h b a r  a n  d e r  L a u fk a tz e  
b e fe s t ig t  is t ,  be i d e r  U m ­
k e h ru n g  d e r  B e w e g u n g  
d e r  L a u f k a tz e  u m g e le g t 
w ird  u n d  v e r m i t te ls  des 
G e s tä n g e s  e e 'd e n B e h ä l te r  
b e w e g t. D a m itd e rH e b e l  q 
se in e  L a g e  je  n a c h  d e r  
F a h r t r i c h tu n g  d e r  L a u f ­
k a tz e  ä n d e rn  k a n n , is t  
d ie  Z u g s ta n g e  e'L d e s  G e­
s tä n g e s  m it  e in e m  S c h litz  o 

versehen, in  w e lch en  e in  S t i f t  p  d es H e b e ls  q e in g re if t  
Um das K ip p g e fäß  g e n a u  a n  d e r  d u r c h  d e n  A n s c h la g  b e- 
zeichneten S te lle  d e r  K a tz e n la u f b a h n  z u m  K ip p e n  zu  
bringen, k a n n  d ie  L a u fk a tz e  m it  e in e r  B re m se  v e rse h e n  
werden, die b e im  U m k ip p e n  d e s  B e h ä l te r s  a n g e z o g e n  w ird . 
Die Bremse d ie n t  a ls d a n n  a u c h  d a z u , d e n  W id e r s ta n d  d e r  
Laufkatze gegen  V e rsc h ie b e n  so  w e it  zu  e rh ö h e n , d a ß  d e r  
Behälter sich  u n te r  d e m  Z u g  d e s  K a tz e n fa h rs e i le s  w ie d e r 
aufrichtet, b e v o r  s ich  d ie  L a u f k a tz e  zu  b e w eg e n  a n fä n g t .  
Die V erb in d u n g  des B e h ä l te r s  m i t  d e r  B re m se  w ird  d a n n  
so eingerichtet, d a ß  d ie  B re m se  n a c h  d e m  A u fr ic h te n  des 
Behälters g e lö s t w ird .

81 e (38). 218 352 , v o m  25 . S e p te m b e r  1908. W i l l i a m  
H e n r y  M c N u t t  in  N e w  Y o r k .  G efäß fü r  feuergefähr­
liche Flüssigkeiten.

Das Gefäß is t  m it  zw ei S ic h e rh e its v e n tile n  b e v e rse h e n , 
von denen d a s  e ine , w e lch es a n  d e r  O b e rse ite  d e s  G e fäß e s  s ic h  
befindet, für g ew ö h n lich  g e sc h lo sse n  u n d  d a s  a n d e re , a n  
der Unterseite des G efäß es  a n g e o rd n e te ,  f ü r  g e w ö h n lic h  
geöffnet ist. B e id e  V e n tile  s in d  in  a n  s ich  b e k a n n te r  W eise

katze hängendes K ippgefäß .

\  /

so e ingerich te t, daß  sie se lb s ttä tig  in  die en tgegengesetzte  
Lage kom m en (das obere also geöffnet, d as u n te re  ab er 
geschlossen w ird), w enn  in  der N ähe des G efäßes ein B rand  
e n ts teh t, der die F lüssigkeit so w eit e rh itzen  k ö n n te , daß

b

eine E xplosionsgefahr en ts teh t. A lsdann  soll das obere 
V en til den  A u s tr itt  der u n te r  der W irkung  d er E rw ärm ung  
im  G efäß en ts tehenden  Gase erm öglichen, das un te re  V en til 
ab e r den A usfluß d er F lüssigkeit zu dem  V ergaser usw. 
abschneiden . D ie A bsch lußkörper der V entile  stehen  u n te r  
d e r W irk u n g  von  F ed ern  u n d  w erden  durch  eine u m  das 
G efäß geschlungene S chnur p  en tgegen  der W irkung  der 
F ed ern  in  d er no rm alen  L age gehalten , in  der das obere 
V en til geschlossen u n d  das u n te re  geöffnet ist. Sobald 
jedoch  die Schnur, z. B . bei einem  B rande, d u rchb renn t, 
gelangen die F ed e rn  der V en ti e zu r W irkung . Infolge­
dessen w ird  einerseits das obere V en til e geöffnet, so daß  
die sich im  G efäß b ildenden  G ase entw eichen können, 
anderse its  das u n te re  V en til geschlossen, so daß  keine 
F lü ssigke it aus dem  G efäß a u s tre te n  kann . E ine  E xplosion 
des G efäßes w ird  d ad u rch  verh in d ert.

81 e (38). 218  3 5 5 , vom  15. M ai 1909. G r ü m e r &  G r im ­
b e r g  G. m . b . H . in  B o c h u m . Anlage zur Lagerung größerer 
M engen feuergefährlicher F lüssigkeiten u nd  Abgabe in  T e il­
mengen. Zus. z. P a t.  193 688. L ängste  D au er: 7. N o­
vem ber 1921.

B ei d er A n lage  nach  dem  H a u p tp a te n t is t m it der A n­
b ringung  der Ü b erlau fle itu n g  vom  H a u p tb e h ä lte r  zum  
Zw ischengefäß am  B oden des H au p tb eh ä lte rs  G elegenheit 
zum  U n d ich tw erd en  u n d  A u stre ten  von  B enzin gegeben. 
A uch  die Z ugäng lichkeit zu dieser L eitung  bei etw aigen 
A ufgrabungen  des u n te rird isch  gelagerten  H au p tb eh ä lte rs  
is t  d ad u rch  erschw ert, da  m an  diesen m eist in  B eton  e in­
b e tte t .  U m  diese Ü b e lstän d e  zu beseitigen, is t  gem äß der 
E rfin d u n g  die Ü berlau fle itung  zw ischen H au p tb eh ä lte r  
un d  Zw ischengefäß als s te tig  m it F lü ssigke it gefü llter u n d  
deshalb  im m er se lb s ttä tig  ansaugender H eb er ausgebildet, 
der von  der D ecke des H a u p tb e h ä lte rs  in  diesen e in tr i tt . 
D as L eerlau fen  des H ebers bei gänzlicher E n tlee ru n g  des 
H a u p tb e h ä lte rs  w ird  d ad u rch  w e tt gem ach t, d aß  das A b­
füllen d er T ran sp o rtfä sse r in den H a u p tb e h ä lte r  du rch  
den  H eb er vorgenom m en  w ird .

81 e (38). 218  354> vom  11. M ai 1909. G r  ü m e r &  G r im ­
b e r g  G. m . b. H . in B o c h u m  (W estf.). A nlage zur Lagerung 
größerer M engen feuergefährlicher F lüssigkeiten und Abgabe in  
Teilm engen. Zus. z. P a t. 193 688. L ängste  D au er: 7. N o­
v em b er 1921. *

Bei den  A nlagen zu r L agerung  g rößerer M engen feuer­
gefäh rlicher F lü ssigke iten  u nd  A bgabe in  Teilm engen, bei 
denen das S chu tzgas ohne jede oder doch ohne w esentüche 
S pannung  in  den  leer w erdenden  R au m  des L agerbehä lte rs a 
e in tr i tt ,  h e g t insofern  eine große G efahr vor, a ls m i t  U n­
d ich tw erden  dieser S chu tzgaszuführung  bzw . des B ehälters 
ein W eite rb e trieb  d er A nlage u n te r  L ufte insaugen  m öglich 
is t. U m  d iesen  Ü b e ls tan d  zu beseitigen, is t gem äß der 
E rfin d u n g  sow ohl in  die E in fü lle itung , d. h. in die L eitung  
k, d u rch  w elche dem  L agerb eh ä lte r a aus dem  T ran p o rtfaß  m  
d ie feuergefährliche F lüssigkeit zu g efü h rt w ird, un d  in  die 
L e itu n g  v , d u rch  die das S chutzgas aus dem  L agerb eh ä lte r 
in  das T ran sp o rtfaß  Ü bertritt, als auch  in eine d er Z apf­
le itungen , z. B. in  die L e itu n g  g. je  ein  A bsch lußorgan  q
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bzw . y e ingeschaltet. D ie beiden A bsch lußkörper dieser 
A bschlußorgane q, r sind  so m ite in an d er verbunden , daß  
in der A bschlußstellung  der einen L eitung  die andere  im m er 
au f D urchgang  s te h t. D am it is t beim  Z apfen die E infiill- 
le itung  völlig ab g esp e rrt u nd  ein L u ftnachsaugen  unm öglich 
gem acht, w ährend  zwecks E infü llens die Z apfle itung  a b ­
geschlossen w ird, so daß  w iederum  die G rundbed ingung  
fü r den L u f tz u tr i tt ,  näm lich  eine gleichzeitige R aum fre i­
gabe im  L agerbehä lte r ausgeschalte t is t. D ie geringe B e­
schränkung , daß  d ann  auch n ich t no rm al g ezap ft und

gleichzeitig  e ingefü llt w erden kann , w ird  dabei du rch  die 
g roße S icherheit völlig aufgew ogen. A uf die A bsch luß­
k ö rper r der A bschlußorgane können  F edern  so zur W irkung  
g eb rach t w erden, daß  die K örper du rch  die F ed ern  im m er 
in  die Lage geste llt w erden, die der F re igabe  d er Z apf­
le itungen  en tsp rich t, w ährend  durch  Ü berführung  eines 
T ran sp o rtfa sses  an  die A bfüllstelle bzw. d u rch  H erste llung  
d e r fü r das A bfüllen  geeigneten  A nschlüsse die U m schaltung  
der gekuppelten  A bschlußorgane bew irk t w ird.

Zeitschriftenschau.
(E ine E rk lä ru n g  der h ie ru n te r vorkom m enden  A bkürzungen  
von  Z e itsch riften tite ln  is t n eb st A ngabe des E rscheinungs­
o rtes, N am ens des H erausgebers usw . in N r. 1 au f den 
Seiten 31— 33 verö ffen tlich t. * b ed eu te t T ex t- oder 

T afe labb ildungen .)

Mineralogie und Geologie.
G e o lo g ic a l  n o t e s  o n  w e s t  c o a s t  o f  M e x ic o . Von 

B otsford . E ng. Min. J . 22. J a n . S. 223/4. G eologische 
S tud ien  d er W estk ü ste  M exikos u n te r  besonderer B erü ck ­
sich tig u n g  der M ineralvorkom m en.

L e  b a s s in  h o u i l l e r  B la n z y - A u x o n n e - R o n c h a m p .  
V on L eo ta rd . Mem. Soc. Ing . Civ. N ov. S. 211/26.*  D a r­
ste llu n g  der geologischen und  L agerungsverhältn isse

B e i t r ä g e  z u r  K e n n t n i s  d e s  U n t e r g r u n d e s  von 
L ü n e b u r g .  V on G agel. J a h rb . Geol. B erlin . Bd. 30. 
Teil 1. H eft 2. S. 165 /255.* T rias tie fb o h ru n g en . Vergleiche 
d er L ü n eb u rg e r T rias  m it än d e rn  G ebieten . B ohrung in 
S ch iits te in , K reide, T e rtiä r , D iluv ium .

D e r  E c k e r g n e i s  im  H a r z .  E in  B e i t r a g  zu r 
K e n n t n i s  d e r  K o n t a k t m e t a m o r p h o s e  u n d  d er 
E n t s t e h u n g s w e i s e  k r i s t a l l i n e r  S c h ie f e r .  V on Erd- 
m annsdörffer. Ja h rb . Geol. B erlin . B d. 30. T eil 1. H eft 2. 
S. 324/88.* G eologischer T eil: L agerung  d er Eckergneise. 
V erh a lten  zu G ran it /und  G abbro . S tra tig rap h ie . Petro- 
g rap h isch e r T eil: N o rm aler K o n ta k th o f . D ie Eckergneis­
gesteine. V ergleiche u nd  Schlußfolgerungen.

D e r  E h r e n b e r g  b e i  I l m e n a u .  V on Cronacher. 
J a h rb . Geol. B erlin . Bd. 30. T eil 1. H e ft 2. S. 256/323.* 
E in le itung . L ite ra tu r . D ie G esteine des K am brium s. Der 
G ran it des E hrenbergs. D ie G esteine des R otliegenden. 
Z echstein. U n te re r  B u n tsan d s te in . Q u a rtä r . L agerungs­
verhältn isse .

T h e  in d e x - b e d s  in  t h e  c a r b o n i f e r o u s  l im e s to n e  
s e r i e s  o f  S c o t l a n d .  V on D ron. T rans. E ngl. I. B;l. 38- 
Teil 2. S. 383/96.* D ie L e itsch ich ten  m it den  ch a ra k te ri­
stischen  Fossilien.

Z u r  S t r a t i g r a p h i e  u n d  P a l ä o n t o l o g i e  d e r  o b e rn  
K r e id e  v o n  H o k k a i d o  u n d  S a c h a l i n .  Von Yabe. 
Z. Geol. Ges. Bd. 61. H eft 4. S. 402/44.*

Ü b e r  d ie  p l e i s t o z ä n e  S ä u g e t i e r f a u n a  u n d  d ie  
S p u r e n  d e s  p a l ä o l i t h i s c h e n  M e n s c h e n  v o n  B u rg ­
t o n n a  i. T h ü r .  Von Schäfer. Z. Geol. Ges. B d. 61. H eft 4. 
S. 445/69.

Bergbautechnik.
Ü b e r  B r a u n k o h l e n v o r k o m m e n  in  P o s e n  u n d  

d e r e n  N u t z b a r m a c h u n g .  O rg. B oh rt. 1. F ebr. S. 25/9. 
A ngaben ü b e r die A ufsuchung , B eschaffenheit, den m ut­
m aß lichen  V o rra t, die A bsatz- und  V erkauf preis Verhältnisse 
der B raunkoh le  in Posen. B etrieb stechn ische  A ngaben.

D ie  K u p f e r k i e s v o r k o m m e n  im  U n te r s u l z b a c h  
t a l e  d e s  s a l z b u r g i s c h e n  P i n z g a u s  in  Ö s te r r e ic h .  
Von G ö tting . M ont. Z tg . G raz. l .F e b r .  S. 41/4 . Geologische 
V erhältn isse . F rü h e re r B erg b au b e trieb .

M in in g  in  S ib e r i a .  V on P ercy . I r .C o a lT r .  R. 2S. Jan. 
S. 135/7.* D ie S chw ierigkeiten  des B ergw erksbetriebs in 
S ib irien . D ie A rbeiter- und  T ran sp o rtv e rh ä ltn isse .

T h e  S a n t a  G e r t r u d i s  m in e ,  P a c h u c a ,  M exico . 
E ng . M in. J . 22. J a n . S. 2 1 4 '6 .*  Geologie d er G old-Silber­
vorkom m en , E rz v o rrä te , bergbau liche  E n tw ick lung .

C i r c u l a r  v s . r e c t a n g u l a r  s h a f t  s i n k in g .  Von 
P ay n e . E ng . Min. J . 22. Ja n . S. 231/2 .*  D ie Vorzüge, 
das A bteu fen  und  d er A usbau  ru n d er Schächte .

S in k i n g  t h e  J o h n  s h a f t  a t  H a m s t e r l e y  c o l l ie r y ,  
t h r o u g h  s a n d  a n d  g r a v e l ,b y  m e a n s  o f  u n d e r  h a n g in g  
t u b b i n g .  V on C um m ings. T rans. E ngl. I. Bd. 38. Teil 2. 
S. 320/9  * D as A bteu fen  des S chach tes von 3 1/2 nr D urch­
m esser m it T ü b b in g au sb au  b is zu r T eufe von  rd . 18 m 
d au e rte  34 Tage. D ie K osten  b e tru g en  fü r 1 lfd. nr rd . 700 .k.

F i r i n g  s h o t s  in  m in e s  b y  e l e c t r i c i t y .  Von W alker. 
E ng. Min. J . 22. Ja n . S. 228/30.*  E lek trisch e  Zündung, 
V erm eidung  von  F eh lzündungen , V erw endung hoch- oder 
n ied riggespann ten  S trom es.

E l e c t r i c  s h o t - f i l i n g .  V on D ouglas. T rans. E ngl. I. 
Bd. 38. Teil 2. S. 332/6 .*  B eschre ibung  eines in einer 
am erikan ischen  G rube au sg e fü h rten  L eitungsne tzes zum 
e lek trischen  Z ünden  der Schüsse in d e r G rube vom  Tage aus.

M a c h in e  m in in g ,  w i th  s p e c i a l  r e f e r e n c e  to  S o u th  
W a le s .  Von M avor. Ir . Coal T r. R . 28. J a n . S. 126/7.* 
D ie A nw endung von  S ch räm m asch inen  und  T ran sp o rt­
v o rr ich tu n g en  vo r dem  K ohlenstoß .
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E l e k t r i s c h e  S t r e c k e n f ö r d e r u n g  m i t  A k k u m u ­
la to r - L o k o m o t iv e n  z u  G r u b e  V o n  d e r  H e y d t  b e i  
S a a r b r ü c k e n .  V on R eck tenw ald . Fd. B ahnen . 24. Jan . 
S. 46/7. * K urze B eschre ibung  d er A nlage. A ufstellung  
einer W irtscha ftlichke itsberechnung  fü r den B e trieb  m it 
A kkum ulator-L okom otiven und  fü r den  E e tr ie b m it  P ferden .

D e r U n f a l l  im  M a t h i l d e n s c h a c h t  d e s  K ö n ig ­
lic h e n  S t e i n k o h l e n b e r g w e r k s  G e r h a r d  b e i  S a a r ­
b rü c k e n . Von H ilgen fe ld t. Z. B. H . S. 1909. »g H e ft 4. 
S. 4 0 4 d l*  D ie S e ilfah rte in rich tu n g en  u n d  deren  B enu tzung . 
Hergang und  U rsachen  des U nfalles, bei dem  d u rch  R eißen 
eines G u ß stah ld rah tbandse iles  22 L eu te  tö d lich  v e ru n g lü ck t 
sind. Schlußfolgerungen und  neue V orsch riften  der B erg­
behörde.

V e n t i l a t o r b e t r i e b  b e i  G r u b e n b r ä n d e n  u n d  E x ­
p lo s io n e n . Von W ille rt. (Schluß) K ohle E rz . 31. Jan - 
S. 105/15. E in rich tu n g en  zu r V erh ü tu n g  des E ind ringens 
von B randgasen in d ie  G rubenbaue . S icherung  der V en tila- 
toranlagc. S te igerung  d er V en tila to r le is tu n g . B e t1 ieb 
der V entila to ren  bei G ru b en b rän d en  u n d  E xp losionen . 
Stellungnahme d er B ergpolizei V erordnungen zu d er v o r­
stehenden Frage.

M i t t e i l u n g e n  ü b e r  e i n i g e  b e m e r k e n s w e r t e  V o r ­
k o m m n is se  b e im  G e b r a u c h  v o n  A t m u n g s a p p a ­
ra te n  in  p r e u ß i s c h e n  B e r g w e r k e n .  Z. B . H . S. 1909. 
Heft 4. S. 422/34.* D ie besp rochenen  U nfälle  ere igneten  
sich auf den S te inkoh lenbergw erken  V ere in ig te  G lückhilf - 
Friedenshoffnung im  B erg rev ie r W est-W aldenbu rg , G raf 
Schwerin im  B erg rev ier D o rtm u n d  I I I ,  K önigin  Luise im  
Bergrevier S üd-G leiw itz und  Cons. F ü rs te n s te in e r G ruben  
(Idaschacht) im  B erg rev ier O st-W aldenbu rg .

D as R e t t u n g s w e s e n  im  B e r g b a u .  Von R y b a . 
(Forts.) Z. Bgb. B e tr . L. l .F e b r .  S. 45/50.*  D ie G esich ts­
maske des A erolith . Seine In b e tr ie b se tz u n g  u nd  W irk u n g s­
weise. (Forts, f.)
. B e itra g  z u r  E r f o r s c h u n g  u n d  A b w e n d u n g  d e r  
K o h le n s t a u b e x p lo s io n e n .  > V on P ad o u r, (Forts.) 
Z. Bgb. B etr. L. 1. F eb r. 37/43.*  W eite re  th eo re tische  
Betrachtungen ü b er E x p lo sionsgeschw ind igke it u nd  E x ­
plosionsdruck. B esp rechung  d e r E rgebn isse  ein iger V er­
suche in R ossitz . (F o rts, f )

A N a ta l  c o l l i e r y  e x p lo s io n ,  a n d  U n d e r g r o u n d  
fires in  f i e r y  m in e s .  V on H eslop . T ran s  E ng l. I. 
Bd. 38. Teil 2. S. 338/52. B esch re ibung  des V erlaufes un d  
der Folgen der E xplosion.

S om e r e s u l t s  o f  e x p e r i m e n t s  m a d e  t o  t e s t  t h e  
effec t o f s p r a y e r s  u p o n  t h e  m o i s t u r e  o f  m a in  
roads a t  B r a n d o n  c o l l i e r y .  V on E lw en. T ra n s  E ngl. I. 
Bd. 38. Teil 2. S. 311/5 .*  V ersch ied en artig e  A nordnung 
von W asserdüsen u nd  d er d a m it erz ie lte  E rfo lg .

T he ig n i t i o n  o f  c o a l - d u s t  b y  a  n a k e d  l i g h t .  
Von Cadman. T rans. E n g l. I. B d. 38. T eil 2. S. 25G'8. 
Durch Versuche h a t  der V erfasser fes tg este llt, d aß  der 
Kohlenstaub bei genügender F e in h e it sich  seh r w ohl 
an einer einfachen offnen  F lam m e  o d er d u rch  K urzsch luß  
entzünden und zu r E xp losion  g e b ra c h t w erden  kann .

S h a le  - d u s t  a n d  c o a l - d u s t  t e s t s  a t  B r o x b u r n .  
Von Mc Laren u. C lark. T rans. E ngl. I. B d. 38. T eil 2. 
S. 362^73.* V ersuche m it Ö lsch ie fe rs tau b  u nd  K o h len stau b  
allein und in M ischung.

I ' i r e d a m p  in  m in e s .  I r .  Coal T r. R . 28. J a n . S. 129. 
Die Schlagw ettergefahr im  le tz te n  J a h rh u n d e r t . D ie E in ­
führung der S icherheitslam pe. D ie M aßregeln  zu r F e s t­
stellung von S ch lagw ettern  u n d  ih res P ro zen tg eh a lte s .

D ie  S c h l a g w e t t e r e x p l o s i o n  a u f  d e r  S c h a c h t ­
an la g e  I I / V d e r  G e w e r k s c h a f t  D e u t s c h e r  K a i s e r  
bei H a m b o r n ,  a m  12. A p r i l  1909. V on G aebel. Z. B.
H. S. 1909. H e ft 4. S. 411 /6 .*  L agerungs- u n d  B e trieb s­
verhältnisse. Die E reign isse v o r u nd  nach  d e r E xp losion .

D ie W irkungen  der E xp lo sion  und  d er B efund  d er am tlichen  
B efahrung . O rt un d  V eran lassung  d er E xplosion . G e­
troffene M aßnahm en.

T e s t i n g  f o r  c a r b o n  m o n o x y d e  in  c o n n e x io n  
w i th  f i r e s  a n d  e x p lo s io n s  in  m in e s .  V on H a ld an e
u. D ouglas. T rans. E ngl. I . B d. 38. Teil 2. S. 267/74.
D ie V erfasser kom m en zu dem  Schluß, daß  es zw eckm  ßig 
sei, au f jed e r G rube s tän d ig  einige w eiße M äuse und  kleine 
Vögel zu ha lten , um  sie im  F a lle  einer E xplosion  oder 
eines G rubenb randes als V ersuch tie re  zur H an d  zu h ab en .

A n  a p p a r a t u s  t o  f a c i l i t a t e  t h e  p r o l o n g e d  a n d  
c a r e f u l  s t u d y  o f  g a s  - c a p s  p r o d u c e d  o n  t h e  f l a m e  
o f  a n  o r d i n a r y  s a f e t y - l a m p  b y  a c c u r a t e l y  - d e t e r  - 
m in e d  p e r c e n t a g e s  o f  f i r e - d a m p .  AT>n W instan ley . 
T rans. E ngl. I. Bd. 38. T eil 2. S. 235 HO.* D er A p p a ra t
b e s te h t aus einem  G asbehälter fü r reines M ethan  und
einem  m it M arken versehenen  M ischkessel, in  dem  m an 
bestim m te Gas- und L uftgem ische herste llen  kann , die 
d ann  in  eine S icherheitslam pe g e fü h rt w erden, wo ih r 
V erh a lten  längere Z eit genau b eo b ach te t w erden kann .

T h e  » L o u is  B a n s a r t«  c o k e  o v e n s , w i th  o r  w i t h o u t  
r e c o v e r y  o f  b y p r o d u c t s .  I r .  Coal T r. R . . 28. J a n . 
S. 130.* B eschreibung u n d  A bb ildung  dieser neuern  K oks­
o fenbauart.

Dampfkessel- und M aschinenwesen.
B o i l e r  e f f i c i e n c i e s  f o r  v a r i o u s  c o a ls .  Von 

M aguire. E ng. Mag. Dez. S. 330/4. D ie W irtsch a ftlich ­
k e it von  K esselanlagen u n te r  B erücksich tigung  des H eiz­
w ertes der h au p tsäch lich sten  K oh lenarten .

M a k in g  s t e a m  w i th  m ix e d  f u e l .  V on M ann. E ng . 
Mag. Ja n . S. 503/12.* G leichzeitige V erw endung höch- 
un d  m inderw ertiger B rennstoffe.

T h e  » S a rco «  s t e a m  - r e c o r d e r .  Engg. 28. Jan . 
S. 113/4.* B eschreibung  des von G ehre e rdach ten  und  
au sgefüh rten  D am pfm essers.

G a s  - e n g in e  a n d  p r o d u c e r  i n s t a l l a t i o n s  f o r  
m a n u f a c t u r i n g  p l a n t s .  V on Moses. E ng . Mag. Dez. 
S. 371 /90.* G enera to r u n d  G asm aschine u nd  ih re  B edeutung  
fü r industrie lle  W erke.

U n t e r s u c h u n g  e i n e r  lOOOpf e r d ig  e n  D a m p f ­
t u r b i n e  d e r  S ä c h s i s c h e n  M a s c h i n e n f a b r i k .  Von 
Josse. (Schluß) Z. D . Ing. 29. Ja n . S. 167/70.* W eitere  
V ersuchergebnisse.

L e s  t u r b o - g e n e r a t e u r s .  L  ind . el. 25. Jan . S. 29 '32 . 
F u n d am en ta lsä tze  der D am pftu rb inen theo rie . B e trac h ­
tu n g e n  über die G esta lt der L auf- u nd  L eitschaufe ln  bei 
versch iedenen  T y p en . E in - u nd  m ehrstu fige  T u rb inen . 
(Forts, f.)

T h e  r e c o v e r y  o f  p o w e r  f r o m  e x h a u s t  s t e a m .  
V on Sanderson. T rans. E ngl. I. Bd. 38. T eil 2. S. 282/306 * 
D ie V orbed ingungen  fü r die E n tw ick lu n g  d er A bdam pf­
tu rb in e n . G renzen ih re r A nw endungsm öglichkeit und  
W irtsch a ftlich k e it. D ie th eo re tisch  g röß tm ögliche K ra f t­
gew innung. B eschreibung einer A nlage un d  der E in ze lhe iten . 
N euerungen  u n d  V erbesserungen.

T h e  d e s i g n ,  c o n s t r u c t i o n  a n d  o p e r a t i o n  o f  
h i g h l i f t  c e n t r i f u g a l  p u m p s .  Von zu r N edden. E ng . 
Mag. Ja n . S. 546/56.* D ie V erw endung, K o n s tru k tio n  und 
d ie  besondern  A rten  der H o ch d ru ck zen trifu g a lp u m p e : 
d ie  A usw ahl der P u m p e  fü r  eine gegebene L eistung, die 
A rbeitsw eise, die U n te rh a ltu n g sk o s ten  u n d  die L e istung .

Elektrotechnik.
B e d i n g u n g e n  f ü r  f r e m d e  S t a r k s t r o m l e i t u n g e n  

a u f  p r e u ß i s c h - h e s s i s c h e m  S t a a t s b a h n g e l ä n d c .  E l. 
B ah n en . 24. J a n . S. 55/8 . E in füh rungsverfügung  des 
p reu ß isch en  E isen b ah n m in iste rs .

S t e p n e y  B o r o u g h  c e n t r a l  s t a t i o n .  E l. W o rld . 
13. Ja n . S. 101/3.* E in e  ty p isch e  m oderne  englische
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Z e n tra ls ta tio n  u n te r  s täd tisch e r V erw altung- B eschreibung 
der Anlage.

D ie  e l e k t r i s c h e n  A n la g e n  a u f  G r u b e  F e r n d a l e  
( S o u t h  W a le s ) .  E l. B ahnen . 24. Ja n . 5 .4 8 /5 2 .*  (Forts, f.) 
B eschreibung der Anlage. A nordnung der S cha ltan lage  
(R ingsystem ). A nw endung v on  S ch a ltp u lten . B eschreibung 
des L eitungsnetzes.

i n s t a l l a t i o n s  p o u r  l ’u t i l i s a t i o n  d e s  g a z  d e  
h a u t s  f o u r n e a u x  e t  d e  f o u r s  à  c o k e . V on H en ry . 
L ’ind . 41. 25. J a n . S. 58/9 . A llgem eines über A usnu tzung  
der H ochofen- u nd  K oksofengase in  G asm aschinen zum  
A n trieb  von  G leich- oder W echselstrom genera to ren .

L a  p r o t e c t i o n  d e s  r é s e a u x  c o n t r e  le s  e f f e t s  
d e s  c o u r a n t s  d e  h a u t e  f r é q u e n c e .  Von Soulier. 
L ’ind. él. 25. Ja n . S. 32/4. B eschreibung einiger S ch u tz ­
v o rr ich tu n g e n  gegen H ochfrequenzspannungen , die d u rch  
G ew itter, K urzsch luß  oder p lö tzliches A usschalten  f.roßer 
S tro m stä rk en  hervorgerufen  und  einem  H ochspannungsnetz  
gefährlich w erden können.

F o u r  é l e c t r i q u e .  Von B oudouard . Bul). Soc. d ’en- 
courag . D ez. S. 677/80.* M itte ilung  von V ersuchen, 
d ie V erfasser in  einem  kleinen elek trischen  O fen an g este llt 
h a t  zu r E rfo rschung  der chem ischen V orgänge bei der 
E lek tro s tah lb e re itu n g .

E t u d e  s u r  la  f a b r i k a t i o n  e t  l ’u t i l i s a t i o n  d u  
s u l f u r e  d e  z in k .  Von P ip e reau t u. V ila. B u ll. Soc. 
d ’encourag. N ov. S. 521/57. E s w erden  E rgebnisse von  
V ersuchen  ü b er die H erste llung  u n d  Vei w endungsm öglich- 
k e it des Z inksu lfats m itge te ilt.

T h e  e l e c t r o c h e m i c a l  S y s te m  o f  a m a l g a m a t i o n  
a n d  c y a n i d a t i o n .  V onC arey . Eng. M ag. [Dez. S.[335!41. 
D ie E rgebnisse von  V ersuchen, die A m algam ation  und  
das C y an idverfah ren  au f elektrochem ischem  W ege d u rc h z u ­
führen . V erfasser h ä lt das V erfah ren  fü r die P ra x is  seh r 
geeignet, nam en tlich  der bedeu tenden  H erabsetzung  ’ der 
S elbstkosten  wegen.

C y a n id i n g  a t  t h e  M o n tg o r o e r y - S h o s h o n e  m i l l .  
Von van  Sann. E ng. Min. J . 22. Ja n . S. 217 /9.* B e­
schre ibung  der A nlage. Die go ldhaltigen  Sande, cße slim es 
u nd  die concen trâ tes , w erden fü r sich dem  C y an id v erian ren  
un terw orfen . A m algam ation  s te h t n ic h t in A nw endung.

D ie  S t a u b b e s e i t i g u n g  in  H ü t t e n w e r k e n  u n d  
G ie ß e r e i e n .  V on S cho tt. S t. u. E . 2. F eb r. S. 192/201.* 
V ortrag , geha lten  au f der V ersam m lung  der E ise n h ü tte  
D üsseldorf am  4. D ezem ber 1909.

L ’i n d u s t r i e  d e  l ’a l u m i n i u m  e n  F r a n c e .  V on 
P itav a l. Mém. Soc. Ing . Civ. N ov. S. 308/31.* G eschich- 
liches. D ie G ew innung des A lum inium s. D ie A lum inium - 
H ü tte n  F rank re ichs. E rzeugungs- und  V erbrauchm engen . 
D ie V erw endung des A lum inium s. D as A lum in ium  in  der 
E le k tr iz i tä t .

Volkswirtschaft und Statistik.
D e r  d e u t s c h e  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e  K a l i s a l z ­

v e r b r a u c h  in  d e n  l e t z t e n  30 J a h r e n  u n d  d ie  n a c h ­
w e i s l i c h  d e s s e n  n o r m a l e  E n t w i c k l u n g  b e e in ­
f l u s s e n d e n  F a k t o r e n .  Von K rische. K ali. 1. F eb r. 
S. 50/63.* D ie E n tw ick lung  des deu tschen  la n d w irtsch a ft­
lichen K aliabsatzes . D ie E n tw ick lung  im  A bsatz der 
einzelnen  K alisalze 1900— 1908. D ie die E n tw ick lung  
beeinflussenden  F ak to ren . Schlußergebnisse.

B r a u n k o h l e n i n d u s t r i e b r i k e t t  u n d  S t e i n k o h le .  
V on K rell. B rau n k . 1. F eb r. S. 741/3. V erfasser k om m t 
au f G rund  von  R en tab ilitä tsb e rech n u n g en  und  eingehenden

E rö rte ru n g e n  ü b e r die versch iedenen  V erw endungsm öglich­
k e iten  d er B rau n k o h len b rik e tts  zu dem  E rgebnis, daß 
das n iederrhein ische  B ra u n k o h le n b r ik e tt in  der Lage sein 
w ird, d er S te inkoh le  erfo lgreiche K o n k u rren z  zu machen.

L e s  m o y e n s  d e  p r o d u c t i o n  e t  l ’e f f e t  u t i l e  de 
l ’o u v r i e r .  V on D enoël. (Schluß). R ev . un iv . mm. inet. 
D ez. S. 215/315.

T h e  s a f e t v  o f  j u d i c i o u s  m i n i u g  in v e s tm e n ts .  
V on C hanning. E ng. Min. J . 22. J a n . S. 211/3. Einiges 
üb e r die S icherheit u nd  R e n ta b i li tä t bergbau licher K apitals­
anlagen.

E n g i n e e r i n g  a s p e c t s  o f  l a r g e  p o w e r  c o n tr a c ts .  
Von K now lton . E ng . M ag. D ez. S. 394/404. W irtschaftliche 
u nd  rech tliche  B eziehungen zw ischen K ra ftzen tra le  bzw. 
-erzeuget u nd  K ra ftv e rb rau ch e r.

T h e  S t a t i s t i c a l  p o s i t i o n  a n d  f u t u r e  o f  c o p p e r . 
V on D ouglas. E ng . M ag. Dez. S. 325/9 .*  D er Kupfer­
m a rk t d er V ere in ig ten  S ta a te n , die B edingungen, welche 
a u f  die P re isg es ta ltu n g  einw irken, ein  A usblick in die 
Z u k u n ft.

D ie  B e r g w e r k s -  u n d  H ü t t e n i n d u s t r i e  B e lg ie n s  
im  J a h r e  1908. Z. B. H . S. 1909. H e ft 4. S. 416/22. 
S te inkoh lenbergbau , E rzb e rg b au , S te in b ru ch b e trieb ,H ü tten ­
in d u s trie . (vgl. G lückauf 1909, S. 1765 ff.)

M in e r a l  a n d  m e t á i s  o f  t h e  U n i t e d  S t a t e s  in  1909. 
Min. W ld. 22. Jan . S. 133. S ta tis tisc h e  Ü bersich t über 
die E rg än zu n g  von M ineralien  un d  M etallen  in  den Ver­
e in ig ten  S ta a te n  im  Ja h re  1909.

Ausstellungs- und Unterrichtswesen.
L ’i n d u s t r i e  m i n i è r e  e t  s o n  o u t i l l a g e  à  l ’e x p o s i­

t i o n  d e  N a n c y  (1909). V on D id ie r u . B ronard . Rev. 
Noire. 23. J a n . S. 21 /5 .*  (Forts.) W asserhaltungs­
m asch inen  beim  S ch ach tab teu fen . ,F o rts , f.)

Verschiedenes.
Ü b e r  d ie  R a d i o a k t i v i t ä t .  V on R eim er. Kali, 

1. F eb r. S. 45 /50. E in ige A ngaben ü b er R öntgenstrahlen. 
U ran strah len , R ad iu m  u nd  Po lon ium , die AtomzeríaH- 
hypot'nese, R ad iu m -E m an a tio n en , die R ad io ak tiv itä t der 
A tm osphäre u nd  des E rd b o d en s  usw .

D ie  P r a x i s  d e r  U n t e r s u c h u n g  d e s  E r d ö l s  u nd  
d e r  E r d ö l p r o d u k t e .  V on K issling . P e tro leum . 2. Febr. 
S. 505/11. M itte ilu n g  versch iedener U ntersuchungs­
verfah ren .

D e r  g e g e n w ä r t i g e  S t a n d  d e r  i n d u s t r i e l l e n  T o rf­
v e r w e r t u n g .  V on H eber. B rau n k . 1. F e b r. S. 744/7. 
T orfstechen , H ers te llu n g  von  M aschinen torf, von Torf­
b r ik e tts , von  T o rfs tau b , T ro ck en d estilla tio n  u n te r Ge­
w innung  von N eb en p ro d u k ten , V ergasung  des Torfs, unter 
G ew innung von  schw efelsaurem  A m m oniak , D estilla tions­
und  V erg asu n g sv ertah ren  u n te r  G ew innung  von  N ebenpro­
d u k te n  .

Personalien.
D er G erich tsassessor D r. A d a lb e rt K a r p i n s k i  is t zum 

B ergw erksd irek to r un d  M itgliede d er B ergw erksdirektion 
zu S aarb rü ck en  e rn a n n t w orden.

D er B ergassessor D r. S e i f f e r t  im  B erg rev ier Magdeburg 
is t zum  B erg in spek to r e rn a n n t w orden.

Gestorben:
am  7. F e b ru a r  in  D o rtm u n d  der frühere  D irek to r der 

Zeche V ollm ond bei L angend reer, R o b e rt R e i n h a r d  im 
A lte r von  77 Ja h re n .

Das Verzeichnis der in dieser Nummer enthaltenen großem Anzeigen befindet sich gruppenweise geordnet 
auf den Seiten 56 und 57 des Anzeigenteils.


